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Das Gedicht des Gui vod Cambrai Barlaam und Josaphat ist schon im J. 1864 
von Zotenberg und Paul Meyer im 75. Bande der Bibliothek des Litt. Vereins in Stuttgart 
herausgegeben worden nach einer in der Pariser Nationalbibliothek befindlichen Sammelhandschrift, 
fonds fran 9 . 1553^). 

Eine Anzeige dieser vortrefflichen Ausgabe und wertvolle Verbesserungen des Textes hat 
Mussafia in der Germania X S. 115 ff. geliefert. 

Der Zweck der vorliegenden Abhandlung ist es, den Text des Gedichtes, der noch an 
manchen Stellen Unklarheiten und Schwierigkeiten aufweist, nach Möglichkeit zu säubern und zu 
glätten, ferner die Mundart des Dichters in den wichtigsten Zögen darzulegen. 


I. Zum Text der Dichtung*). 


Zunächst schien eine nochmalige Vergleichung der Pariser Handschrift erforder- 
lich. Ich habe mich dieser Aufgabe im J. 1892 an Ort und Stelle unterzogen und dabei folgende 
Abweichungen von der Stuttgarter Ausgabe angemerkt: 


13, 27 gardes (nicht gades) 

19, 30 Tont (so vermutete schon Mussafia für 
Taut) 

24, 18 mesfait 
27, 21 menbres 
27, 23 psome 
30, 33 A Mcel 


32, 22 vertns 
34, 35 cuic 

36, 17 ne (so Muss, für se) 

38, 23 cor (so Muss.) 

39, 15 tout 

39, 24 ca 

40, 12 mesfait 


*) Als Titel des Gedichts giebt die Par. Hdschr. vor dem Text De Josaphat^ am Scblufs Vystoire de 
Jotaphas an, im Text selbst ist das Gedicht bezeichnet: 163, 25 Vestoire ... de Baleham. 288, 3] de Yozaphas 
s^cevre et sa vie, 299, 17 Vystoire . . . dVAvenir et de Yosaphat, und dem eotsprecheod im Prolog der Hdschr. 
von Monte Cassino 1, 20 Vestoire ... de Josaphas et <PAvenir. Der Name Barlaam des lat. Textes lautet bei 
Gni de G. stets ohne r, im Gas. obl. Baiaham oder Baleham^ im Nom. ebenso oder Balahans {-.ahans 48,9, 
icreans 162, 20), einmal Balans 143, 20, der Name Josaphat im Nom. stets Josaphas oder Yosaphas, im Gas. obl. 
teils Josaphat oder Yotaphat {.bat 300, 24, ungenau :Jaut 299, 17), teils gleich dem Nom. {ipas 281, 32). 24], 5 
ist Yosaphas Nom.; s. zu 131, 19. 

Der II. Teil (Zur Mundart der Dichtung) erscheint im nächsten Jahre. 
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42, 38 hieM 

47, 37 6s( (so Muss.) 

60, 24 U$ ij sens 

60, 35 tt (= t’en) 

61, 3 lonsegnos 
61, 33 dolusses 

77, 21 eher tierc als tiert 

78, 5 smefianche 

79, 12 aie 

79, 14 est t7 ses 

83, 18 Parsuit (ebensogut wie Porsiut) 

91, 12 perecheor 
95, 8 che 

101, 14 apparisier 

102, 29 paraus 

109, 3 couvretoirs (so Muss.) 

116, 16 verwischt li oder le 

116, 27 discorde (das t unter einem Klex) 


127, 19 Sire (ein Wort) 

154, 38 las (= Tas, so Muss.) 

155, 28 les zweifelhaft, eher tes (so Muss.) 

160, 37 lai lautrier lepris 

172, 38 ü voelle u non (so Muss.) 

186, 16 des herites (zwei Wörter) 

193, 5 totUes 
207, 31 trueve 
216, 12 sant 

222, 23 an 

223, 32 das Wort vor nuü ist etwas verwischt; 

wohl f = et 
228, 18 claimme 
245, 5 gouvrener 
253, 30 ert 
268, 27 eu>e 
280, 22 pais 
297, 18 chiers. 


Von diesen Abweichungen hieten die meisten die richtige, in der Stuttg. Ausgabe durch 
irgend ein Versehen entstellte Lesart; sie bedürfen ebensowenig einer Erörterung wie die Stellen, 
wo ein offenbares Versehen der Handschr. von den Herausgebern stillschweigend berichtigt worden 
ist. Alle übrigen Abweichungen werden unten zur Besprechung kommen. 

Eine Vergleichung der zweiten Handschrift, in der das Gedicht überliefert ist, der von 
Monte Cassino, liefs sich leider nicht ermöglichen. 

Es folgt nun die Besprechung einzelner Stellen, im Anschlufs an die Stuttgarter Ausgabe. 


2, 9 giebt einen Sinn nur mit veränderter Interpunktion: Jadis au tans des andern Estoit 

moU maus, mais que li hiens Floriscoit plus etc. (mais que aber doch so dafs . . .). Doch ist es 

wenig glaublich, dafs hier das „viele Übel'* der „guten alten ZeiP' in den Vordergrund gestellt 
worden sei. Vielleicht hat der Dichter geschrieben Estoit moü mains maus, que li hiens Floriscoit 
plus etc. Im allgemeinen ist zu bemerken, dafs die in der Pariser Hdschr. fehlende, von den 
Herausgebern nach der Hdschr. von Monte Cassino abgedruckte Einleitung (bis 3, 5) sehr mangel- 
haft überliefert ist. 

2, 13 1. de pris. 

2, 27. Für est scheint iert zu setzen, ebenso 

2, 33 Diu (für li) et son servise. 

4, 19 — 22 unterbrechen den Zusammenhang und haben sich sicherlich hierher nur ver- 
irrt. Sie stammen vielleicht aus einer Einleitung. V. 19 f. weist auf das auch 2, 8 ff. gesungene 

Lob der guten alten Zeit; hinter 4, 8, wo ein ähnlicher Gedanke ausgesprochen wird, haben die 

beiden Verse nicht recht Platz. V. 21 f. scheinen in eine theologische Betrachtung zu gehören, 
wo das Verhältnis Gottes zu der Kirche und den Gläubigen wie das des Vaters zu der Mutter 
und den Kindern dargestellt wird. V. 23 schliefst sich gut an 18 an, ganz dem Grundtext ent- 
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sprechend: Filios habere non poterat . . . qtiae res multis est optabilis, Talis itaqne rex erat et 
takm intentionem habebat. 

4, 28 ff. sind vielleicht so zu interpungieren und zu verstehen: Plus (um so mehr) estoient 
fort en lor loy Qk^e (da) quant li rois les efforchoit En chou chascuns victoire avoit Quant il (indem 
sie nämlich dann) lor vainteour vaintoient. 

5, 25 ff. Sicherlich ist die Interpunktion zu ändern: mit V. 27 beginnt ein neuer Satz, 
der erst 30 abschliefst. Daher ist 28 der Punkt zu streichen und hinter 30 stärker zu inter- 
pungieren. Fraglich ist mir, ob V. 25 f. an ihrer richtigen Stelle stehen ; etwas besser ständen 
sie zwischen Y. 22 und 23. Übrigens sehen sie wie eine verirrte Variante zu 11, 5 f. aus. 

5, 38 1. d la parsomme^). 

6, 2 l. lä mont mit M. Cass. oder d mont. 

6, tt scheinen folgende Interpunktion zu verlangen: Par Vermitaige de sa terre A faxt son 
homme lige querre Par tnessages et par enqueste. Toute sa volontS lor preste etc. 

6, 34 s. zu 22, 16. 

7, 34 Tous cMaus kt de raison forvoient (:voie); zu verbessern in Tous chiaus cui desraisons 
foTvoie, vgl. 206, 3. 

8, t. Die von den Herausgebern bemerkte Verderbnis lälst sich durch folgende Schreibung 
beseitigen: Raisons et drois m'a (oder mont) ensegne Ke n*aie soing etc. 

8, 25 Encor descendist il en terre ist dem Sinne nach Nebensatz des vorangehenden; also 
ist V. 24 der Punkt in ein Komma zu verwandeln. 

8, 35 ff. En la crois fu vaincus nos sire; Li dy ables ki son martyre Porcachä tant, Dex en 

sa gloire Le venki dont on le doit croire. Adont conneut la deites Ki couverte ert iumanites. Unter 
nos sire kann an dieser Stelle nur Christus verstanden werden, wie 28 und 30; auch bezieht 
sich darauf das folgende son martyre. Fu vaincus ist also schwerlich richtig; dem Sinne wurde 
fu ficies, penes oder pendus entsprechen. Im Folgenden liegt ein leichter Konstruktionswecbsel 
vor, da der vorangestellte, dem Relativpronomen angepafste Nom. li dyables V. 37 durch le auf- 
genommen wird (vgl. 32, 36 Ja nus hom ki mal ait es iex Et caste vie nait menee Ne li poroit 
estre moustree La gentis piere und Tobler, Verm. Beilr. I, 202). 9, If. sind in der vorliegenden 

Gestalt nicht zu verstehen. Zunächst ist deUe und umaniU zu schreiben. Conneut als 3. Pers. 
könnte sich nur auf den Teufel beziehen, was dem Sinne nach allenfalls möglich, aber wenig 
wahrscheinlich ist. Mir ist glaublicher, dafs in conneut die 1. Pers. steckt, also conneu oder con- 
ncMc zu schreiben ist (vgl. oc = habui 159, 14, deuc = dehni 40, 27. 109, 12, voc = volui 101, 4. 
127, 27); c und t sehen in der Hdschr. einander sehr ähnlich. Dann bildet der Satz Adont etc. 
den ersten wirksamen Äbschlufs der 8, 1 anhebenden moralisch-theologischen Betrachtung, giebt 
auch die bis dabin noch ausstehende Antwort auf des Königs Frage 7, 36 ensaigne moi Dont 
ceste errours te vint premiers; auch kommen dann die Worte dont on le croit 8, 38 zu 
besserer Geltung. 

9, 8. Für tous biens ist tous bons, für est wahrscheinlich iert zu lesen. 

tO, 33. Li rois remest ireement, A commande toute sa gent. Bei remest erwartet mau 
nicht das Adv., sondern das Adj., auch fällt die Inversiom A commande am Anfang des neuen 

Ich kaoQ leider oicht feststelleD, ob dies wie 27, 23 die Lesart der Handschrift ist. — Personne für 
parsonie verschrieben Bodet sich auch Montaiglou, Recueil II S. 86. 
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Salzes auf. Cs empGehlt sich so abzuteilen: Li rois remest, ireement A commande tonte sa gent. 
Ganz ebenso verhält es sich 137, 5, wo ich so abteile: Molt s'aira, ireement Les fait Uvrer ä grant 
torment; vgl. 140, 1 Quant li rois Vot ensi parier Ireement a commande etc. 

It, 2S 1. por le roi, 

12, ZZ Quant li rois oi tele nouviele Dolans devint. Für oi ist entweder ot zu setzen — 
dies ist die in unserem Gedicht übliche Präsensform, z. B. 61, 25: sot — oder dem folgenden 
devint entsprechend oi. In diesem Falt ist tele für tel verschrieben wie 222, 14; beide Formen 
wechseln miteinander, ebenso quel und quele (so in demselben V. 145, 4 Pär quele voie, par 
quel sente). 

12, 34 8. zu 170, 4. 

14,35. Für das mir unverständliche .ij. hommes ist vielleicht les hommes zu schreiben. 

15, 2 ff. verderbt. Verständlich wäre 2 Le raemplist „befriedigt es {le deduit) aufs 
neue'', V. 3 Li quens qui el a empense. 4 A son penser vers lui tense bedeutet vielleicht: hat 
sein Denken disputierend gegen sich selbst gerichtet. 

16, 20 f. möchte ich schon zur direkten Rede ziehen. 

16, 29. Dahinter ist stärker zu interpungieren. Hingegen ist 

16, 33 das Komma zu streichen. 

18, 5 ff. 1. Commenchemens sans commencAier, Fms sans finer; ki sei jugier Si esgart tres 
bien la sentense: Ki ne fine ne ne commenche Cest eil etc. 

18, 18 ff. sind so abzuteilen: Ains qu'ele sott lev^e chiet. Taus U siecles en son deduit 
Chascun jor faut et adies fuit. 

18, 28. Das Komma ist hier zu tilgen und hinter V. 29 zu setzen. « 

19, 11. Statt K'i V. 12 ist wohl K'il oder Ke zu schreiben, wenngleich die Anakoluthie 
Vomme ki dit li avoit Ki myres de parole estoit nicht gerade unmöglich wäre. Auch die Wieder- 
aufnahme des Acc. Vhomme durch le (V. 13) ist denkbar. Dennoch glaube ich, dafs der Dichter, 
in Anlehnung an die Worte des lateinischen Textes Insomnium itaque totam noctem ducenti in 
memoriam ei venit qui pedem laesum habuerat glatter und natürlicher so geschrieben hat: Toute 
nuit pense, et en pensant Li vent uns bons pensers devant, De Vomme ki dit li avoit Ke myres de 
parole estoit. Devant lut Va fait amener etc. 

19, 33 fr. sind so abzuteilen: Tu lui respons: Par famistü Tai pris d cest siede congi^. 
Ensi com tu devisas ier Voel cest siede por toi laissier. 

19, 37 1. Toute ferai ta volonti; vgl. 130, 27. 278, 38. 

20, 21 En (genauer En* = Et ne^)) estoit bien li bans criis etc. ist Fragesatz wie im lat 
Text: Non audistis . . . praecones meos aperte clamantes . . .? Auch hinter V. 20 ist ein Frage- 
zeichen zu setzen (den V. 19 hat schon Mussafia in Ordnung gebracht: „Fons sousduitor, che 
dist li rots,"). Im Folgenden möchten die Herausgeber nach V. 22 oder 24 eine Lücke an- 
nehmen. Doch ist 23 von 22 nicht zu trennen. Auch 25 schliefst sich vortrefflich an 24 an ; 
sour mon bau heifst „gegen mein Verbot“ (vgl. Le Glay, Analectes historiques S. 107, aus einer 
Zweikampfordnung: Et doivent li eskievin warder . . . ke nus n*i mesface ne mesdie sour le ban 
Von en a fait, ferner sur le paix de le ville criie par sergent aus einer Ordonnanz d. J. 1370 

En statt enne, ene ist auch Aacassio 32, 12 überliefert, aber vor kousonaotischem Aolaut, so dafs die 
voD G. Paris uod Tobier vorgeoomiueue Änderung gerechtfertigt erscheint. 
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bei Lacurne s. v. sur, sus man gre bei Ducange, vgl. auch Scheler zu Jean de Conde 1 S. 395). 
Eine Lucke hinter V. 23 anzunehmen, wo am passendsten der Nachsatz zu V. 22 sich anschliefsen 
würde, ist der Reimfolge wegen unthunlich, es müfste denn eine gröfsere Zahl Verse ausgefallen 
sein, was nicht wahrscheinlich ist^). Ich neige also dazu in V. 22 eine Verderbnis anzunehmen, 
wo man leicht ändern kann Ke de vos ne fust nus troves; dann ist der Satz V. 23 mit einem 
Fragezeichen abzuschliefsen. Zu meiner Vermutung stimmt auch der Grundtext: . . . ut nullus 
vestrae superstitionis post tres dies in civitate aut regione meae potestatis inveniretur, alioqui igne 
cremaretur; diesen letzten Zusatz vermifst man freilich in den französischen Versen. 

2t, 22. Der Sinn verlangt die Negation: Et por n'acroistre ton pechie; vgl. 138, 1 — 3 
und auch den lat. Text: Sed miseremur tui, et ne ahundotiorie condemnationis tibi causa efficiamur, 
cogitamus discedere- 

2t, 38 1. k cors. 

22, 7 1. mor^ 

22, t6. A soi meime en opose. Hier ist die Frage zu behandeln, in welchen Fällen 
unser Dichter einen Hiatus duldet. Dafs der Schreiber (oder Korrektor) der Pariser Hdschr. am 
Hiatus keinen Anstofs nahm, kann man aus 259, 7 vermuten, wo ein den Hiatus beseitigendes 
et wegradiert ist. Andererseits zeigt 264, 4 Ke fus, ques es et que seras? eine gewisse Scheu 
selbst vor sonst erlaubtem Hiatus. 116, 36 könnte die Schreibung der Hdschr. Vostre peres 
(Cas. obl.), il m'a chi mis als ungeschickter Versuch gedeutet werden, den Hiatus zu tilgen; doch 
liegt es hier näher Vostre pere, dl nia chi mis zu vermuten. — 183, 6 fällt der Hiatus weg, 
wenn man statt conciute die gleichwertige Form concheüe einsetzt; 27, 5 ist fronchie (dreisilbig) 
zu lesen, 284, 11 enbUe. 89, 12 erfordert der Sinn pueent für puet. — 217, 17 1. de nigre- 
manche (vgl. Chardry 1671). Auch sonst ist der Hiatus sehr wenig wahrscheinlich da, wo er 
durch Einsetzung einer Doppdform vermieden werden kann. Also lese ich: 56, 19 «res, oevre, 
56, 30 und 286, 20 li une (vgl. z. B. 90, 22 f. 59, 16), 111, 15 maistres, alons ent (vgl. V. 11 
und 107, 37. 123, 18), 235, 10 Porte ore (doch kann hier auch, wie in den Versen vorher und 
nachher, ein schwererer Schaden vorliegen). Und so ist auch 22, 16 meismes für meisme einzu- 
setzen; beide Formen stehen unterschiedslos für das Adverb, so findet sich meismes vor vokalischem 
Anlaut 198, 6 II meismes en sont trahi, 250, 2 Et chou meismes avenra, vor konsonantischem An- 
laut 25, 24. 260, 15 (an beiden Stellen streichen die Herausgeber das s ohne triftigen Grund) 
und 156, 6. — Achtmal findet sich Hiatus nach muta (oder v) cum liquida -f- tonlosem e: 98, 2 
siede | et, 102, 33 example | as, 138, 7 batre j et, 188, 17 vwre | et, 256, 1 rechoivre | ieres (wo 
aber durch die Schreibung Se al die seltnere Art Hiatus vermieden werden könnte), 266, 22 
estre | d, 275, 15 siede | estre (oder estre \ et) und 299,24 siede | d. Über 284, 11 s. zu d. St. 
Diese sonst unverdächtigen Stellen sind nicht anzutasten. Ebenso wenig wage ich die folgenden 
sechs Stellen zu beanstanden, wo sich Hiatus zwischen auslautendem e und der Partikel et findet: 
37, 6 conte | et, 65, 23 luxure | et, 91,16 dire \ et, 137, 11 angoisse \ et, 262, 26 awc 1 et, 277, 17 
joie I et (wo die Herausgeber wenig konsequent den Hiatus tilgen); vgl. Förster zum Löwenritter 
212. Vielleicht kann der Hiatus auch vor u (oti) gelitten werden 160, 36 U la moie u la ton 
mestre (vgl. Erec V. 2946). An zwei Stellen liefse sich der Hiatus vielleicht noch halten, wo er 

Derselbe Reim io zwei Reimpaaren hiDtereinaoder Godet sich 2, 2 — 5. 43, 27 — 30. 90,6—9. (129, 5—8 
8. Muss.). 186, 11 — 14. (229, 12 — 15). 274, 4—7 (bien itienl), also nur ausnahmsweise. 
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nämlich nach der Endung e der 3. Pers. Sing, sich hndet: 260, 10 empörte | eve, 298, 8 sacke \ hounor. 
Doch sind diese Fälle zu vereinzelt, als dafs man annehmen dürfte, der Dichter duldete nach 
jener Endung Hiatus; auch liegt an beiden Stellen eine Verbesserung nahe, 260, 10 II n'emporte 
[n*] eve ne pain, 298, 8 Ki si bien sacke kounor [d] faire. Eine dritte Stelle, 22, 35 Cka en pensa, 
or cmtrepense scheide ich aus, weil ich darin Cka nicht verstehe (diese Schwierigkeit bleibt auch 
bei der Änderung der Herausgeber), weshalb ich den Vers ohne etwas zu ändern so abteile: 
Ck'a enpense, or contrepense. 235, 10 ist schon oben behandelt worden. — Es bleiben noch 
wenige verdächtige Stellen: 6, 34 Et nature est dementie, wo man etwa erwartet En toi nctture 
est dementie, 103, 6 En ma riviere as (rasf) este, 128, 3 Sa grant riquecke en pourete (iperte)^ wo 
die Verwechselung von poverte und povrete die Änderung von por (so Muss.) in en veranlafst hat, 
153, 88 Car la guerre est desaisine (so Muss, für de saisine), wo vermutlich la desaisine zu 
schreiben ist, 286, 28 Ara couronne aussi biete (viel!. II ara etc.), 299, 29 Sor sa tombe adies 
gisoit (viell. Et sor etc.). 

22, 25 s. zu 22, 16. 

23, 33. Die überzählige Silbe ist nicht durch Elision, sondern durch Streichung des Li 
zu beseitigen. 

24, 12 Tons vous ferai tomer ä joie. Muss, schlägt statt des unsinnigen tous vor taut. 
Vergleicht man den lat. Text: Et continuo ipsam {tristitiam) in gaudiutn convertere festinabo, so 
scheint tost näher zu liegen. 

25, IO (T. werden besser so abgeteilt, dafs hinter V. 10 ein Doppelpunkt gesetzt, V. 12 
das Semikolon gestrichen wird. 

26, 21 Neml, d tes i a asses; Mussaüas Änderung ist unnötig, tes i a „manche'', „einige*' 
wird wie ein Wort dekliniert. 

26, 33. Mais Dex set tout et tout aprest. Statt des unverständlichen aprest ist wohl a 
prest zu lesen. 

26, 35 Li fils le roi entent adont Mais il souspire de parfont. Der Zusammenhang wurde 
sehr gewinnen, wenn man für entent schriebe se taist. 

26, 38 1. pas, 

27, 5 s. zu 22, 16. 

28, 7 1. trestuit. 

28, 24. Dahinter gehört ein Doppelpunkt. 

29, 19 1. li fils le roi. 

29, 32 s. zu 238, 16. 

30, 11. Der Punkt ist zu streichen. 

30, 25 Et que plus pense, plus en vait „Und je mehr er denkt, desto mehr (Zeit) ver- 
geht". Hinter diesen Vers ist ein Komma zu setzen. 

30, 35 1. preudon. 

31, 21. Der Punkt ist zu streichen. 

31, 37. Dahinter ist zu interpungieren. 

32, 24 1. men^oigniere. 

32, 30. Für entenroie I. enterroie (= entreroie). 

32, 32 If. Muss, hat richtig erkannt, dafs unter Wiederherstellung des handschriftlichen 
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aü (V. 33) diß Wolle so abzuleilen sind: Molt par est fols qui riens oublie Quel mestier ait. Or 
te dirai Une rien c'oublie i au Nur ist seine Annahme irrig, dafs in dem l von quel ein en- 
klitisches oder prokiitisches li steckt. Es bleibt nichts übrig als qui für quel zu schreiben. Der 
Ausdruck avoh mestier begegnet in unserem Gedicht in zwiefacher Verwendung: 1) mit persün- 
lichem Subjekt fai mestier de qch. = fai besoin de qch. 44, 8. 62, 30. 128, 22. 274, 19 ff.; 2) mit 
sachlichem Subjekt: qch, a mestier^) (d qn,, d qch,) etwas ist von Nutzen, von Nöten (für jem., 
für etwas), z. B. 35, 30. 36, 26. 58, 15. 60, 30. 65, 3, 6, 9. 75, 33 u. ö. Ein dritter, nämlich 
unpersönlicher Gebrauch von avoir mestier liegt 39, 30 vor, wenn die Überlieferung dort richtig 
ist: Ken eourt ä roi n'a nul mestier „da man sie an dem Hofe eines Königs nicht gebrauchen 
kann“. Doch ist das Fehlen eines Genitivs en an dieser Stelle sehr auüallig; vielieicht ist zu 
ändern Ken court d roi n*ont nul mestier, was auch hier die geläufige, persönliche Konstruktion 
ergeben würde. — 32, 33 ist Ki mestier ait „was von Nöten ist“ auch ohne Hinzufügung eines 
Dativs (oder eines dessen Stelle vertretenden y, mi, Id) verständlich; ebenso fehlt der Dativ 176, 12 
chou n'a mestier das taugt nichts, das ist unmöglich. 

34, 35 f. Quant sa rachine dut conquerre, Si lor failli humeurs et terre. Sa rachine und 
lor sind nicht vereinbar. Da der Pluralis auch V. 29 und 36, 14 steht, ist wohl hier ebenfalls 
ses rachines zu schreiben. 

34, 33 eil grain reperirent Pbr espines ki ks habitent, Habitent genügt weder den Anforde- 
rungen des Reims noch dem Sinn. Im lat. Text steht suffocaverunt. Dem erforderlichen Sinn 
würde covrirent entsprechen. 

^ 36, 16 Asses est plus amers que euie, Maistres, quant nul homme ne truis. Statt amers ist 

die Form des Neutrums, also amer, zu setzen. 

38, 34. Das Fragezeichen ist in ein Ausrufezeichen zu verwandeln. 

39, 31 ff. Puts lor demande (Muss.) s*il savoient De ces escrins li quel estoient Et miex 
valent par ims proisier {\jugie). Eine Lücke hinter estoient anzunehmeii ist nicht angebracht, da 
der Fehler offenbar im folgenden Vers steckt. Ich möchte \orschlagen Et miex valant et miex 
proisie (oder Li miex valant par iaus proisie), V. 24 ist mit der Hdschr. CU zu lesen. 

39, 30 s. zu 32, 32. 

40, 30 ff. Die Rede des Königs endet mit V. 30. Mit V. 31 nimmt Barlaam seine An- 
sprache an Josaphat wieder auf, die er mit V. 34 vorläufig beschliefst. V. 31 ist eil rois zu lesen. 

40, 35. Sind die Worte Si as tu fait richtig, so müssen vorher mehrere Verse ausgefallen 
sein des Inhalts „dafs man die Menschen nicht nach ihrem äufseren Ansehen, sondern nach 
ihrem inneren Wert beurteilen mufs“. Vgl. 36, 28 ff. Zu dieser Annahme stimmt der lat. Text: 
Illos igitur ita confundens doeuit, ne errarent in his, quae foris apparerent, sed interna attenderent. 
Secundum illum itaque pium ac sapientem regem tu quoque fedsti, 

41, 7. Dahinter ist ein Punkt zu setzen. 

41, 34 1. Diex. 

43, 4 ist nicht mit dem folgenden, sondern mit dem vorhergehenden Vers zu verbinden 
(lat. Plantavil etiam paradisum voluptatis in Oriente, laetitia et omni delectatione plenum, et posuit 
in iüo hominem). Für das sinnlose ties ist wahrscheinlich Kiest oder Kiert zu schreiben; das t 


Auck qch. a mestiers (Plur.): 208, 36. 251, 16. 
Priodr.-Werd. Ojmn. 1899. 
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von qui vor ett zu elidieren scheut sich Gui von Cambrai nicht, s. 120, 24. 136, 5. 248, 31. 
287, 31. Man könnte auch vermuten £m plcdn de jaie. 

42, 37 l. Ke statt Ki. 

43, 33 I. Ont, 

44,38. K*ä giebt keinen Sinn; 1. Si oder Cil (oder auch 6m); hinter V. 37 ist ein 
Punkt zu setzen. 

43, 38. Nel = ne la gebraucht unser Dichter auch sonst: 101, 10, 27. 200, 31. 228, 6. 
252, 20. Hier aber ist doch vielleicht nel nur verschrieben für na; vgl. die zu Grunde liegenden 
lat. Worte: Forte is est . . » lapis iste pretiosissmus, quem . . . non omni cemere volenti ostendü. 

46, 36. Das Fragezeichen ist in einen Punkt zu verwandeln. 

48, 34. Chou voirs ist verderbt; dem Sinn entspräche etwa Pour chou. 

40, 1—4 sind so abzuteilen: A vie parmenable bee Vame, n*a d el sa peneie, Anchois atent 
et st desire Le souverain jor etc. 

30, 38 ä tous jors Soufferront mais painnes dolors. Das hier unerträgliche Asyndeton ist 
wohl sicher mit den Herausgebern durch et vor dolors zu beseitigen. Doch möchte ich deshalb 
nicht mais streichen, sondern lieber pamne et dolors lesen. Der Wechsel des Numerus ist zwar 
etwas hart, aber nicht gerade ungewöhnlich; vgl. das Umgekehrte 51, 8f. la grant dolour 
et les painnes. 

31, 14 Dites moi eomment saves Puis que li hons sera chi mors Reprendera Vorne son cors etc. 
Man vermilst die Form der Unterordnung des Objektsatzes Reprendera etc. Wie er überliefert 
ist, könnte dieser Satz nur als direkte Frage gelten, was dem Sinn entschieden widerstrebt. Ich 
möchte daher schreiben: Ke reprendra Vorne son cors. 

33, 37 Ne del relief de sa maison Ne li voloit faire parchon. Für das erste na ist wahr- 
scheinlich nes zu schreiben; vgl. den lat. Text: ... üa ui pauperem quendam, Lazarum nomine, 
ante ianuam illius iacentem spemeret, et ne que ex ipsis quae de mensa ilUus cadehant mich 
daret Uli. 

34, 33 Che sont dl cui lor bonne fois Esprouva tont sa memoire. Vergleichen wir Stellen 
wie 58, 10 Ki dont sera bien an memoire, 87, 20 JCil poroit faire an sa memoire, 95, 13 la gloire 
KU ont adies an lor memoire, so liegt folgende Verbesserung nahe: Che sont cil cui lor bonne 
fois Esprouva tont an sa memoire „das sind die, welche ihr Glaube so erprobte für sein Gedenken 
(d. h. so empfahl dafür, dafs er ihnen angerechnet würde)*'. Mit dieser eigentümlichen Bedeutung 
von memoire hängt auch die Bedeutung „Ruhm** zusammen, die das Wort 85, 5 und 161, 29 
zeigt. Cui als Accus, z. B. 96, 18. 

36, 3f. Les .V. (die tbörichten Jungfrauen) sont fors de la saison. De la saison ü bhns 
n'abonde Car malvaisties trop i sejorne. Saison heilst hier „der günstige Augenblick**, „die rechte 
Zeit**; vgl. Scheler zu Baudouin de Conde 514, Förster zum Chevalier as II espees, V. 62. Die 
Negation vor abonde ist sinnlos, daher zu streichen, wenn wir annehmen wollen, dafs sich der 
Dichter hier mit der Assonanz abonde : sporne begnügt hat. Betrachten wir die übrigen Stellen 
des Gedichts, an denen statt des Reimes Assonanz vorliegt, so ergiebt sich, dafs man folgende 
Stellen mit voller oder ziemlicher Sicherheit als verderbt anzusehen bat (sie sind teils von Muss., 
teils in dieser Abhandlung jede an ihrem Ort verbessert oder besprochen): 5, 39 (und 27, 23). 
13, 12. 30, 35. 34, 32. 58, 37 (und 100, 6. 253, 18). 65, 5. 65, 30 (und 70, 2. 78, 10. 106, 30). 
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72, 7. 80, 22. 90, 15. 90, 22. 160, 1. 202, 23. 218, 21. 234, 34. 241, 30. 242, 5, 273, 12. 
289, 39. 297, 34. Wahrscheinlich verderbt ist 65, 25 (s. z. d. St.). Nicht als Assonanzen, son- 
dern als volJgiltige Reime sind anzusehen : 12, 15. 21, 27 ftmme : regne, 53, 37 eslonge (=e8loigne) 
: enbesoigne (über 59, 27 signori : escil und 288, 20 repenti : escil vgl. zu 288, 20), 198, 37 Egypte 
: despite, als Verstöfse gegen die Flexionsregel 58, 19 par auctorite : veriU(s) (doch hat der Dichter 
vielleicht geschrieben Mostrent par lat auforües), 193, 17 tenchon($) : compaignan. Es bleiben 
vier an sich unverdächtige Stellen, die Assonanz statt des Reimes aufweisen: 51,25 souffri : tnü, 
110, 30 art: combat, 144, 13 emprise : martyre, 163,5 asist : vit. Da selbst bei sorgfältig 
reimenden Dichtern vereinzelt Assonanzen den Reim vertreten, müssen wir diese Thatsache auch 
bei Gui von Cambrai anerkennen. Hingegen ist 56, 2 f. die Assonanz abonde : sejome zwischen 
nasalem und nicht nasalem o nicht erträglich. Dazu kommt, dafs selbst nach Streichung der 
Negation der Zusammenhang des ganzen Satzes unklar ist; denn es läfst sich aus V. 4 nur mit 
grofser Mühe ein verständiger Sinn herauslesen, wenn man nämlich t nicht auf la saison, son- 
dern auf les cinq (virgenes) bezieht. Daher bringt auch die Vermutung ajome für n*abonde keine 
ausreichende Hilfe. 

56, 19 s. zu 22, 19. 

56, Z7 möchte ich interpungieren Ichou, sachtes bien entresait, Aves etc. 

57, 9 Par les virgenes et par les tens Pues bien entendre etc. Par les virgenes, woran 
Muss. Anstofs nimmt, soll heifsen: „Durch das Gleichnis von den Jungfrauen'^ Unter les tens 
kann man die verschiedenen Zeiten verstehen, zu welchen die klugen und die thörichten Jung- 
frauen Einlafs begehren. Doch ist es mir wahrscheinlicher, dafs le tens zu schreiben ist, womit 
dann die Zeit der Mitternacht gemeint wäre; wie es im lat. Text lautet: Per mediam noctem m- 
certitudinem diei significat. 

58, 19 s. zu 56, 3. 

58, 38 1. Rechoif. Dafs in rechoit der Imperativ steckt, hat Muss, erkannt. 

59, 13 Ki son euer met en tel prison. Dieser Satz hat keinen Nachsatz, ist also mit V. 12 
zu verbinden. Ki ist wohl in Et oder doch in Ke (so dafs) zu verwandeln. 

59, 34 Car il en lait moU ä servir. Der Vers ist mir nur verständlich, wenn man mit 
geringer Änderung schreibt Car il Ven lait moU d servir (denn er unterläfst es darüber sehr 
ihm zu dienen). Dann ist hinter diesem Vers zu interpungieren und V. 35 als Vordersatz von 
36 aufzufassen. 

60, li Poures porfis st est de mort, Ma vor mort ist nicht zu entbehren; also ist wohl 
zu schreiben Poures porfis t'iest (oder fiert) de ma mort. Im lat. Text heifst es Quid tibi, o 
Homo, necis meae profieuum est? — Im V. 13 ist soeles zweisilbig zu lesen — soUs 268, 33, oder 
wenn es wie 288, 8f. der Schreibung gemäfs dreisilbig ist, so mufs statt ieres iers ge- 
schrieben werden. 

61, 34 ff. Ja n'i ara point de raison; Et de chou k'il entent et ot A molt Varcier tenut 
per sot. Weder V. 24 an sich noch die Verbindung von 24 und 25 durch Et ist verständlich. 
Ist V. 25 richtig überliefert so mufs davor eine Lücke (von mindestens zwei Versen) angenommen 
werden. Darin könnte die Rede des Bogenschützen abgeschlossen sein entsprechend dem lateini- 
schen Deinde honorifice te dimittam. Was aber aufserdem in der Lücke von dem Vogel gestanden 
haben sollte, so dafs sich V. 25 daran anschliefsen könnte, ist schwer ausfindig zu machen. Sieht 
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man aber ?oq der Annahme einer Lucke ab, so inufs in V. 24 und in V. 25 ein Fehler stecken. 
V. 24 hat vielleicht ursprünglich so gelautet: Ja n'ara point de desraison „es Wird ihtn niemals 
irgend eine Kränkung geschehen''* Diesen Sinn hat desraison auch 76, 13. ln V. 25 genügt es 
vielleicht Et zu streichen und zu lesen De chou ke il entetit et ot\ die ausdrückliche Bezeichnung 
des Subjekts ist hier allenfalls zu entbehren, da sie V. 27 nachgeholt wird. Besser wäre freilich 
Li lonsigtios de chou Vil ot. 

62^ 19 Car plus est graindre qm jou tonte. Tonte bezieht sich auf den Bedenden {oysiausj 
lousignos), hat also falsches Geschlecht. Den Irrtum hat der Dichter begangeh, der sich genau an 
den lat. Text anschlofs : quoniam ego tota non possim pertingere ad magnitudinem ovi struthioms. 
Auch mag sich der Dichter die iNachtigall weiblich gedacht haben, da der Edelstein, den sie im 
Leibe zu tragen behauptet hat, mit einem Ei verglichen ist. ln der Sammlung von Barbazan 
und Meon, wo sieb dasselbe Geschichtchen findet (il 140, 111 lt4), steht an dieser Stelle das 
Masc.: quant ge toz ne poise pas tont, während im Recit du menestrel de Reims (461 ff.) das Femin. 
et je tonte ne sui mie si grosse sich dadurch erklärt, dafs hier der Vogel uni mesange ist. 

62, 23 Por chou est eil fols et mesfais Les dex kHl a de ses mains fais Aenre et prie. Ist 
die Überlieferung richtig, so liegt eine sehr harte Auslassung des Relativpronomens (nach cill) 
vor, viel härter als 289* 1 Tes (= tele) i est nis mar i entra (über 291, 26 f. s. zu d. St.). Viel- 
leicht ist in V. 24 Ki für Les zu setzen. 

63,3 Ensaignent : adaigne. Die Ungenauigkeit des Reimes fällt hier vielleicht dem 
Dichter zur Last; doch hat er wahrscheinlich ad sensum konstruiert: N*i a chelui ki pas s'adaignent 
(vgl. Tobler, Verm. Beilr. 1 S. 190)-, der V. 6 folgende Plur. les macht dies fast unzweifel- 
haft. Ungenaue Reime sind ferner \01y d compaignon : nous descompaignon{s), 154,19 
signories : eües, 161, 31 vertu : afi, 268, 26 jou defal : sei (sa/? Latinismus?)^), 299, 16 faut : Yo^ 
saphat. Als Reim fürs Auge ist zu bezeichnen 274, 12 despendu : u (=oii); vgl. Tobler, Vrai 
anieP XXXlll. Über die Fälle von Assonanz ist zu 56,3 gehandelt. Sogenannte Zwitterreime 
wie 71,6 samhlanche : blanche sind unverdächtig. Nur in der Schreibweise ungenau sind 36, 26 
plaindre : atendre (= ataindre), 79, 20 justice : promise (vgl. 132, 25. 173, 20. 206, 19). Nicht 
ganz klar ist die Aussprache der Reimvokale 179, 33 Caldeu : Gryu (Calden reimt 178, 38 mit 
deu, Gryu ist einsilbig) sowie 195, 18* 196, 7 Corinens (dreisilbig) : Brutm .plus (in Waces Brut. 
I S. 40 ff. reimt Corineus ebenfalls : us, ist aber viersilbig). — 61, 33 und 228, 18 zeigt die 
Hdschr. den regelrechten Reim. Hergestellt ist dieser 85, 14 und 211,2 von den Herausgebern, 
169, 7 und 244, 16 von MussaOa. 7, 33 und 28, 7 sind oben verbessert. 201, 18 1. matere 
(: pete\ vgl. 97, 31. 147, 20. 152, 35. 155, 27, 243, 10; : venire 197, 12). 217, 25 1. par parok 
vaire (s. z. d. 8t.). 226, 37 1. affaire statt parage. Heillos verdorben ist 84, 8 boire : demeure. 

63, 6 1. Diu. 

65, 5 1. rien. 

65, 35. Die Annahme einer Lücke zwischen V. 25 und 26 ist wenig wahrscheinlich. Es 
ist wohl avarisce : vice zu schreiben. Was an Stelle des vermutlich aus dem folgenden Vers ein- 
gedrungenen malvaises ursprünglich gestanden hat, läfst sich natürlich nicht mehr sagen. 

Offenbare LatioismeD sind nobile 98, 18, abitasion (fdnfsilbig) 136, 37. 280, 4, conjuncitofi 44, 15, 
resurrexi 119,33, einige Akknsativforraen von Eigennamen: Perseum^ Castoreniy Elenan^ PoUueem 186, 5 f., Typkam 
201, 14, Moysem 203, 6, Isin 201, 6. 
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65, 30 ocist (Praes.) : dit, 1. ocit\ ebenso 70, 2. 78, 10. 106, 30. 

66, n siert Imperativ von servtr; dieselbe Form ist überliefert 111, 26. 27 und 148, 22, 
wo die Herausgeber sier zu verbessern vorschlagen. Doch ist eher Verschreibung des siert aus 
sierf anzunehmen. 

70, t ist mit dem Vorhergehenden zu verbinden. 

71, 19 1. la douchours (Nom. wie V. 16) li fait queillir \ zu ergänzen ist le = le fruit. 

72, 7. Statt n'ot fooir (: seoit) I. ne pooit. 

73, 8 Les bestes rungent si sa vie ICH ne set lues que il est mors ; Et quant etc. Lues que 
steht in unserem Gedicht sehr häufig, z. B. 78, 18. 144, 22. 213, 18. 229, 16, heifsl aber nicht, 
wie es hier heifsen müfste, „bis“, sondern , «gleich nachdem“, , «sobald als“. Sind also die Worte 
richtig überliefert, so ist vor lues que zu interpungieren und das Semikolon hinter mors zu 
streichen. Diese Satzverbindung ergäbe aber eine unerträglich ungeschickte Ausdrucksweise. Wir 
werden also die bisherige Interpunktion beibehalten und für lues que eine Konjunktion einsetzen 
müssen, die „bis“ bedeutet, also desque oder jusque. (Geläufiger ist unserem Dichter tant que, 
z. B. 95, 9. 128, 15 und desci adont que, z. B. 104, 17. 109, 6. 185, 29). 

73, 17. Dahinter ist ein Punkt zu setzen. 

77, 2 f. Cü le regarde douchement Si li prie molt humlement. Subjekt zu prie kann nur 
der Bittsteller sein, während dl der dritte Freund ist, an welchen er sich wendet. Dieser Sub- 
jektswechsel scheint mir nicht erträglich, w^enn V. 3 mit si beginnt, sehr wohl aber, wenn der 
Dichter nicht st li prie, sondern ki li prie geschrieben hat. Eine Umstellung der Verse 2 und 3 
würde allerdings jenen Übelstand auch heben, aber den schon vorhandenen Pleonasmus in der 
Darstellung der demütigen Bitte noch störender hervortreten lassen. 

77, 15 verbinde ich mit dem Folgenden. 

77, 16 8. zu 129, 18. 

77, 21. Muss, hat darauf hingewiesen, dafs in iert lat. ero steckt. Thatsächlich ist die 
Lesart der Hdschr., wie oben erwähnt, eher ierc als iert. c (= tsch) als Endung der 1. Sg. Praes. 
(und auch Perf.) ist in den pikardischen Mundarten sehr beliebt (vgl. Suchier zu Aucassin,J8. 69). 
Der Schreiber unserer Hdschr. hat dafür eine besondere Vorliebe. So setzt er dieses c (oder ch) 
— abgesehen von fac(h) (mindestens 6 mal), faich (mindestens 10 mal), wo es organisch ist — 
für t\ mec 106, 4. 156, 26. 234, 29. 242, 15. 243, 16, mene 133, 23. 163, 15. 199, 12, renc 
55, 15. 211, 16. 228, 3. 247, 5, entenc 55, 16. 135, 14, parc 101, 24, bei Verben der 1. Kon- 
jugation: cMfc (mindestens 15 mal), douc{h) 116, 35. 117, 6. 226, 4, demanch 227, 22; für f \ vic 
{vivo) 106, 18; für l: veuc 192, 30, l.Konjug. paroc 205, 11, 14; einem Nasallaut angefügt: crienc 

116, 35, mainc 105, 27, tienc 106, 22 (hingegen ist das unorganische g in tieng 239, 38. 240« 7. 

242, 33 und vieng 35, 28. 247, 2 nur eine Bezeichnung des Nasallauts), 1. Konjug. mne 106, 19. 
113, 3. 227, 10. 284, 31. — hac (je hais) 64, 29) könnte für has stehen. Die Stellen, wo dieses 
c sich auch ins Perf. eingedrängt hat, sind oben zu 8, 35 angeführt. — Bisweilen setzt der 
Schreiber dieses c auch da, wo der Reim es ausschliefst: 34, 35 euie : fruit, 58, 37 commanch 
: avant, 100, 6 renc : jugement, 253, 18 renc : longhement. Dafs aber der Schreiber neben jenen 
Formen mit c dieselben und gleichartige auch ohne c kennt, zeigt z. B. met 237, 34, ment 

167, 31, quier 240, 9, 11, voel 268, 6 und das sehr häufige cuil; stets ai, sui, voi, croi. 
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di^). Durch den Reim wird jenes c an keiner Stelle bestätigt, obwohl die Formen, denen es 
der Schreiber gern giebt, im Reim sehr häufig sind {cuit z. B. mindestens 15 mal). Daraus etwa 
den Schlufs zu ziehen, dafs dem Dialekt des Dichters jenes c fremd sei, wäre voreilig, da Reim- 
wörter zu allen jenen Formen auf c sehr selten sind. — Mit diesem pikardischen c hat nichts 
zu thun das bekannte gewissen Verben in der 1. Pers. Sing, angefugte s. lin Reim findet sich 
puü (: puis = puteus 250, 23, truis 36, 17. 228, 7 (tmts : puis 126, 6), voü (vado) 88, 37. 98, 3. 
273, 30, im Inneren des Verses aufserdem doins 64, 9. 161, 32, pruis (probo) 171, 37. 172, 36. 
173, 26 u. ö., nits (rogo) 240, 13. 252, 12. Fälschlich steht dais 159, 1 für doi (diese Form im 
Reim 158, 28 und 234, 30). — Bei den Verben der 1. Konjug. wird die 1. Sing. Ind. Präs, sonst 
gewöhnlich ohne Endung gebildet, was etwa 55 mal durch den Reim und mindestens 18 mal durch 
die Silbenzabl des Verses sich erweist. Daneben jedoch findet sich auch schon die Endung e, im 
Reim devise 7, 19. 54, 20, dotUe 9, 4, cotUe 30, 33. 192, 13, vole 62, 5. 87, 15. 112, 21, encoupe 
190, 21, pose 223, 28, sacreße 243, 29, eompere 269, 35, guerredonne 274, 9; so auch im Inneren 
des Verses (vor konsonantischem Anlaut), z. B. destorbe 17, 12, raconte 32, 26. 

79, 14. Da überliefert ist Et Id esl il ses tniudres amis, so ist nur das s von miudres zu 
tilgen. Masculina auf e, die im Laufe der Zeit ein unorganisches s annehmen, zeigen in unserem 
Gedicht beide Formen. So steht im Reim pere, z. B. 22, 19. 86, 36, maistre z. B. 47, 31. 88, 22. 
105, 6, srre z. B. 41, 10. 45, 9. 55, 17 (88, 22 1. sire für sires); oft wird auch das e dieser 
Wörter elidiert, z. B. pere 10, 1. 23, 35. 29, 29 u. ö., frere 10, 7, maistre 107, 6. 108, 6 u. ö., 
emperere 196, 20, justiciere 198, 34. Fälschlich steht s, obwohl das e zu elidieren ist, 32, 25. 
34, 22. 214, 30. 271, 38 (wo aber vielleicht GHer zu schreiben ist). Über 154, 1 s. zu 153, 35, 
Die Endung mit flexivischem s ist bei diesen Wörtern etwas seltener. Sie findet sich vor 
vokalischem Anlaut in peree 156, 29, paieires 67, 22 (hingegen mit Elision des e V. 37), maistres 
285, 3. 111, 15 (s. zu 22, 16), prestres 31, 1, siree 6, 27. 196, 17, licieres 189, 35, menres 178, 7. 
Die Fälle, wo sich die Endung vor konsonantischem Anlaut findet, übergehe ich, ebenso die, wo 
derartige Worte untereinander reimen. 

79, 35 S^ame garist et les dens pert. Das kaum verständliche, jedenfalls sehr unbeholfene 
et ist xjelleicht in gwmJL zir ver wandeln. 

83, 19 A ses feoles les commanda. In feoles steckt sicherlich feols — feauls; dann ist 
weiter nichts zu ändern. Im lat. Text heilst es Et fidelissimis committens famulis (wo als Objekt 
die aufgezäblten Schätze zu ergänzen sind). 

83, 30 f. I. parte : d graut plenti, 

83, 9. Dahinter ist zu interpungieren. 

83, 16 1. voleptes; dies der Hauptbegriff im lat. Text: qui illiciunt nos dulcedine 
voluptatum, 

83, 30 Si avient chose que li mors Ki trache ceste signorie. Dafs die Stelle verderbt ist, 
hat schon Muss, angemerkt. Der Fehler steckt in Ki trache, wofür etwa Esrache oder Esfache 
(vgl. 47, 16) einzusetzen ist. Dann ist V. 21 mit dem Folgenden zu verbinden. 

83, 37 1. le statt les. 

*) Zweifelhaft ist, ob quteri 214, 11, revient 292, 5 für quier, revien oder Vür quierc, revienc verachrieben 
ist. Eait für vai hat sich 251, 25 aus dem voroDgeheoden Vers eiogeschlicheD. Bedenken macht mir 48, 4 erteilt 
(: vient)y wo cn'ent ]. Pers. zu sein scheint, vielleicht eine Nachlässigkeit des Dichters! 
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84, 38 Et tels est li mons et semenche. Der Vers hat vermutlich so gelautet: Tels est li 
mons et se semenche. 

85, 24 s. zu 238, 16. 

86, 8 1. pri. 

88, 18. Da von einem Gebot (s. V. 19 und 21) die Rede ist, steckt in dem verderbten 
st sant wohl ein Konjunktiv, vielleicht facent» 

89, 12 s. zu 22, 16. 

90, 12 Se tu chou vels seulement querre. Für das nichtssagende eeulement vermute 
ich soutiment, 

90, 14 uns fumes naist scheint verderbt aus uns fons en naist (lat. Alii quidem [fontes] 
in superficie terrae oriuntur). V. 15 ist von Muss, verbessert. 

90, 22 f. paile : maile offenbar entstellt aus pale : male. Die Form paile steht auch 280, 23. 
282, 4 {enpaiE 281, 6); vgl. darüber Förster, Chevalier as il espees, S. XXXIV. Mal als Adj. s. 
z. B. 82, 4. 187, 26. 228, 23. 269, 23. 

91, 8 s. zu 129, 18. 

91, 22. Überliefert ist 0fr, parier en a of, die Herausgeber ändern Oir in Oil. Der Satz 
antwortet auf die vorausgehende Frage Dont nen oi onques mes pere Parier de ces commande- 
mens . .? Handelt es sich darum, bei der Entgegnung auf eine Frage oder Behauptung einen 
Verbalbegriff, auf den es hauptsächlich ankommt, aufzunehmen, um ihn gleichsam als Stichwort 
an den Anfang der Entgegnung zu stellen, so hat man dafür im Altfranzösischen (wie wohl in 
den meisten Sprachen) drei verschiedene Formen: 1. Der Verbalbegriff wird aus dem voraus- 
gehenden Satz unverändert entnommen; so 134, 38 f. „le fil le roi nous a soudwV'. Cil li 
respont; ,,Souduit nous a/“ 272, 32 „Si entresait Est on dampne s*on a mesfaiV\ y.Dampne, oil 
certainnemenV^ Ebenso 275, 7. Vgl. Montaiglon et Raynaud, Recueil de Fabliaux I S. 91 ,,Ancunes 
genz vos connistront Qui lor ostel vos presteront^\ „Presteront! filz efc.“ S. 99 ,yToz li poissons 
de Id hors put*‘\ „/W/“ fei sire Hains; ebenda IV S. 120 „Deus vous satif/“ „5aut/ fait eie, mes 
dornst la mort/“ Ebenso IV 188, V 49 und 236^). — . 2. Steht der herauszunehmende Verbal- 
begriff des vorangehenden Satzes in der 1. oder 2. Person, so pflegt ihn der Entgegnende in die 
Form zu kleiden, die er ihm in einem vollständigen Satz geben müfste; es tritt also statt der 1. sie 
vertretenden die 2. Person und statt dieser (oder der 3.) die 1. ein. So 269, 24 „Male dame ai 
ki st m*ouhlie*‘\ „Oubli! por Diu, non faich^^. Chevalier au lion V. 335 „Ge , gart les bestes de 
cest öofs“. „Gardes? . . 5737 „Et je la revoel li tentr . . .“ „Volez, bütx sire? . . 5745 

„Vos la desdaigniez"^ „Desdaing, stre? Nel faz^\ Montaiglon, Recueil I S. 100 „Tu le com- 
paraisses aparmain'\ „Comparaisse?"^ II S. 81 „Comment osastes vous che dire?^* „Osai, pour 
quoi?'\ III S. 55 „Nous mengons . . .“ „Mengiis, faites?^*^ Ebenso III S. 239, V S. 49, VI S. 98. 
— 3. Bisweilen wird der Verbalbegriff in seiner gewissermafsen absoluten Form, als Inflnitiv 
herausgenommen. Der ungeduldig Entgegnende gönnt sich nicht die Zeit, den Verbalbegriff in die 
Form zu bringen, die ihm in einem vollständigen Satz zukäme: 270, 30 „Comment! jou me re~ 
pentirai Et puis apres si douterai!^' „Yoire, donter et repentir . . 275, 14. 275, 38 „Laissier le 

') Der Verbalbegriff kann auch in einer gleichbedeutenden, äufserlich verschiedenen Form anfgenommen 
werden, Gliges 1395 Apelerai le par son non . ... Par ton non Vapele? Vgl. 6598. Fergus 50, 22 Se ne li 

di. — Jel die? 
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doü Sans ochoison Cil ki Diu aimme et son saint non^^. y,Amer, jou ne le puis aw«r“. Vgl. 
228,5 (wo der aufgenommene Begriff durch ein synonynoes Verbum ersetzt wird); Flore und 
Blanceflor V. 1620 „Fat qne sages: arriere va . . Amors respont: grant folie. Haler! et 

ci lairas famie?^^ Fergus 51, 2 „Jamais ne m*ameroü, je cuiV\ — „Amer? ne tant ne quant 
ne nt'otW. Jeh. Bodel, Le Jeu de Saint Nicolas (bei Bartsch, Chrestom. ^ 311, 38 „Gardes qu'il 
n'en escap uns seus! Escaper, li fil d putain!"" Nontaiglon I S. 101 „Moult va pres gue je ne 
coment (= cowicnc)“. „Comencier, fet dame Anieme, Je suis assez plus covoiteuse Que vous n*estes 
dd eomencier^^. V S. 174 „5i me haisies . . „Baister?'" fait il . . — Hieraus ergiebt sich, 

dafs an der Stelle, von der wir ausgingen, keine Änderung nötig ist. 

M, 93 Souventes fois i ont die (: eite). Die Bedenken der Herausgeber sind unbegründet; 
reicher Reim ist nicht erforderlich, auch die Konstruktion von aU mit avoir ist u n bedenk licli, 
vgl. 137, 27 Tant ont ale par les desers, 

M, 34 I. i compaigtie, vgl. 134, 4 d grant eompaigne (: montaigne). 

93, 18. Statt coulour 1. doulmir, 

93, 30 De sa pourete ains desleche. In unserem Gedicht ist esleechier sonst stets vier- 
silbig, so 17, 22. 24, 35. 130, 31. 157, 32, Ueche dreisilbig, so 18, 16. 24, 1. 58, 11. 94, 5. 1 15, 24. 
144, 33. 146, 39. 230, 4, ein einziges mal, 285, 34, ist leche überliefert, wo aber die un- 
bedeutende Änderung et da molt grant leeche nahe liegt. Pourete wechselt mit poverte: im Reim 
finde ich pourete nur einmal, 114, 16 plente), poverte viel öfter: 7, 6. 86, 30. 94, 22. 96, 4. 
112, 29. 128, 3 (I. poverte mit Muss.). 146, 21. Demnach ist wohl auch 93, 30 zu lesen: De sa 
poverte ams desleeche, 

94,37 1. Et Sans aide bien aidies. im Reim findet sich sonst stets aie, so 75, 15. 
79, 11. 82, 37. 125, 34 u. o., die Urkunden von Cambrai schwanken zwischen aide, aive, aiwe, aiuwe, 
(muCy wieder ein Beweis dafür, dafs man aus der Reimgewobnheit nicht mit unbedingter Sicher- 
heit auf mundartliche Eigentümlichkeiten schliefsen darf^). 

94, 33 Onques ne mena nostre vie. Mena ist hier sinnlos. Den Zusammenhang ergiebt 
der lat. Text: 0 miraculum, amice, quia mihi et tibi numquam sic nostra placuit vita, sieut vilis 
haec et miserrima sua vita hos stultos laetificat. Danach möchte ich vorschlagen, für ne mena zu 
sclireiben damames oder desmames. 

96, 16 Et si ara la trinite\ 1. Vetemite (oder mit Metathesis Vetrenite). Der lat. Text lautet 
Sine dolore euim et sine tristüia vivent in aeterna vita. Vgl. auch 95, 38. 

97, 17 saimme ist = daime. 

98, 24 Aroec son fil Va demandee; avoec bedeutet hier „für“, d. h. „zur Ehe für“. Die 
von den Herausgebern vorgenonnnene Änderung ä Voes (= ad opus) scheint mir ebenso unnötig 
zu sein wie die gleiche Veruiutung von G. Paris im Aucassin 32, 19 Et les gens del pais disent 
au roi qdil detiegne . . . Nicolete aveuc (Paris: a ueus) son fil Vgl. Robert de Clari 19 Si mande 
a Phelippon . . . qdil li donnast se sereur avec sen fil, Cliges 2668 Qne il sa fille la greignor Lor 
doint avuec (He. M a oes) Vanpereor. 

9 Dieselbe Form der Entgegnung findet sieb sehr wirksam bei Schiller, Wallensteios Tod 11 6: „Macbt’s 
wieder gut! Schoeli treout Euch von dem Herzog“. „Mich von ihm trennen!“ „Wie, bedenkt Ihr Euch?“ „Nur 
von ihm trennen? 0, er soll nicht leben!“ 

aue = ai»e : mastue reimt bei Jacques de Cambrai (Bartsch, Altfr. Romauzeo u. Pastourellen 111 48, V. 40). 
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99, 6 De devant lui priveement Cousoit un paure vestement. Die Vergleichung der lat. 
Worte sedens ante tanuam weist auf die Verbesserung De devant Vnis, wenngleich priveement dazu 
Dicht sonderlich passen will 

100, 19 1. Le viex hom. Am Ende dieses V. ist stärker zu interpungieren. 

100, 31 1. gendre. 

102, 7 Ne per chou n*en demandoit mie, Wen ist wahrscheinlich verschrieben för nel = 
ne la (vgl. zu 45, 28). 

102, 16 1. le faxe. 

102. 18. Das Komma ist zu tilgen. Pcrpense ist wahrscheinlich zu lesen als per pensi. 
Pensi als Subst. ist in unserem Gedicht häu6g; als Reimwort steht es 89, 38. 158, 33. 221, 30. 
222, 5. 288, 35 (241, 12 ist wohl empensi zu schreiben). 

102, 29. Die Lesart der Hdschr. paraxis (= potr) ist einzusetzen. 

102, 34 Mais en as tu bien entendu. Die Worte werden durch ihre Stellung als Frage 
gekennzeichnet. V. 35 ist mir nur dann verständlich, wenn a in ai verwandelt wird. Dann be- 
deuten die beiden Verse: „Hast du dich auch (wie jener Alte in deiner Erzählung) davon über- 
zeugt, ob ich (wie jener Jüngling) verständige Antworten gegeben habe?'^ Auch der lat. Text 
hat an der entsprechenden Stelle eine Frage: Sed quae est examinatio, per qmm firmitatem mentis 
meae quaeres? 

104, 23 f. Die Verse bieten keinen Zusammenhang; besonders fehlt die Rückbeziehung 
för das Subjekt von ke ne sont. Vermutlich sind zwischen 23 und 24 einige Zeilen ausgefallen, 
des Inhalts: „dafs Gott an Macht alle Mächtigen der Erde übertrifft^^ Nimmt man an, dafs der 
erste der ausgelassenen Verse — was sehr nahe liegt — mit ke Diex est angefangen habe, so 
erklärt es sich leicht, wie der Schreiber von diesem Vers auf V. 24 Car Diex est etc. abirren 
konnte. Der lateinische Text stimmt zur Annahme einer Lücke; es heifst dort: Nullus enim 
hominum herum aliquid petuit aliquande perficere, neque rex neque sapiens neque dives neque 
petens etc. 

108, 3. Das Komma ist zu streichen. 

109, 36 Le vestement despeilliet a Ke par deseus aveil vesttu Da Barlaam sein Obergewand 
ablegt, so ist statt deseus zu schreiben deseur (vgl. 3, 33, wo die Hdschr. umgekehrt ser statt 
saus hat), oder auch defers (lat. exxUa qua indutxis erat veste ferinseca). 

111, 15 s. zu 22, 16. 

111, 26 1. sierf. 

111, 38 f. Denrei für denreie sowie velreis für velreies wären der Form nach denkbar, der 
Sinn aber weist vielmehr auf das Fut. denrai — velras (wie 112, 4 und 5). 

112, 16 1. feler statt deler. 

112. 18. Statt des matten De ten aveir d riche gent bat der Dichter, der für Antithesen 
grofse Vorliebe zeigt, wohl geschrieben De peure aveir d riche gent (lat. : quetnede erit istud, ut tu 
pauper divitibxu praebeas eleemesynam). 

114, 14 1. ta pensie. 

115, 9 1. Vaexmenie. 

115, 9. Statt des Punktes setze ein Komma. 

116, 16 1. le statt li. In der Hdschr. ist das Wort verwischt 

Friedr.-Werd. Oymn. 1899. 3 
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116, 33 zu interpuDgieren S*en est venu$, tout en rekoi Li dist: 

117, Z Ki ./. straigne komme lais aller, Dafs im Norden des französischen Sprachgebietes 
prothetisehes und auch ursprüngliches e vor s impurum bisweilen abfällt, ist bekannt, vgl. Suchier 
in Gröbers Grundrifs I 579 (so findet sich z. B. in der Prise de Nuevilk, Trouvöres beiges n. s. 
XIV, wo die wallonische Mundart karrikiert wird, scoutis, stoumie, spede, scoufle, scourcie). Ebenso 
wohl wäre es möglich, dafs hier estraigne dasselbe Schicksal erleidet (ähnlich ist soigne für 
essoigne in unserem Gedicht 75, 16 überliefert und sonst ziemlich häufig, s. Godefroy s. v., ja 
sogar die Aphärese vesques, glise findet sich auch in Denkmälern von Cambrai, glise z. B. 2, 32). 
Da sich aber im Barlaam sonst nur die volle Form estraigne (estragne, estraingne) zeigt, s. 57, 3. 
80, 17. 103, 8. 133, 10. 146, 37. 156, 8. 196, 1. 251, 8, so möchte ich 117, 2 statt Ki ./. straigne 
schreiben Ki estraigne oder IC . I. estraigne, 

117, 29. Statt des Semikolons ist ein Komma zu setzen. 

117,32. Statt repens 1. repons, ebenso 118, 4 repont statt respont; vgl. im lat. Text: In- 
gredere tu infra cortinam und post cortinam posuit eum, 

118,13. Mit diesem Vers beginnt die direkte Rede, die 119,37 abschliefst. AulTalleuder 
ist der Wechsel zwischen indirekter und direkter Rede 143, 19. Siehe auch 73,27. 75, 1. 77, 32. 

119, 24 Ki enfouis est en Bethanie, Der Vers ist um eine Silbe zu lang, wenn man nicht 
Elision des t von ki annehmen will, die ich in unserem Gedicht nur vor est nachweisen kann 
(s. zu 42, 4). 

120, 21. Das Komma ist zu streichen. 

121, 34. Es ist mit der Hdschr. zu lesen: Decheüs sui en m*esperanche („spes mea fefellit 
me'‘% Hingegen sind mir V. 31 f. dunkel geblieben. Allenfalls lassen sie sich verstehen, wenn 
man mit V. 31 einen neuen Satz beginnt und V. 32 jete liest: „Wirf die Fessel von deinem 
Hals! Wer (anders) könnte wohl alle deine Sunden losbinden Doch befriedigt auch diese Er- 
klärung nicht recht. 

122, 20 Kele vers Diu se peüst faindre. Der Vers ist mir unverständlich. Daher möchte 
ich statt Diu schreiben lui (= le rot). 

124, 28 f. sind, glaube ich, so abzuändern : Ke chou li puet faire damage KU voit le fil 
le rot mener, 

125, 1 ff. Die Verse sind, wie schon Mussafia erkannt hat, arg entstellt. Ziemlich sicher 
ist, dafs das Ende von V. 2 gelautet bat a engenre. Über den sonstigen Wortlaut der Verse 
lassen sich nur Vermutungen aufstellen. Dem Sinn würde genügen: La grant ire de son pensi 
Ki le tient cort a engenre Conseil etc. 

125, 17. Der Punkt ist zu streichen. 

127, 19. Die Worte sind abzuteilen Sire, ton fil mis d raison. Übrigens hat auch die 
Hdschr. Sire in einem Wort. 

129, 18. Der Vorschlag der Herausgeber, de toi in le roi zu verwandeln, ist unnötig, da 
der Reim devant toi : de toi unanfechtbar ist. Ebenso reimt ein Pron. pers. mit sich selbst 
126, 29 d toi : endroit toi und 240, 2 encontre moi : de moi. Ferner macht Gui von der erlaubten 
Art des identischen Reims ziemlich ausgiebigen Gebrauch, wo ein Wort mit sich selbst in 
verschiedener Bedeutung reimt, so 54, 5 fait (gelassen) : fait (gewirkt), 56, 15 closes : defors closes 
(das der Dichter wie ein Compositum auffafst), 60, 7 pris (gefangen) : pns (genommen), 51, 17 
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venir (kommen) : d venir (in Zukunft), 149,7 sauotr (wissen) : savoir (verständig sein; diese 
abweichende Bedeutung liegt vor auch ohne Annahme von Mussafias Vermutung auroie für poroie; 
sicher ist das Fragezeichen zu tilgen), 158, 21 und 267, 4 preus (wacker) : preus (Vorteil), 195, 9 
non (Ruf) : non (Name), 206, 13 part (Anteil) : part (Partei), 230, 28 se gaita (nahm sich in 
Acht) : gaita (lauerte auf). Vielleicht ist hierher auch 120, 16 zu rechnen, wo ses pers = nfrz. 
8on pair, no$ pers = notre semblahle ist. Nicht verboten sind ferner Reime von Formen der 
Hilfsverba mit sich selbst; so reimt 264, 4 seras : serös und 77 j 16 avoir: avoir. Mehrere andere 
Stellen zeigen offenkundige Verderbnis, indem der Schreiber aus Nachlässigkeit das Reimwort 
des einen Verses in den anderen hinübergenommen hat: 1 4, 25 encusent : encusent (heillos ver- 
derbt), 72, 4, wo die Herausgeber für das eine rungiererU sehr ansprechend mangierent Vor- 
schlägen, 76, 33, ebenfalls von den Herausgebern verbessert, 78, 3 (Verbesserung zweifelhaft), 
85, 23, wo für das zweite paour mit Muss, höchst wahrscheinlich dolour zu lesen ist, 156, 30, 
von den Herausgebern berichtigt, ebenso 259, 3; 209, 31, wo pensie vielleicht durch posnee zu 
ersetzen ist, 266, 32 und 271, 22 (Verbesserung unsicher), 277, 28, wo ich für %as erste vestus 
schreiben möchte peüs (vgl. 266, 25, Guyot de Provins, Bible V. 1647 Qu'il sont trop netemetU 
vestu et hien chaucie et bien peü) und 282, 7, wo das zweite joie wohl aus voie verschrieben ist. 
Cs bleiben einige Stellen übrig, die von dem identischen Reim abgesehen unverdächtig erscheinen, 
wo aber dieser Reim selbst ungewöhnlich ist. Immerhin wird man einzelne Fälle eines solchen 
Reimes unserem Dichter ebenso gut Zutrauen dürfen wie ungenaue Reime, die er sich unzweifel- 
haft bisweilen gestattet hat. Cs ist überliefert: 91, 8 conti : conti in gleicher Bedeutung („er- 
zählt'O) Änderung mostri für das eine Reimwort liegt nabe, vgl. 104, 10; ferner 94, 38 que 
te sembk : com moi semble; 143, 19 non : non ohne Bedeutungsunterschied; 177, 13 ajome : 
s'ajome, für das letztere ist wahrscheinlich sejome zu setzen; 249, 3 il monda : simonda („wurde 
rein'^), statt si monda hat der Dichter vielleicht s’ameiufa geschrieben. 

130, ZS Quant li rois Vot sa escouti Tel conseil loe etc. Die offenkundige, schon von 
Muss, bemerkte Verderbnis läfst sich durch folgende Änderung gutmachen: Quant li rois chou a 
escouti etc. Vgl. den lat. Text Bis igitur auditis rex gavisus est nimis. 

131, 19. Das Fragezeichen ist hier zu tilgen. Die Antwort, durch parenthetische Sätze 
verzögert und in ihrer Beziehung zu der vorausgehenden Frage nicht mehr recht erkennbar, be- 
ginnt V. 29. Beachtenswert ist der Gebrauch von attendre: fattends qch. = ich habe etwas zu 
zu erwarten, mich erwartet etwas; vgl. 81, 36 del torment Ke il d poi de terme atent, 215, 35 
Car ds ki le dyable sert Atent molt malvais guerredon, desgl. 224, 7. 241, 5, Chevalier au lion 
3876 A demain puis cest duel atendre und V. 5267. 

133,32. Der Punkt ist zu tilgen; ebenso 136,25. 

133, 2 ff. Der Absatz sollte nicht mit V. 11 sondern mit V. 2 beginnen. Das Subjekt 
Cis Asracins, dem bis V. 10 kein Prädikat folgt, wird nach Zwischensätzen V. 11 aufgenommen. 
Daher ist auch der Punkt hinter V. 10 in ein Komma oder einen Gedankenstrich zu verwandeln. 

133, 35 ff. sind anders abzuteilen, ln dem Satz (35) „Er ist sehr tböricht und im Irr- 
tum befangen'' {dechevans) kann nur irosent Subjekt sein; also ist hinter V. 35 zu interpungieren. 
Im folgenden Vers steht, wenn er richtig überliefert ist, das Subjekt scharf betont vor der Kon- 
junktion („denn der Königssohn hat den rechten Glauben"). V. 37 gehört zum Folgenden: „Was 
Arascin auch erstrebt und thut, schlägt dem Josaphat sehr gut aus". 

3* 
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134, 8 Et eil les eachent ki les prendent. Für kt möchte ich si „bis'* lesen. 

137, 5 s. zu 10, 33. 

137, 16 Et chau que na quant rien ne monte Quant enfin vaintre ne$ paroit. Die von 
Muss, als verderbt bezeiebnete Stelle ist vielleicht so zu heilen, dafs man statt que n^a ableilt: 
qu'en a? Dann bedeuten die Worte: „Und das — , was hat er davon? da es doch keinen Er- 
folg hat, da er sie bei alledem doch nicht zwingen könnte'** 

139, 14 Rluec tenvi Car tenir dois cest enial, Tu le tenras, et je t*en faü. Eine sichere 
Heilung dieser Stelle scheint ausgeschlossen, ln enial (: fail) steckt wohl enviail Herausforderung 
(eig. Spielerausdruck, vgl. Godefroy s. v. envial und enviail), in tenvi vielleicht fenvi. Über dieses 
envier {invitare) vgl. Scbeler zu Baudouin de Conde, S. 426. Der Sinn wäre also: „Dorthin (in 
das Reich des Teufels) weise ich dich. Denn du mufst und wirst dieser Forderung Folge leisten, 
während ich dir dabei versage, d. h. einen anderen Weg einschlage". 

140, 33 1. gaaigne. 

140, 36 Et par nature et par torment Ont la couronne deservie etc. Das Wort nature ist 
hier sinnlos und augenscheinlich aus martire verschrieben. Martire ist synonym mit torment, vgl. 
144,9. 150 , 11 . 218 , 5 . 

141, 11. Statt vient mufs es wohl vint heifsen. 

143, 19. Vor den Vers sind Anfuhrungsstriche zu setzen. Vgl. zu 118 , 13 . 

147, 33 Et li prueve raimablement Kil aoure moU sagement. Für das sehr ungeschickte 
aoure setze ich ohne Änderung eines Buchstaben a ovrS; vgl. 156, 1, wo aber (wres statt ovres 
geschrieben werden mufs. 

148, 33 1. serf. 

150,33 — 35 ist mir nur als Frage verständlich. Der Sinn ist: „Da ich dir versichere, 
dafs du, wenn du ihm irgendwie dafür dankest, Gnade bei Gott finden wurdest, — kannst du 
dich da nicht entschliefsen, ihn zu suchen?" 

151, 17 f. C ai jou forfait, c'ai jou caehie Cest emeü par mon pechie? Der Satz ist nicht 
als Frage zu fassen; der Vater macht sich Selbstvorwörfe wegen seiner übermäfsigen Liebe und 
Nachsicht gegen seinen Sohn. So heifst es auch im lat. Text: Et quis mihi komm autor est 
malorum, nisi ego ipse, qui sic te disposui, etc. Das C vor ai und est ist also als ce, nicht als 
que zu verstehen (s. Tobler, Versbau S. 46). Ferner halte ich es für ziemlich sicher, dafs emeü 
aus esekeü verderbt ist. 

153, 37 ist zu interpungieren: Et se (= si) non sui, jou ai tel pere etc.: „Und doch bin 
ich es nicht (d. h. nicht en pere decheüs), ich habe ja einen Vater . . ." 

153, 31 Car eil pere est sires del mont, Del mont por chou que te cria. Für das sinnlose 
te ist entweder le oder tout zu setzen. 

153, 7. Statt Ki ist wohl Ke zu schreiben. 

153, 16. Doi steht für doie. 

153, 36 ff. Car deviens ore et fils et pere; Fils Damediu deviens premiers Apries serös moU 
droituriers. Mes peres et jou tes fils serai etc. Der Gedankengang ist folgender: „Werde jetzt 
(indem du dich zum Christentum bekehrst) Sohn und Vater. Zuerst werde Sohn des Herrgottes, 
dann wirst du ein rechter Vater sein u. s. w." Sicher scheint danach, dafs hinter droituriers 
(V. 38) nicht zu interpungieren, sondern dieses Wort unter Streichung von Mes mit peres zu 
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verbinden ist. Hinter prmiers (V. 37) ist ein Komma oder Semikolon zu setzen. — Bemerkens- 
wert ist die unorganische Endung s des Imperativs deviens. Unter den Hunderten von 2. Pers. 
Sing. Imper. der 2. und 3. Konjugation habe ich in unserem Gedicht nur noch drei Beispiele 
der Endung s gefunden: 19, 33 respons und 104,34 vois (19, 38 kann vois auch Indik. sein) im 
Innern des Verses, wozu vielleicht noch 117, 32 repons kommt, im Reime nur 255, 34 prens : 
gern (s. zu d. St.). Sonst gebraucht der Dichter im Reim nur die regelrechte Form ohne 8, so: 
entmt 61, 9. 80, 8. 113, 6. 144, 11. 152, 9 u. ö,, crot 12, 1. 63, 22. 66, 17, met 153, 13, prent 63, 23. 

156. 1 s. zu 147, 22. 

159, 5 Se jou de mon euer n*esgardaisse. Es ist wahrscheinlich nel {le tm commani) 
zu schreiben. 

160. 1 DiexI qu'iert de toi dont d cel jor? Ne cuit que nus Id te secort. Die Möglichkeit, 
dafs der Dichter den ungenauen Reim jor : seeort zugelassen hat, ist nicht zu leugnen. Immer- 
hin ist es mir kaum denkbar, dafs er hier nicht auf den viel näher liegenden Reim eort : seeort 
verfallen sein sollte, den er z. B. 174, 12 anwendet. Vielleicht also hat er geschrieben: Diex! 
qu'iert de toi d eele eort; vgl. 121, 29 rame ... En la eourt Diu seroit salvee. 

160, 37. Die Hdsclir. hat En prison lai lautrier kpris. Dies ist durchaus beizubehalten 
und folgendermafsen abzuteilen: En prison Vai, Vautrier le pris, Cel Balehan ete. 

164 , 34 Gramariien, phyllosofien. Der Vers zahlt eine Silbe zu viel, da in beiden Worten 
die Endung ien zweisilbig ist; vgl. 161, 11 und 167, 12. Vermutlich ist gramariien ein Ver- 
sehen des Abschreibers för gramaire et. Diese Form des Wortes steht 167, 12. 175, 1 neben 
gramariien 161, 11. 

166 , 14 Ten prenderai lues le venjanehe De ma venjanehe et de mon honte. Das zweite 
venjanehe ist offenbar durch Flüchtigkeit des Schreibers eingedrungen an Stelle eines Synonymons 
zu honte; im lat. Text heilst es: Si vero . . . eonfmionis mihi hodie auetor exstiteris, statim meam 
eontumeliam vindieabo in te. Dem Sinn würde laidange genügen. 

166, 37 Quel fin, quel cevre doive prendre. Die Worte sind so abzuteilen: Quel fin que 
Veevre doive prendre. 

167 , 22 Chaseuns doit esprouver son sens Por esprouver de la bataille Li quel feront pre- 
merains faille. Auch hier scheint die Nachlässigkeit des Schreibers an dem dopppelten, an der 
ersten Stelle unpassenden esiproxmer die Schuld zu tragen. Gut würde esmorre „schärfen** in den 
Zusammenhang passen; vgl. V. 14 und 182, 7 le langhe esmorre. 

169, 10. Der Punkt ist zu tilgen. 

169, 35 ff. Li cresstnen et li gyu leil aimment Jhesu le piu, Li giuf servent par errour. 
Die Worte sind so zu verstehen, dafs mit V. 25 gleichsam das Thema angegeben und das voran- 
gestellte gemeinsame Subjekt Li erestiien et U gyu nachher mit icil und li giuf in seine beiden 
Bestandteile zerlegt wird. 

169, 39 Mais il marissent en lor loy. Die Ansicht der Herausgeber, dafs statt marissent 
matissent oder 153, 31 umgekehrt statt matissent marissent zu setzen sei, vermag ich nicht zu 
teilen; il marissent heilst sie irren sich, il matissent sie welken, jedes der beiden Verba ist da, 
wo es überliefert ist, durchaus am Platze. 

170, 4 Car il nen sentent ne ne vivent; I. ne für nen. Dals vor konsonantischem Anlaut 
nen = ne stehen sollte, ist nicht glaublich. Auch 12, 34 möchte ich ne schreiben, wo der 
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Schreiber wohl nen = it’en verstanden und en irrtümlich auf das Vorangehende bezogen hat. 
Vor vokalischem Anlaut ist in unserem Gedicht nen für ne (zur Vermeidung des Hiatus) nicht 
selten, wenngleich man auch an einigen dieser Stellen n’eit zu lesen versucht ist, so 12, 12 jou 
nen iere ja parjures, 91, 19 Dont nen oi onques mes pere Parier de ces commandemens? 118, 17 
Mais puis nen a on gaires eure Del rosier quant la rose faut. Hingegen ist nm zweifellos 36, 12. 
112, 19. 150, 20. 177, 23. 183, 18. 231, 36. Unsicher ist 220, 25, wo in dem Vers, wie er in 
der Hdschr. überliefert ist Se nen est contre nature^ eine Silbe fehlt 

171, 1 1. sages- 

171, 27 1. sV comportent. 

172, 19. Statt des verderbten fevent schlagt Muss, ferent {fierent) vor. Dem lat Text 
(defossam) würde genauer foent [fouent) entsprechen. 

174, 33 Ki le corront et il destraint, Jou ne sai rien ki diu estraint. II vor destraint ist 
unverständlich und wohl verschrieben aus le. Die Worte sind so aufzufassen, dafs man zwischen 
Vorder- und Nachsatz einen Gedanken ergänzt: „Wenn man es (das Feuer) verdirbt und zer- 
drückt, [so ist es kein Gott, denn] ich kenne nichts, was einen Gott ersticktet 

176, 19 De quanWil ot a grant desdaing Nis Aristohle et ses compaing verstehe ich so: 
„Gegen alles, was er hört, hat er grofse Verachtung, er, ein Neffe des A. und sein Gefährte“. 
Compaing als Nom. ohne flexivisches s steht im Reim noch 101, 31 und 232, 12 (s. zu d. St.). 
Sonst sind Fälle, wo das flexivische s dem Reim zu Liebe unterdrückt ist, in unserem Gedichte 
selten: 73, 11 glout (Hdschr. glous) : englouty 103, 7 prive (: este). Dafs Eigennamen im Nom. 
ohne s bleiben, ist nicht unregelmäfsig: Avenir im Reim 10, 37. 248, 14. 281, 27, Nacor 167,7. 
Die nicht allzu häufigen Fälle, wo im Inneren des Verses das flexivische s fehlt, können als 
Nachlässigkeiten des Schreibers unerwähnt bleiben. Zwei Stellen, wo im Reim Substantive fern, 
gen. (der lat. 3. Dekl.) ohne Nominativzeichen stehen (58, 19. 193, 17), sind oben zu 56, 3 er- 
wähnt worden; über eine dritte, 207, 1, s. unten zu d. St. Dazu kommt 172, 14 la gent : cer- 
tainnement ^). 

177, 13 s. zu 129, 18. 

177, 25 Vostre merchit, Por estre mis en deeevanche. Für das mir unverständliche Pör 
estre^) möchte ich etwa Vos estes schreiben: „Mit Vergunst, Ihr seid im Irrtum“. Dann ist hinter 
V. 25 zu interpungieren. 

181, 6 Ne puet sans boire et sans mangier. Mit den Herausgebern eine Lücke anzunehmen 
ist unnötig; pouvoir kann soviel bedeuten wie pouvoir estre, vgl. Baudouin de Conde 161, 242 
Car il ne puet sans iaus une eure und Scheler zu dieser Stelle. 

181, 8. Correüs ist verschrieben für correceus (Godefroy führt unsere Stelle mit der Form 
corre^us an). Das Wort ist die Übersetzung des lat. iracundus. 

183, 6 s. zu 22, 16. 

183, 18 ff. Dont nen est nient Jupiter sirel Et dex est rois et posteis Et del del et de 
paradys. Das Ausnifungszeicben gehört hinter paradys, für est (vor rois) ist et zu setzen. Ver- 
gleicht man die entsprechenden lat. Worte quem ferunt regem esse aliomm deorum, so ist man 


Bei Jacques de Cambrai No. 364 (Archiv 43) reimt passion (Nom.) : -on, 

*) Alleofalls könnteo die Worte bedeuten: „Schöneo Dank, dafs Ihr euch in Irrtum verstrickt hobt!“ 
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geneigt zu schreiben stre Des diex et rois etc. Zum Gebrauch von postets mit abhängigem Genitiv 
vgl. 153, 1 Et postets de molt grant terre. 

185, 34 Une autre fois en soterel Se mua (Jupiter) por Antiope. In soterel wollen die 
Herausgeber eine Vogelart erkennen, während doch der lat. Text der Mythologie folgend unzwei- 
deutig besagt Transformatum in Satgrum propter Antiopam. Der Dichter hat also nicht soterel, 
sondern satirel geschrieben. 

186 , 16 . Statt desherites 1. mit der Hdscbr. des herites; vgl. 187, 14. 

186 , 26 1. desnaturel (unnatürlich); ein Adjektiv desselben Sinnes tresnaturel kann ich 
nicht nach weisen. 

186 , 32 Cts malisces. Das durch den Reim gesicherte venue des nächsten Verses nötigt 
Ceste malisee zu schreiben; mali{s)ce ist altfr. Masc. oder Fern. Vgl. Scheler zu Baudouin de 
Conde S. 428, Förster zu Richart le Biau V. 4399. 

187, 11 1. dit. 

188 , 8 molt se deshaite De la proueche que eil traite D*un fevre velt que il dex soit. Da 
die Annahme eines and xoivov — derart, dafs d’uit fevre zugleich zum Vorangehenden nnd zum 
Folgenden zu ziehen wäre — im sonstigen Sprachgebrauch des Dichters keinen Beleg findet, ist 
hinter eil traite ein Komma oder Kolon zu setzen. 

188 , 26 . Statt An 1. Al 

190. 18 „Et occis fuensenla Que feront eil ki hoivent vin. — Que feront eil be- 
deutet: „So wird es denen gehen'*. Der relativische Anschlufs ist hier, wo die Rede des Nachor 
abgebrochen wird und der Dichter selbst wieder das Yfort ergreift, sehr unwahrscheinlich. Ver- 
mntlich hat der Satz nicht mit Que feront, sondern mit Ce feront begonnen. 

190 , 35 MoU fu crueus (Hercules), Bessons Vocist. Dafs Bessons hier unsinnig ist, kann 
keinem Zweifel unterliegen. Man wäre versucht, in Bessons eine Entstellung von Nessus zu sehen, 
wenn nicht die Worte Molt fu crueus eine Ergänzung erforderten, die nur in dem Rest des Verses 
stecken kann. Zudem hat der lat. Text: Herculem vero inducunt ebriosum (vgl. lechiere V. 33) et 
insanum (fols V. 38), et suos (v. 1. suosque filios) occidisse und . . . interfector filiorum. Danach 
ist es mir ziemlich sicher, dafs der Dichter geschrieben hat Molt fu crueus, les sons ödst. Die 
ältere betonte Form son {suen) für jüngeres sien findet sich im Reim mit hon (öiien) z. B. Chevalier 
au lion 519 (vgl. 728), Erec 5319, Raoul de Houdenc, Rom. des eles 394 und 441, Songe 
d'Enfer 43 (Trouv. beiges U 178), Songe de Paradis 1361. ln unserem Gedicht reimt le ton: 
hon 231, 25. 274, 6 (hingegen stens : riens 10, 14). 

191 , S Et de tel diu ne sai jou rien Ki vent et fait de son enghien. Statt vmt et fait 1. 
vente fait: „Von einem solchen Gott weifs ich nichts, der mit seiner Schlauheit Handel treibt**. 
Vgl. 188, 15 f. 

191, 15 fr. sind so zu interpungieren: Rois, chi pues tu moU hien ofr S'on tel dyuesse doit 
servir. CU diu font bien d oublier; Ne dl n*i sei raison moustrer Ki diu velt faire de tel gent, 
molt a malvais entendement. 

192 , 19 . Statt anquetes (wie die Hdschr. thatsächlich hat) 1. auquetes „einigermafsen**; 
vgl. auques in gleicher Bedeutung 225, 38 und als Adverbium der Quantität mit folgendem Subst. 
105, 23. 247, 25. 

195. 19 largrius, offenbar derselbe Held, der 196, 13 Logrius heilst. In Waces Brut. I 63 
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und bei GeofTroy de Monmouth ist Locrinus oder Logres der älteste Sohn des Brutus. Von 
Corineus berichtet Wace, dafs er sich in Spanien dem Zuge des Brutus angeschlossen habe. Den 
Führer der in Griechenland von Brutus befreiten Trojaner nennt Wace Assaracus. 

196, 26 1. 7rote. 

197, 7 Adonides, eil s^est ledere. Das se vor e$t kann nicht richtig sein. Da eben Venus 
erwähnt ist, läge die Verbesserung Adonides est ses ledere sehr nahe (vgl. 189,35). Dagegen 
spricht aber, dafs in der lat. Vorlage Adonis ein von den Griechen als Gott verehrtes Wesen 
genannt wird: Adonidem quoque inducunt deum esse. So ist denn an unserer Stelle mit 
Adonides, dl etc. ganz passend Adonides als Stichwort herausgehoben. Für s*est ist est oder rest 
zu schreiben. 

198. 14 Se on ne velt vers iaus mesfaire. laus scheint sieb aus dem vorigen Vers ein* 
geschlichen zu haben. Der Dichter hat wohl vers diu geschrieben. 

199. 15 1. Vencachoit. 

200, 7. Dahinter ist ein Kolon zu setzen. 

201, 18 f. teile ich so ab: Chi a, fait il, bonne matere De dex avoir! Chiaus 
doit on croire! 

202, 24 1. talent. 

202, 38 Ne croient pas le creatour Ne ne connoissent d signour. Die an sich sehr leichte 
Änderung Ne nel, welche die Herausgeber vornehmen, ist unnötig; bei einem zweiten Verbum 
kann in der älteren Sprache das vom ersten Verbum abhängige, wenngleich nachgestellte, Objekt 
ohne weiteres ergänzt werden, vgl. 50, 3 De nient fist komme et forma, 201, 27 II font lor diu 
d'une brebis, Si font d*un buef ti d^un veel, 279, 11 De bon euer aimme Diu et sert, 288, 14 En 
chou despent son tans et use. 

203, 18 N*entendirent pas son casti Ken Moyses n'en Synat. Escrit lor loy etc. Der 
Fehler scheint in Ken vor Moyses zu stecken, das wohl aus dem Anfang des vorigen Verses irr- 
tümlich herübergenommen ist. Ich setze hinter costt einen Punkt und schreibe: Et Moyses en 
Sinai Escrit lor loy etc. 

207, 1 Molt fu grans la desputison, Bien i entendirent raison vgl. zu 176, 19. Der Sinn 
erfordert eher raisons (Reden) als raison. Dann ist auch V. 1 die regelrechte Form la desputisons 
einzusetzen. 

208, 2. Ore ist lat. errat; 1. otr(r)e wie 262, 19. 

209. 15 fl*, sind so ahzuteilen : Mais ta veüe est molt torblie. Se par ten sens ert assensie 
Ta veüe ki mais ne voit, Dont revenroit droiture d droit: „Aber dein Blick ist sehr getrübt. Wenn 
durch deinen Verstand dein Blick, der nimmer sieht, auf den rechten Weg gebracht (d. h. auf- 
geklärt) würde, so würde, was recht ist, wieder zur Geltung kommen'^ 

209, 31 8. zu 129, 18. 

210, 17 f. Wie schon Muss, in V. 19 die 2. Person hergestellt hat (er liest Le bien ses, 
nel vels hebregier), mufs auch V. 17f. geschrieben werden Tuevre ki de ton mal tacuses. Et 
veriti comment refusesl Das Relativum bezieht sich dann auf den in ta liegenden Personal- 
begriff („der du“) ; vgl. V. 28 ton dit Ki ... as contredit. 

211, 3. Dahinter ist etwa ausgefallen Ton cor, ton euer et ta pensee (nach 103, 13). 

211, 8. Statt ed 1. iert; vgl. V. 15. 
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212, 4 ff. Die Stelle ist, glaube ich, folgendermafsen in Ordnung zu bringen: Mais or 
etUeni le guerredon: Se tm tan sens et ta raison Veh hui metre d toi eonsilUer, dont te porai etc. 

213, Sf. 1. prouve : demoustre. Im lat. Text heifst es: ex multis scripturis hoc audivi. 

214, 30 1. prestre. 

217, 8 Conseil ont pris k'il porent faire. Für poreni ist eher poroni als mit den Heraus- 
gebern purent zu schreiben; vgl. 289, 12. 

217. 17 s. zu 22, 16. 

217. 18 1. Li rois. 

217, 25 Par dis et par parole vraie (: afaire) ; 1. vaire. Übrigens wird dieser Vers besser 
mit dem folgenden als mit dem vorhergehenden verbunden. 

218, 21 1. dit. 

220, 7 f. Die Interpunktion ist so abzuändern: Si en deuten ses preechiere, Si tans et 
teure en est uenue. Se ceste chose etc. 

220, 28 Et femme, puis qu*ele est esprise, ne puet douter n%de justiche. Ein solcher Aus- 
fall gegen die zügellose Sinnlichkeit der Frauen hat an dieser Stelle gar keinen Sinn. Vielmehr 
soll die Schwäche des menschlichen Fleisches überhaupt oder die des Mannes (der Frau gegen- 
über) geschildert werden. Nur so ist die Nutzanwendung 221, 2 auf Josaphat verständlich; vgl. 
auch 221, 14 — 16. Liegt keine schwerere Verderbnis vor, so ist zu schreiben De femme puis 
quele est esprise oder Chars d^omme puis qu*ele est esprise. 

222, 14 s. zu 12, 22. 

222, 23 ff. sind folgendermafsen abzuteilen und zu verbessern: Qu(M li .X. an (so die 
Hdscbr.) furent passe, Fors de la fasse fu jetes, Signor, chou fu kt verites, Quant nule rien 
n'avoit veüe Ki par ses iex fast conneüe. Et ses peres fait commander etc. Diese Verbindung der 
Satze entspricht genau dem lat. Vorbild: Finäü autem decem annis de antro puer educitur, nullam 
mundiciaUum rerum per Visum habens notitiam (v. 1. gut nihil perspexerat). Tune iubet rex. 

222, 32 f. 1. pieres : manieres. 

222, 37 ist durch einen Punkt abzuschlieCsen, desgleichen 

223, 13 durch ein Komma. 

223, 31 ff. sind so abzuteilen: Legiere chose est d atamdre Horn ki od femme est nuit el 
jor. fTa el monde si forte amor etc. 

223, 37 1. Del hastet. 

224, 12 ist sicher verderbt. Was enooiseler heifst, kann ich nicht augeben (Godefroy 
kennt das Wort nur aus dieser Stelle). Vielleicht ist envoiseler entstellt aus enoiseler abrichten 
(wie einen Vogel) und die ganze Steile von V. 9 an so zu lesen: Et del dyable ki bien 
semme Le mal, car bien le set semer. Quant il volt femme enoiseler, Dont Venoisele de luxure. 
Malisse etc. 

224. 18 1. tirie : tomie. 

224, 29 f. sind unverständlich. Vielleicht sind hinter V. 29 einige Verse ausgefallen. Aus 
den überlieferten Worten ist nur mit gewaltsamer Änderung ein verständiger Sinn zu erzielen; 
etwa: Si ne diroie, jou euie ja, Que taute femme mesfesist. 

226, 5 ff. möchte ich so abteilen : Li varles est en grant torment. Ki se combat contre 
nature Moü i convient sens et mesure. 

Friodr.-Werd. Oymn. 1899. 4 
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ZZ6, 37 1 & zu 63, 3. 

tZ7j 7. Statt valor pener et qtierre vermute ich valor et pris co9^querre (nach V. 5). 

338 , 18 1. mit der Hdschr. dahnme. 

339 , 6 l U ß. 

339, 14 f. ]. Eardiement Ya envah Car femrne a moh le euer hardi: Lues qu*eie etc, 

331, 18 f. Der Satz ist keine Frage, sondern eine Weiterfuhnmg des Bedingungssatzes 
V. 6 Sie me riens me creantes, 

331 , 33 ff. Interpungiere: Mais que de chou me voel garder, Que (da es; oder nul 

jor ne me seroit hon; Que (denn) jou mon cors avec le ton En nule ftn ne mesleroie, Se jou Dm 
perdre ne voloie. Se jou per toi aloie ä perte etc. (V. 2S ist nach Muss, hergesteilt). 

333 , 13 Cele compaigne et cis compaing. Die von den Herausgebern vorgeschlagene Ein- 
sebiebung von est hinter Cele ist unnötig. Die Worte gehören zum Folgenden und werden 
V. 14 durch « tres haute compaignie, aufgenommen. Cher den Gebrauch von compaing als Nom. 
s. zu 176, 19. 

333 , 36 ff. interpungiere und verstehe ich so: Mais molt se fait hon consirer („sehr gut 
thut es Enthaltsamkeit zu üben'') Kt („für einen, der') velt sa caaste garder; Riens ne me nmst 
(„das schadet mir nichts ') etc. 

333 , 35 ff. Auch hier ist durch Änderung der Interpunktion zu helfen: Et si seras mes 
salvemens S*d moi salver te plaist entendre. Et hien i dois grant garde prendre. 

334 , 34 1 . jours. 

334 , 38 . Es ist ohne Kommata zu schreiben Tu as valles hien affaities. Das Mädchen 
spielt auf das 186, 19 ff. gegeifselte Laster an. 

336 , 33 adesus = ä desus. 

336 , 34 . ln dem unverständlichen desvagie steckt vielleicht deswagie = desgagiee „mit 
Beschlag belegt". Das Wort wäre ein passendes Synonymon zu endetee V. 33. 

338 , 16 . Der schon von Muss, als verderbt bezeichnete Vers scheint mir etwa so herzu- 
stellen zu sein: ATa aüe (oder nVerf aisies), s*il ne Yentreprent „giebt sich nicht zufrieden, wenn 
er ihn nicht in Not bringt". Dann erhält li dyahles V. 14 sein Prädikat, und es ist unnötig mit 
Tobler (Beiträge 1 205) hier die Form der Aussage anzunebmen, die aus Nomen und Relativsatz 
besteht. Hingegen liegt diese Form vielleicht vor 29, 32 Sor son cors a mts molt fort Urne Car 
sa pensee ki li Urne Le euer etc. Muss, vermutet Car s*a pensee etc. (mir ist wahrscheinlicher 
Cest sa pensie oder Par sa p.), ferner 236, 12 Et jou ki n'en ai nul talent (Muss, will statt ki 
lesen cH was aber nicht recht pafst). — Was V. 14 anbetrifft, so halte ich eine Änderung nicht 
für nötig. Allerdings ist diahle in unserem Gedicht meistens dreisilbig gebraucht, doch zähle 
ich auch (abgesehen von 47, 18, wo man se ü = sü leseq kann) sieben Stellen, an denen es 
nur zwei Silben ausmacht: 85, 24. 110, 31. 209, 37. 223, 21. 224, 15 und 16. 251, 25. Warum 
die Herausgeber von diesen Stellen gerade 85, 24 Li dyahles fait molt entreprendre geändert 
haben, ist schwer zu sagen; entreprendre ist hier recht am Platze, es heifsl, wie häuGg, etwas 
Schwieriges, Gewagtes unternehmen, sich einer Sache unterfangen; vgl. 9, 31 Cest molt grans 
chose d entreprendre, 133, 21 le forfait Ke Baieham ot entrepris (vgl. V. 25 grans entrepresure). 
Daneben kommen freilich Stellen vor, wo entrepretidre fast gleichbedeutend ist mit emprendre, 
z. B. 17, 33 Li hiens est hons d entreprendre. 
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240» 19 Se vous plus Imghes me retient. Für vous ist nus oder on zu lesen. 

240, 31 1. Car t'art cuidoie toute voire, vgl. V. 28 und 242, 35. 

241, 12 s. zu 102, 18. 

241, 30 De toi, ki de sa terre ies rois (: üoirs). Für rois 1. oirs {here8)\ vgl. 78, 21. 164, 38 
und besonders 47, 8. 

242, 5 1. vescus. 

242, 8 Que del lignage ies as gayans Ki la tour festst de Babel. Der Konjunktiv fesist ist 
unverständlich; 1. fisent. 

243, 9 gehört zum Vorhergehenden; also ist das Semikolon hinter V. 8 zu streichen. 

243, 12 f. 1. Dont est li dex de I homme menre Puis que li hom le diu engenre. 

244, 10 . Hinter diesen Vers ist ein Doppelpunkt zu setzen; jou mosterrai ist absolut 
gebraucht: „Ich werde mich durch ein Gleichnis verständlich machen“. 

249, 3 s. zu 129, 18. 

254, 7 1. II Vi eslist „er erwählte ihn dazu“. 

255, 34 Et tu ki dignes ies les pretis Et dignement retien les geus. Über die Imperativ- 
form prens ist zu 153, 36 gehandelt worden. Die Änderung prent : le gent wäre sehr leicht, ist 
aber doch nicht nötig. Hingegen ist les vor prens kaum haltbar; 1. le. 

256, 1 s. zu 22, 16. 

256, 30. ln meiner Abhandlung zu Adencts Cleomades (Festschrift zu der zweiten 
Säcularfeier des Friedr.-Werd. Gymn.) habe ich S. 260 (Sonderahdruck S. 12) eine Stelle (V. 5335) 
besprochen, die so lautet: Quant [on] leur ot dit le pourquoi Chascuns ert en si grant esmoi, Lors 
commendereat d crier. In der dort ausgesprochenen Ansicht, dafs der Artikel als Träger des 
folgenden, mit pourquoi eingeleiteten Satzes nicht ausreicht, bin ich inzwischen wankend ge- 
worden, nachdem ich bei Montaiglon, Recueil III S. 205 (Du vilain au buffet) folgende Verse 
gefunden habe: Mais li quens a dit que le conte Voura oir et le porqoi II Va fern; lors furent 
quoi. Dafs die Hdschr. B diese auffallende Satzfugung vermeidet (sie hat . . . Fo«ra savoir et le 
por quoi, Faire les fait, si furent coi), ändert nichts an der Thatsache, dafs jene Konstruktion 
im Allfranzösischen möglich war. Demnach ist es auch sehr wohl denkbar, dafs Gui von Cambrai 
geschrieben hat Escrit i a ... le porquoi De Barrachie fachent roi ,,den Grund, warum sie B. 
zum König machen sollen“. Jedoch mufste es dem Josaphat näher liegen, seinen Baronen zu 
schreiben, dafs sie den B. zum König machen sollten, als warum. Darauf weist auch V. 32 
Che mande bien etc. und V. 37. Vgl. auch den lat. Text: Deinde non alium quam Barachiam 
praecepit in regalem principatum eis assumere. Deswegen glaube ich die Verse 28 ff. so abteilen 
zu müssen: Escrit i a con faitement II velt guerpir son tenement Et le roialme et le porquoi. De 
Barrachie fachent roi etc. 

258, 29 Et Sans orgnel et sans conseil. Conseil kann unmöglich als eine Eigenschaft hin- 
gestellt werden, die ein König vermeiden iiiufs. Allenfalls kann man en conseil schreiben, doch 
^st eher conseil verdorben; was dafür ursprünglich gestanden haben mag, weifs ich nicht anzugehen. 

259, 7. 260, 10. 260, 15 s. zu 22, 16. 

264, 33. Mit diesem Vers schliefst die Rede der Seele. 

265, 38 ff. sind so zu interpungieren : Deckt et muert, perist et fine Sans certainnite de 
termine; As tu nul terme de ta vie? 

4* 
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266, 6 Quant tu serös de moi partie (: vie). Da mit tu der Körper gemeint ist, liegt in 
dem Fern, partie eine sehr auffallende grammatische Ungenauigkeit vor. Kommt diese wirklich 
auf Rechnung des Dichters? Er konnte so leicht schreiben Quant jou serai de toi partie, vgl. 
269, 19 und 285, 28, wo beidemal die Seele Subjekt von partir ist. 

267, 32 ff. sind so abzuteilen: Me mec d peine et d dolour, Se jou de moi te faich signaur 
Tu me querras honte et vergoigne. 

268. 15 1. Por chou hes f« man dur corage. 

268, 27. Statt evre ist mit der Hdschr. eu>e (eve) zu schreiben. 

268, 32 f. 1. ^Merchi de coi?^' — „Je suis tous vainT*- — „5e tu ieres etc.** 

269, 5 Car encrassies ies, sans pechie Ne poroit pas el sieck vwre. Der Sinn ist gestört durch 
ies, das nur auf einer Doppelschreibung der letzten Buchstaben von encrassies zu beruhen scheint. Die 
dann fehlende Silbe ist etwa so zu ergänzen: Car cors encrassies sans pechie Ne poroit pas el siede vwre. 

269, 10. Es ist wahrscheinlich zu bessern Soffrir t'estuet. 

269. 15 1. par pitie. 

269, 33 1. por toi et por ton veL 

270, 25 ff. Von hier an ist im Zwiegespräch des Körpers und der Seele der Zusammen- 
hang bisweilen schwer verständlich. An einigen Stellen haben die Herausgeber die Worte unter 
die Redenden unrichtig verteilt. Meiner Meinung nach gehören V. 30 —37 sämtlich der Seele. 
V. 33 ist mit dem Vorangehenden zu verbinden, V. 34 f. bilden eine pathetische Frage. Die 
Verse 38 — 271, 4 sind dann Worte des Körpers: in 270, 38 — 271, 2 giebt er die Richtigkeit der 
letzten Behauptung der Seele zu, macht aber mit 271, 3 f. einen neuen Einwand: „Wenn ich 
nun aber mich vergehe und zwar aus einem vernünftigen Grunde u. s. w.?'* Deutlicher wäre 

Et se jou mesfach par raison wie 273, 5. 

271, 32. Hier beginnt wieder der Körper. Die Seele hat gesagt, dafs mit der Sünde die 
Vernunft nichts zu thun hat, der Sünder aber wieder zur Vernunft kommen kann. Darauf ent- 
gegnet der Körper: „Ich bin ein Sünder, das will ich zugestehen. Also ist die Sünde von 
mir unzertrennlich. Wie kann man nun mir, dem Sünder, Vernunft zuerkennen, wenn man die 
Vernunft mit der Sünde für unvereinbar hält?“ Die Beziehung von le V. 37 auf das ziemlich 
weit entfernte pechiS wird dadurch erleichtert, dafs dieser Begriff als der wichtigste immer noch 
vorschwebt; vgl. 275, 19, wo le sich auf siede bezieht. 

272, 30 ff. sind so zwischen Cors und Arne zu verteilen: C. ^.Dampner! non fach**. — 
A. „5t entresait**. — C. „Est on dampne s*on a mesfait?** — A. ,,Dampne? oil certainement, S’oit 
del mesfait ne se repent**. — C. chou mesfais etc.?** 

273, 12 1. boivre. 

274, 30. Die Rede wird weit fliefsender, wenn man y,Merchi*^ als Zwischenfrage des Cors 
herausnimmt. Hinter dem Worte Merchi steht in der Hdschr.ein Punkt, wie er bisweilen sich findet, 
um einen Ausruf oder eine Frage anzudeuten, so 276, 16 hinter pitie, 30 hinter Eyretages, 277, 12 
hinter Souspris u. s. w. ln anderen Abschnitten wieder, z. B. S. 195 ff. scheint ein Punkt die Eigennamen 
als solche zu bezeichnen, während an manchen Stellen ein Punkt ohne jeden Zweck steht. 

275, 9 1. puet. 

275, 26. Überliefert ist Ensi puet metre par mesttre, was sich einfach und sinngemäls so 
lesen läfst: En (= On) sV puet metre par mesure. 
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275, 35. ln die Wechselrede ist wieder Verwirrung gekommen. Sie ist* dadurch zu be- 
seitigen, dafs man 33 und 34 dem Körper zuweist, auf welchen die der Bibel entnommene 
Drohung Eindruck gemacht hat. 

276, 21. Der Punkt ist zu tilgen. 

277, 17 s. zu 22, 16. 

277, 28 s. zu 129, 18. 

278, 1 1. Non fesist voir d. h. ta vie ne dnrast plus longhement, 

279. 15 MoU a le ctier noirchi et taint; I. mir. 

279, 36. Das reflexive II se regarde, an welchem Muss. Änstofs nimmt, ist ganz un- 
bedenklich; vgl. 70, 26 Et li vilains . . . si se regarde „sieht sich um“. S. auch Scheler zu Jean 
de Condö 1 453. 

281, 6 Et ... ses vermaus et sa blankours Est tout perdu et enpaili Et en sa fache tout 
noirchi. Die unveränderten Participia perdu, enpaili, noirchi könnten nur stehen, wenn das Sub- 
jekt ein Neutrum wäre. Man könnte es in tout sehen, müfstö dann aber umstellen Tout est perdu. 
Dieses tout fafste dann die vorausgehenden Subjekte verschiedenen Geschlechts wirksam zusammen. 
Oder es ist zu schreiben . . . sa blankours Est toute perdue et pailie Et sa fache toute noirchie. 

282, 7 s. zu 129, 18. 

282, 29. Rasali, woran Muss. Anstofs nimmt, ist = rassaillit .,er griff ihn wieder an“ im 
freundliche Sinn = il le reprü, durch das folgende 5i le racole deutlich gemacht. 

283, 9 I. rendoit. 

283, 16. Verwandle den Punkt in ein Komma. 

284. 11 s. zu 22, 16. 

284, 34. Wahrscheinlich hat der Dichter ert departie geschrieben. 

285, 34 s. zu 93, 30. 

286, 30. Setze dahinter ein Komma, hinter 

287, 13 einen Punkt. V. 12 1. endroit. 

287, 26 1. cot et mu. Hinter V. 27 gehört ein Komma. 

288, 20 He! Dex, de coi se repenti Et son cors livre d tel escil? Suchier zu Aucassin 6, 31 

fuhrt diesen Reim als Beleg an für die Form esci, die allerdings ans anderen Denkmälern nach- 
gewiesen ist. Er hätte noch 59, 27 den Reim signori : escil hinzufugen können. Dagegen 
reimt esciV sehr häuflg — mindestens 12 mal — mit il, ß, peril, vil. Auch ist zu be- 
denken, dafs an unserer Stelle nach und vor einer Menge von Präsensformen das Perfectum 
wenig am Platz ist. So ist wahrscheinlich repent il : escil einzusetzen. Was 59, 27 betrifft, so ist 
nicht aufser Acht zu lassen, dafs signori eine Nebenform signoril hat; vgl. Burguy s. v. und 
Godefroy, der aus Garin le Loherain, 3e chans. XII 266 den Reim signori(l) : gentil, aus Philippe 
Mousket, Chrouique signoril : il anfuhrt. Vgl. auch Andresen, Über den Einffufs von Metrum 
u. s. w. S. 15. 

289. 12 Quant ont pense que poront faire. Ich kann den Satz nur als Frage verstehen : 

„Wenn sie nachgedacht haben — was werden sie ausrichten können?“ nämlich um sich vor Gott 

zu rechtfertigen. Doch ist quant ont perni schwerlich richtig; vielleicht ist es entstellt aus tont 

ont pechii. 

289. 16 Fois, Dex! c*est voirs, il est perie. Statt il mufs es t oder eie heifsen. 
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289, 23 Chascuns ki a riens en haülie Est mats symons et symonie. Eine Änderung, wie 
Muss, will, vorzunebmen ist nicht nötig: symonie ist Verbalform „treibt Simonie**; mais heifst 
„nunmehr**, „jetzt**, wie 291, 34 Samte eglise est mais tnarceande, 295, 28. 296, 20 ff. 

289, 38 f. Der Reim komme : men^oigne ist nicht erträglich. Der Dichter hat gewifs ge- 
schrieben Ne trouroit on jamais un moigne. Die Form moigne steht 20, 16. 30. 35. 248, 6, im 
Reim z. B. Rom. de la Violette 296 (: tesmoigne); men^oigne ist mit essoigne gepaart 122, 6 (mit 
alonge 132, 13). 

290, 20 Mais ton premier commenchement. Für mats, das sich aus dem Anfang des vorigen 
Verses eingedrängt hat, ist etwa des oder de zu schreiben. 

291, 26 Que vous tenes en avoutire Vostre espeuse [qu*]est et bonne et biele. Mit dem Zu- 
satz der Herausgeber zählt der Vers eine Silbe zu viel. Ist der Zusatz von qu' richtig, so ist et 
hinter est zu streichen. Der Dichter kann aber auch geschrieben haben Vostre espeuse, la bonne et biele, 

292, 5. Über revient s. S. 14, Note. 

293, 37 Envoisie est cele baniere Ki d Damas devoit aler. Envoisie> übersetzen die Heraus- 
geber mit „entehrt** (S. 322). Doch wufste ich nicht, wie das Wort zu dieser Bedeutung kommen 
sollte; envoisii heiCst „lustig**, was hier ganz und gar nicht pafst, im tadelnden Sinn ,,abandonni 
au plaisir''^ fuhrt es Godefroy aus Dolopathos 8089 an. Ich vermute für envoisie an unserer Stelle ’) 
envescie „alt geworden** (vgl. 104, 31), was gut zu 294, 2 f. stimmen würde. 

297, 19 Et se tiennent lor c&rs plus chier Que de vestir et de cauchier. Es mufs entweder 
Et de vestir et de cauchier oder Que de vestir que de cauchier heifsen. 

297, 35 1. boivre. 

298, 8 s. zu 22, 16. 

298, 36 ff. Interpungiere: A Damerdiu nostre signor CH em priemt, le creator, Ki ceste 
histoyre olr vorront. Mit dem Vorangehenden (Ki par bonne heure se marie) darf man V. 36 nicht 
verbinden, weil der Gemahl der Maria zur Zeit der Abfassung des Gedichts noch am Leben war 
(trotz 297, 37). 

299, 19 1. aeure, 

299, 38 II est iries et per son mestre Et lies etc. Das erste et ist unverständlich. Viel- 
leicht hat der Vers gelautet II est nies por le sien mestre, 

300, 4 Et s'est joians k'il avera Et k'il couronne portera. Allenfalls könnte man als Objekt 

zu avera das Objekt von portera, also couronne, ergänzen; es läge eine Verschiebung der Satz- 
glieder dem Reim zu Liebe vor ähnlich (aber ungeschickter) wie 140, 20 Guyos ki di(s)t et ki 
raconte Et ki Vestoire a si menee etc, und 288, 33 ff. Vous signor Ki tant castel et tonte tour Et 
Id tenes tante dti; vgl. 53, 26. Wahrscheinlicher ist, dafs für k*il avera zu lesen ist k*il V avera 

„dafs er sie (la ^ la joie V. 2) erlangen wird** ; vgl. 64, S Et d tom jors joie avera. Möglich 

wäre auch k'il Id venra, allenfalls auch kil la vera. 

Vielleicht bedeotet envaüie hier „zam Spott geworden**. 


Drnek too W. Pormetttr in Berlin. 
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Nachtrag zum I. Teil. 


Bei der Abfassung des ersten Teils dieser Abhandlung war mir die Dissertation von 
A. Krull, Gui de Cambrai, eine sprachliche Untersuchung, Göttingen 1887, unbekannt. Inzwischen 
haben die Herren Prof. Mussafia und To hier die Gute gehabt, mich auf diese Arbeit aufmerksam 
zu machen. Aus ihr ist vor allem die Vergleichung der Pariser Handschrift anzuführen; sie ist 
genauer als die von mir gegebene, wird aber doch an mehreren Stellen durch diese ergänzt. 
Einige von mir vorgebrachle Verbesserungsvorschläge finden sich schon bei Krull: die zu 11,28. 
72,7. 89,12 ipueent), 97,17. 100,19 {Li viex hom; in meiner Abhandlung ist verdruckt Le). 
121,34. 140,23. 223,37. 240,31. 242,5. 279,15. 283,16. 289,16 (de). — 91,22 verteidigt 
Krull gleichfalls die Lesart der Handschrift. — Nach Krull steht, was ich vermutete, in der Hand- 
schrift: 86,8. 229,6. 299,19. 

Krulls Dissertation ist angezeigt im Litt.-Blatt 1888, S. 306 ff., von Mussafia, der zu 
seinen in der Germania X gemachten Verbesserungsvorschlägen einige neue binzufugt, darunter 
folgende, auf die ich ebenfalls gekommen hin: 12,22 oi, 60,13 iers, 93,30 De sa poverte ains 
sesleeche, 139, 14 (envi . . . enviail, 285, 34 et s'a molt grant leeche. 

Aus Mussafias Anzeige ersehe ich auch, dafs sich schon Littre im Journal des Savants, 
1865, S. 337fr., mtt dem Text des Barlaam beschäftigt hat; so gehört Littre die Verbesserung 
von 42, 37 {ke statt kt) und die Herstellung der richtigen Interpunktion 203, 18 (Littre schlägt 
vor Nes Moyses zu lesen). 

Schliefslich sei noch bemerkt, dafs Professor Apel in Breslau eine vollständige Collation 
der Handschrift von Monte Cassino besitzt und eine neue Ausgabe des Gedichtes plant. 


II. Teil: 

Zur Mundart der Dichtung. 

Da wir Heimat und Lebenszeit des Dichters kennen, so sind wir in der Lage, zur Fest- 
stellung seiner Mundart aufser den dialektischen Zögen, die das Gedicht selbst bei einer Prüfung 
der Reime und der Silbenzählung aufweist, die uns zugänglichen Urkunden und Gedichte heran- 
zuziehen, welche ungefähr zur Zeit des Dichters im Gebiet seiner Vaterstadt Cambrai abgefafst 
sind. Weiteres, sehr wichtiges Material wird sich ergeben, wenn die von Freymond vorbereitete 
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Ausgabe der vor 1191 als Fortsetzung des Alexander-Romans verfafsten Vengeance d’Alexandre 
des Gui von Cambrai^) erschienen sein und sich die Vermutung P.Meyers (Alexandre le Grand 
11 258) bestätigen wird, dafs dieser Gui derselbe ist wie der Dichter des Barlaam. 

Vorläußg standen mir folgende Denkmäler von Cambrai aus dem 12. und 13. Jahrhundert 
zur Verfügung: 


A. Urkunden. 

1. AusTailliar, Recueil d’actes des 12^ et 13® siecles en langue romane wallonne (R): 

No. 14 v. J. 1216, Charte von Oisy (die Urk. ist nur zum Teil mitgeteilt, ihre Herkunft 
nicht angegeben). 

No. 18 nach d. J. 1220 verfafst, Statuts de THöpital de St. Julien de Cambray, aus den 
Archives des hospices de Cambrai. 

[No. 32 V. J. 1230 bleibt hier unberücksichtigt, ebenso wie alle der im höchsten Grade 
unzuverlässigen Histoire de Cambrai von Le Carpentier entnommenen Urkunden.] 

No. 41 V. J. 1238, Charte von Marquion, wie No. 14 von Jean d^Oisy ausgestellt (nur in 
Auszügen mitgeteilt, Herkunft nicht angegeben). 

No. 101 V. J. 1248, Urkunde über Aussetzung eines Wittums, aus den Archives des 
hospices de Cambrai. 

No. 108 V. J. 1248, Schenkung an das Höpital St. Julien in Cambrai, aus den Akten 
dieses Hospitals. 

No. 215 V. J. 1277, Strafsentenz des Erzbischofs von Reims gegen aufrührerische Bürger 
aus Cambrai (aus dem Archiv der Domkirche in Cambrai). 

No. 249, 250, 13. Jahrh., Coutumes des francs hommes und Coutumes des bourgeois de 
Cambrai, aus einer Le Glay gehörigen Handschrift des 14. Jahrh., nur zum Teil veröffentlicht. 

No. 260, 13. Jahrh., Tonlieu de C. („ancien manuscrit de C.*'). 

Z. Aus Le Glay, Memoires sur les archives des eglises du Cambresis: S. 66 Übersetzung 
(13. Jahrh.) der 1201 in lateinischer Sprache gegebenen Loi de Commune de Busigny (Bu). Ob- 
wohl Busigny mit einem Teil seines Gebiets schon im Hennegau liegt, so spricht für die Abfassung 
der Übersetzung in der Mundart von Cambrai der Umstand, dafs die Urkunde für das Kapitel 
St. Gery bestimmt, auch mit dessen Siegel versehen war. 

3. Aus Le Glay, Topographie de Tancien Cambresis (Gl.): 

[No. 1, 13. Jahrh., Übersetzung eines lat. Diploms, sehr unzuverlässig, daher für unseren 
Zweck unbrauchbar.) 

No. 67 = R 18. 

No. 75, V. J. 1239, Loi de Niergny (eines Vororts von C.), aus dem „Fonds de la 
Cathedrale**. 

No. 76, V. J. 1240, Loi de Haucourt (12 km südöstlich von C.), aus dem „Fonds de 
St. Aubert“. 


Was Krall a. a. 0. S. 44 ff. als Veogeaoce d’Alexandre bebaodelt hat, ist leider nicht dieses Gedicht, 
sondern nur der Anfang des Alexanderliedes! 
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4. Aus Le Glay, Analectes historiques (A): 

5. 101 Ordonnance sur les gages et appels de bataille et sur la mani^re de proceder 
dans les duels judiciaires, ä Cambrai, ungefähr v. J. 1230, aus einer Hdschr. des 13. Jahrh., dem 
„Livre Bleu ou Livre de le loy“ des Barons Albert de Carondelet. 

5. La Loy Godefroy (G.) v. J. 1227, aus dem lat. Original gleichzeitig übersetzt, die 
vom Bischof Gotfried den Bürgern von C. verliehene „charte communale^S abgedruckt bei Alb. 
Miraeus, Opera diplomatica IV, p. 391 und im Memoire pour M. Tarchev^que de C. (S. 37 ff., 
teilweise auch von Tailliar, No. 268. 

6. Aus dem Memoire pour M. Tarchev^que (M) aufserdem: 

No. 25, V. J. 1246, Charte des Bischofs Veit, aus dem Kirchenarchiv von C. 

No. 28, V. J. 1260, Vergleich zwischen dem Kapitel und der Bürgerschaft von C. (woher?) 

No. 29, V. J. 1264, Vertrag zwischen dem Herrn von Oisy und dem Bischof von C., aus 
dem Kirchenarchiv. 

No. 34, V. J. 1287, Verordnung des Bischofs Wilhelm (woher?) ^). 

7. Aus Reiffenberg, Monuments des Provinces de Namur etc. I (Rf): 

No. 27 (S. 345), v. J. 1247, Loi des villages d’Onnaing et de Quaroube (bei Valenciennes), 
aus dem Kgl. Archiv in Brüssel. Die Urkunde ist vom Kapitel Notre Dame de C. ausgestellt, 
was mit ziemlicher Sicherheit auf ihre Abfassung in der Mundart von C. schliefsen läfst. Der 
Eingang der Urkunde steht, wie mir Herr Prof. Suchier gutigst nachgewiesen hat, auch bei 
Jacques de Guyse, Histoire de Hainaut, XVI, 17. 

8. Aus dem Bulletin du Comit4 des travaux historiques et scientifiques 1891, 2. Section, 
S. 432fT., von Finot herausgegeben, die Droits Seigneuriaux dus aux Ev^ues de 
Cambrai (D). 

9. Aus Pertz, Monumenta Germaniae, Script. VII, . von Bethmann herausgegeben, 
die dem Ende des 13. Jahrhunderts angehörige’) Übersetzung der Gesta Episcoporum Camera- 
censium (P). 

10. Zehn Erlasse des Bischofs Wilhelm von Cambrai aus dem Jahre 1288 in Willems’ 
Ausgabe der Chronik Jeans van Heelu, Collection des Chroniques Beiges f (W)^). 

In den Archives historiques et litteraires du Nord de la France, 2^ serie, tome 3^ 1841, 
S. 376 ff. hat Edw. Le Glay aus einer Handschrift von Cambrai den Auszug einer „chronique 
generale anonyme*^ abgedruckt. Trotz der Herkunft der Handschrift aus Cambrai möchte ich 
doch annehmen, dafs der Ursprung dieser Chronik vielmehr in Flandern zu suchen ist, da der 
Verfasser für diese Landschaft ein eingehendes Interesse zeigt. Ich glaube daher von einer Be- 
rücksichtigung dieser Urkunde hier absehen zu sollen, um so mehr, da sie mir trotz der Angabe 
des Herausgebers „Ecriture du XIIP siöcle**, der Sprache nach eher dem 14. Jahrhundert anzu- 
zugehören scheint. 

Die übrigeo io dieser wichtigen Sammlaog eothalteoeQ Urkanden von Cambrai sind ans dem 14. Jahr- 
hundert oder noch jünger. 

Die Orthographie, z. B. x häufig =: s, weist auf einen etwas jüngeren Ursprung dieser Hdschr. — Die 
Chronik findet sich schon bei Bouquet XHI abgedruckt, mit dem von Bethmann übergangenen Anfang. 

3) Die „quatre lettres'^ aus dem Musee des Archives departementales (No. 131), auf die Schwake, Diss. 
Halle 1881, S. 22, aufmerksam macht, sind nicht vier Briefe sondern vier Buchstahen (und drei Halbzeilen) 
vom Jahre 1446. 
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B. Dichter. 

1 . Huond'Oisy, gestorben 1189. Zwei seiner Gedichte, ein Scheltlied auf Quene de 
Bethune und Li Tornois des Dames sind aufser bei Dinaiix, Trouv^res Cambr^iens u. a. bei 
Brakeimann, Les plus anciens Chansonniers fran 9 ais I abgedruckt. 

Z. Jacques de Cambrai. Von ihm sind zwölf Gedichte aus der Berner Liederhand- 
schrifl bekannt, von denen neun von Brakelmann in Herrigs Archiv, Bd. 41 — 43, abgedruckt sind: 
No. 16, 146 (= Bartsch, Altfranz. Romanzen und Pastourellen 111 48), 172, 185, 190, 313, 343, 
358, 364, drei andere bei Wackernagel, Altfr. Lieder und Leiche, No. 42 — 44; einige von ihnen 
stehen auch in weniger zuverlässiger Form bei Dinaux. 

3. Martin leBeguin (de Cambrai). Von ihm sind aus der Berner Hdschr. zwei Lieder 
veröffentlicht, Archiv 42, 43 No. 282 und 410, letzteres auch, zum Teil aus anderen Handschriften, 
bei Keller, Romvart S. 299 und Mätzner, Altfr. Lieder No. 33. 

4. Colin Pansace (de Cambrai) ist in der Berner Hdschr. mit einer Pastourelle ver- 
treten: Archiv 42, No. 272 = Bartsch 111 50. 

5. Enguerrant d’Oisy ist der Verfasser des Gedichts Le Meunier d^Arleux, abgedruckt 
bei Dinaux, S. 88 ff., und bei Montaiglon, Recueil H, S. 31. Dieses ziemlich ungenau überlieferte 
Gedicht zeigt oft statt des Reimes Assonanz. 

6. Hues(Huon) de Cambrai nennt sich der Dichter eines bei Montaiglon, Recueil V, 
S. 95 aus zwei Pariser Handschriften wiedergegebenen Fablels, La Male Honte ^). 

Von anderen Dichtern, welche Dinaux zu den Trouveres Cambresiens rechnet, kommen 
in Wirklichkeit nur einige wenige in Betracht, und was Dinaux von ihren Gedichten mitteilt, ist 
so unbedeutend, dafs es hier füglich unbeachtet bleiben darf. 

Im folgenden sollen kurz die mundartlichen Eigentümlichkeiten behandelt werden, welche 
sich bei einer Prüfung des Barlaam und der aufgezählten Denkmäler von Cambrai erkennen 
lassen. Auch die Mundart, der sich der Schreiber der Pariser Hdschr. des Barlaam bedient hat, 
ist zu untersuchen; dafs er in allen Stücken die sprachlichen Eigenheiten des Dichters fest- 
gehalten hat, ist von vornherein unwahrscheinlich, da das Gedicht in einer grofsen Sammel* 
handschrift enthalten ist. 

Bei der Betrachtung der dialektischen Züge dieser Denkmäler schliefsen wir uns 
der von Suchier in seiner Untersuchung der Mundart des Aucassin gewählten Reihen- 
folge an. 

Das ganze, sehr umfangreiche Material anzuführen, ist mit Rücksicht auf den zur 
Verfügung stehenden Raum ausgeschlossen. Doch werden die für alle wichtigeren Fälle 
mitgeteilten Beispiele hoffentlich eine ausreichend deutliche Vorstellung von der Mund- 
art geben. 

An einigen Stellen liefsen sich Wiederholungen der von Krull a. a. 0. gemachten An- 
gaben nicht ganz vermeiden. 


Bioe etwas abweichende Fassung desselben Fablels steht bei Montaiglon IV, S. 40ff. ; hier nennt sich 
als Dichter Goillaome. 
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Bariaam (Schreiber und Dichter) ’): Urkunden: 

1. e vor ursprünglichem a. 


ca (oder ka) und cha wechseln mit grofser 
Willkür; z. B. cascun 53, 36f. 81,28. 225,23. 
227, 26. 262, 6 neben häufigerem chascun 4, 30. 
8,12. 11,31. 12,3,32. 14,20 u.o., cors 63, 33. 
66,36. 137,8. 174,25. 260,29. 269,21. 278,19. 
280,29, chars 7,2. 48,1, 3, 13. 69,16. 106,20 
u. o., akaler 55,27. 112,5, 7, achater 20,27. 
107, 26. 131, 16. 242, 24, caut, ka%U 34, 27. 
69, 32f. 78,23. 170,31 u.o., cÄawt 279, 16. 
294, 19. 300, 36. Mit ch gewöhnlich chost, 
chastims. Im allgemeinen ist ca (ka) häuGger, 
und dies entspricht sicherlich der Aussprache 
des Dichters. 

2. e vor einem aus a 

Der Schreiber schwankt ratlos zwischen 
ch, c, k, q: pacAte 4,3. 5,23. 6,4, 6, 38. 
8,29 0 ., fecces 212,24; chier 48,27. 53,23. 
69, 2 0 ., der 10,30. 249,31; chiet (decktet) 
18,17. 66,37. 67,21,32, deciet 265, 38 ; cheus 

30.26. 76,28, keus 190,22. öfters cheval, che- 

valder neben cevdcent 2^,1 ; ehiefl&,id. 118,6. 
242,4 ö., def21,ß. 27,19. 173,35. 199, 29 ö., 
akievent 25, 10; öfters couchier neben coukent 
171, 29; ho(u)che 37, 38. 71, 12. 243, 6. 

264.1.26, öomA« 206,15; rocAc 282,16. 288,17, 
roke 280, 14. Im allgemeinen ist ch häuGger., 
k Gndet sich noch in kenn 27,6, 19. 99,24. 
134,11 ö., cerke 15,8, huke 15,21, restanka 
243,25, clokiers 244,37, kieviron 263,11. 
264,11, ölanÄTor 281, 3, 5, qii: tasque, lasqm 
277, 2f., lasquier 284, 15. 

Dafs auch der Dichter nicht ausschliefslich 
den k-Laut verwandte, beweisen die Reime 
13,33 sacke (sapiat) : tacke (Fleck), 71,7 sam- 
blanche : blanche (76, 32 nach der Vermutung 
der Herausgeber enbronke : fronche). Jacques 
de C. reimt in No. 146 bouche : douce. 


ca (ka) und cha Gnden sich nebeneinander, 
doch öberwiegt ca bedeutend. So Gndet sich 
ca (ka) ausschliefslich in Gl 75, Bf, mit geringen 
Ausnahmen (zweimal chacun, je einmal chavechon, 
achate) in D. Selbst solche Worte, die nach Beetz 
(Strafsb. Diss. 1887) S. 45 auf pikardischem Ge- 
biet sonst vorzugsweise mit cha geschrieben 
werden, wie chastelain, achater^ charte, ckose, 
chacun, zeigen mindestens ebenso bäuGg ca (ka). 
— Hierzu stimmt Sucliiers Karte [V in Gröbers 
Grundr. I. 


entstandenen e oder ie. 

Die Urk. zeigen dasselbe Schwanken, z. B. 
kief A, kef P 519, 26, requief R 14 o., cief Gl 76, 
chiefV ö.; keval A Bu D ö.; qaeval R 14, ceval 
Gl 76 o., ckeval R 14, R 249, Gl 76, Rf.; cevaUer 
Gl 75, D, sonst häuGg Chevalier; cevaude neben 
chevaude Rf, chevaucee Gl 76, chevancher I*; 
eskievin G o., M 28. 29. 34. Gl 75. 76 o. A. 
Buo. R 101. 215. Rfo., esquievinliH, esckevm 
R 14 0 . 41 0 . 250 0 . M 34 o.; vake Bu D ö., 
vacque R 14. 260, vache Gl 76. Fälle von ch 
noch (daneben fast überall k): chetnin M 29 ö.; 
empeecker M 28, e$ch(e)ance R41. M 34, chiet, 
cAeu etc. Rf, marcAiW R 250. Rf. (niarci’eRlOl), 
marcheant ü, franchise M 28. Gl 75. 76, bucke 
M 29. P, hacke Gl 76, dimenche R18, bouchier 
D, chierte, couchier, peckies, sechierent, croche P, 
empeechement, enpeechiet, toucke, touchier, duchd 
(neben ducee), chier W. 

Hiernach ist für das 13. Jahrh. ein 
Schwanken der Aussprache zwischen ch 
(T S H) und k sehr wahrscheinlich. 


9 Hier sind auch die wenigen Bemerkungen angefiigt, zu welchen die übrigen Gedichte aus Cambrai 
Anlafs boten. 
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3. g vor a bleibt g. 


Die Schreibung schwankt zwischen g: longe- 
ment 86,12, margert\t)e 32,19. 61,14; gh: 
longhement 27, 18. 72, 8. 85, 2 ö., alonghement 
47, 26, larghement^ margherite 35, 15; j: jambes 
27,9. 


Die Urk. zeigen regelmafsig g: gardin Rf. 
Gl 76, 3, agambeesA, gaskiere Gl 76, goent (gau- 
deant) M 34, goyr, goe W, longement G ; daneben 
gh: longhe, longhement P, boulangherie M 39, 
boulenghiers Rf, neben boulengiers und houlen- 
guiers D, borgoü R 215; ausnahmsweise j: joie, 
joyeusment P. 


4. Isoliertes t. 


Die Fälle, wo isoliertes t beseitigt ist, über- 
wiegen bei weitem. Erhalten ist es: hinter u: 
escut, vaincut 5, 9f,, rechut 10, 32, tenut 15, 8. 
16, 8. 61, 26, veut 30, 29. 32, 18. 36, 30, salut : 
aventU 46, 13, perdut 53, 16, parut 56,21, mut 
181,33; hintere: 8mal, s. Krull, 8.26; hinter 
i: envait : hardit 229,14 (der Reim der beiden 
Yorausgeh enden Verse ist auch -il, also hat der 
Dichter sicherlich envai : hardi geschrieben). 

Der Dichter hat nachweislich nur einmal 
isoliertes t bewahrt, 177, 23 contredit (pari.) : 
merchit, während gewöhnlich merchi mit -i ge- 
paart ist, z. B. 213,18. 236,14. 250,17 (ebenso 
einigemal bei Jacques de C.); ebenso parti 
(Subst) : aussi 225, 30; stets vertu : tu, z. B. 
212, 14. 242, 19. 266,7. 


5. Die Hilfslante d and 

Zwischen 1-r gewöhnlich kein d: volrai etc. 
12, 37. 24, 23, 33, 30 o. esmorre 235, 34 : sorre 
182, 7; d nur in miudres (melior) 79, 14. 95,28, 
emmioldrer 2, 2 (Hdschr. v. Monte Cass.). 

Zwischen n-r gewöhnlich kein d: venrai etc. 
9,21. 12,20. 33,17. 42, 38 o., vinrent 11,37, 
tenrai etc. 31,12. 50,18, tenrement 111,6. 
144,26. 240,24, menres 187,7. 243,2. 244,24, 
engenrer 235,6. 243,13; d nicht selten im 
Reim mit solchen Wörtern, wo das d ursprung- 


Die Urk. zeigen t ebenso oft erhalten wie 
ausgefallen. Verhältnismäfsig am häufigsten 
findet es sich hinter u: repeut R 18, rech{t)tU 
G. B. W, rechute R 18, keut G, coneut R 18, 
conneute G, cognute R 32 {congnotte^ R 41 , 61), 
encourut G, forcorute Gl 76, esliute R 215, veut 
A. G. Rf, deut G, eut M 28. W, seut R 215, 
tenut M28, retenut R 215, tolut G. P. pen- 
dut Bu, ferut Rf, abatut P, vendut P, deffen- 
dut Bu, molute D, salut R 18. M29, agut G, 
contenut W; seltener hinter i: crit Bu, oit, 
bannit, estaulit G, hait P, mercMt Rf, accomplit 
W, werpit R 101, (fehlerhaft sogar ensit Gl 75, 
amit P 518, 41). Unter den sehr häufigen P'ällen, 
wo isoliertes t hinter e steht (s. auch Krull, 
S. 26), seien nur einige erwähnt, wo in der- 
selben Urkunde dasselbe Wort mit und ohne t 
erscheint: volente{t), jure(t), poeste^t) congie{t) 
R 18, cite{f) G, donne(f), estet{t), asseneit) W, 
plente{t) P. 

zwischen l-r, n-r, m-l. 

Zwischen l-r gewöhnlich kein d: volrai etc. 
R 108. 250, voidra R 260, 29, vorra R41. W, 
vaulrent P, solroit Rf, assauroit, fauron P, miurre 
(molere) Rf, sogar Gelre (neben Geldre) W; d 
nur in vouldra R 14, emmiudrance Rf. 

Zwischen n-r d nur in cendre R 260, sonst 
ohne Hilfslaut: üenrat etc. G ö. Gl 75. R 14. 54. 
215. M 25. Bu. P und sonst oft (converra R 14), 
vinrent P, tenrai etc. G. M 28. Rf. P. R 215 
(soustera R 14), r{e)manra G. Rf, semonre Gl 76, 
menres M 29, venredi und devenres D. W; sogar 
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lieh ist: men(d)re : descendre 8, 23, : entendre ursprüngliches d ist unterdrückt in penre (pre- 
1 79, 13, engendre : rendre 11,19, cendre : pendre hendere) M 29. 

164,35, und mit solchen, wo es ursprüngliches 
g vertritt: remaindre : ataindre 148,29 (p^amdre : 
ataindre 36, 25). Jedoch ist es auch möglich 
und bei dem Lautbestand, den die Urk. zeigen, 
sogar wahrscheinlich, dafs der Dichter auch 
in diesen Fällen kein d gesetzt hat. 

Zwischen m>l steht b gewöhnlich in en~ Zwischen m-1 steht meist b: oft in en- 
sambU, satnhler und seinen Ableitungen (aber samhle^ sambler etc., aber ensanle R 108, 215. 

sank 110, 28, assanier 221, 3. 232, 5), iramble- Will, ensamlle A, samlk A, sanl(J)ant Bu. Rf, 

rmt 49, 6, embkr 165, 32. 170, 26, es fehlt in sankt W ö. R 215. ln P Gndet sich oft humbk, 

humkt z. B. 7,17. 75,36. 76,38. aber humkment R215. 

6. 1 hinter I. vor s. 


L ist bewahrt in fils 11, 3. 23, 38 ö., genlils 

86.35. 200,21, vils 255,20; 1 ist ausgefallen 
in gentis 33, 1. 220, 11. 224,34 (vis 202,4 ist 
= vivus, nicht, wie Krull, S. 21, meint, = vilis, 
vgl. z. B. 183, 12), vokalisiert in vius 5, 19, dies 
in viex (= vieus) weitergcbildet 147, 5. 187, 5. 
Der Dichter hat 1 auch in gentils vokalisiert, wie 
der Reim gentils : pius 216,4 zeigt. Jacques 
de Cambrai No.313 (Archiv 43, 246) paart 
in der zweiten Strophe fiels (filius) und subtiek 
mit ciekj miels, deus (ein Reim ist in der Hdsch. 
ausgefallen, vermutlich ptus), wobei als ReimTaut 
'ieus anzunehmen ist. Dagegen reimt derselbe 
ßs : requis^ : gentis in No. 243 (Wackern. 43), 
ßs : pis : mercis in No. 199, ebenso No. 358 
fik : vik : souffris etc. 

7. o (= lat. 

Für die Sprache des Dichters ergeben die 
Reime, abgesehen von den gemeinfranzösischen 
me 118,24, 32, vok 62,5, cscofe 16,1. 1 14,20 ö., 
come (Haar) 279,32, home und Aon, o nur in 
defors (: cors 6,23. 21,37 ö.) und banne. Dem 
gegenüber stehen die Reime vel (Verbalsubst. 
zu vouloir) : conseil 269, 32, vieus (= tu veux) : 
mieus 207, 19. 234, 12, iex (oculos) : mieus 

32.35. 146,12. — Der Schreiber hat o in 
denselben Fällen und io fors (lat. foris), bans 

Friedr.-Werd. Gymn. 1900. 


Aus den Urk. kenne ich, abgesehen von filz 
P 518, 24. 523,8 und aissis R 260, nur die 
vokalisierten Formen: aissim D 18, houpius 
D 46, 49, perius, courtim fius R 215, fiH(l)x, 
gentiu(t)x P, iu in ieu weitergebildet ßk R 215, 
= fiex Bu, = /feilte P 519, 51. 


o) statt ae. 

Die Urk. zeigen o (aufser in Fremdwörtern 
wie obok) nur in hors (neben huers R 18), fors, 
dehors, hom, bon (daneben 6oen W, buen R 108, 
boins, boine oft), roe. Auffallend ist bom (lat. 
bos) D, miurre (molere) Rf. Im übrigen 
schwanken die Urk. zwischen ue und oe; einige 
zeigen schon modernes eu, so veul P, veu{})t 
R 249. 250. G. A. Bu. W, vieut G, peut R 249. 
250, veulent D, euvre und sogar oeuvre D. P. W. 

2 
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(baine 14,30); vereinzelt tu onres 156,1, voU, 

Sonst schwankt er ohne Regel zwischen oe und 
ue. Wie planlos er verfährt, zeigt z. B. voes 
60, 36. 64, 19 neben vels 7, 11 ö., veus 46, 8, 
ves 98, 8 , duel 30, 9, del 60, 30 neben diels 
251,15, 17. 

8. e statt ie. 

Einziger Fall matere 26,15. 293,21 und Obliger M 39 und traiter Rf S. 350. R 215 
sehr oft im Reim, : t?enere 197,11, :pcre 97,30. (neben traxtier) sind wohl Schreibfehler, mau- 
147,20. 152,35. 155,27. 201,18 (fälschlich vaiste R 249 wie pite, amtYe Anlehnung an honte 
mattere geschrieben). 243,10. 282,19. Hier- etc., soUer (neben soulier) R 260. M 25. 34 ist 

nach ist der vereinzelte Reim matiere i pierre die regelrechte, ältere Wortform; es bleibt 

43,19 sehr befremdlich und vermutlich maniere derrere P 514,5. 515, 34 neben amcrc519,42. 
statt matiere zu schreiben. Zu vergleichen ist aufser matere noch glore 

P 518, 24, memore P 520, 24, Rf S.352. 

9. ai lange diphthongisch. 

Fälle von e = ai: im Inneren des Verses e für ai ist selten: /etcs M 39, /br/ef (neben 
100,36 fet il und 84,20 esgarde = esgardai forfait) Gl 75. R 14, fet W117, leseies Rf 347. 

(Mussafla); im Reim, also dem Dichter eigen- 348, et = ait Gl 76, S. 118 (totes ses coses et 

tümlich pres : palais 22, 33. 257, 8, estre : en le volente au segneur) scheint verschrieben 

maistre häufig: 47, 31. 64, 33 u. s. w. Nasales für sont oder erent. 

ein und ain wird nicht mehr unterschieden. 

Vgl. auch Suchier in Gröbers Grundr. 1 582. 

10. — cem = is (nicht |z). 

Stets pais, brebis, fois^ so auch im Reim, pats sehr oft, z. B. R41. 215. G. M 28. 29. 

z. B. pais: palais 161,4. 165, 18 ö., : mais Rf. P, daneben paix R 41. 101. Gl 76; brebis 

253,27, brebis :amis 67,34, :enms 201,26. R14. D; fois R 250. W; noix R 260. 

11. c (t) vor lateinischen e oder i = T8H. 

Dieser Laut wird willkürlich durch c und ch Im Anlaut herrscht c vor. Stets cele, cest{e\ 
wiedergegeben: Im Anlaut: gewöhnlich cil, ce/a, eite, citain; cesser, cervoise etc., gewöhnlich 

aber chil 32,11. 75,20. 91,35 ö., eist 40,18. cel(u)i (cheliW \\9); ces häufiger als cAes (M 29); 

94,1, CIS oft, aber chis 27, 15, cest, ceste, cel, ci, cts, eil, eins, ce, ciaus, co, cou neben che, 

cele; celui 30,31 neben chelui, ce neben che, chis, chil, chiu{l)s, chiaus, chou. Im Inlaut ist 

chau, stets chiti. Dem jüngeren, gemeinfran- ch ebenso häufig wie c; so bei den Verben auf 

zösischen durch Assimilation des Anlauts ent- -c(h)ier, den Ausgängen -anc(li)e,-enc(h)e,-ec(h)e. 

standenen chercher entspricht genau kierkier Für die Substantive auf -ic« kenne ich kein 

56,25. 59,9. 139,10, daneben findet sich aber Beispiel mit ch, sondern immer Office, Service, 

älteres cerkier: 15,8. 101,36. 102,36 u. o. justice (einmal justichier M 34), benefice; verein- 

im Inlaut herrscht ch vor, z. B. bei den Verben zeit edifise, commandise G (G hat auch sentense, 

auf -chier (aber auch cier, so chevalcier 25, 31. license, semonse), ofisial R 101, appendise, avarise 

26, 7. 27, 2), den Ausgängen -anche, -eclie, neben avarisse P (diese Ildschr. hat auch espasse 
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-iche. Stimmhaftes s zeigen im Reime stets 
servise (: Eglise % 32. 3, 20) und jmim (: deutse 

132.25, :pme 50,34. 173,19. 193,27 ö., :mtse 
48, 37). Ebenso reimt Jacques de C. No. 172 
justisej servise : eanquise, franchise; so stets 
Chretien von Troies. Hingegen ist die vom 
Schreiber bevorzugte Form sentense nicht die 
des Dichters, der das Wort mit -enche paart, 
z. B. 17,13. 18,7. 22,26. 34,19. Bezeichnend 
für die Willkür des Schreibers ist 192, 8 f. An- 
chyses neben Ancisses. Einigemal Gndet sich sc: 
floriscoit 2,9 (M. Cass.), envesci 104, 31, avarisce 

65.25. 108,22, malisce 186,32. 244,27, sacre- 
fiste 219,24, Greste 195,20, graste 11,15. 

45, 16f., daneben grasthe 45, 14. Der Auslaut 
zeigt ch und c: tierth o., doudi 157, 1, roumanch 
neben courouc 125, 4. 126,10, atnc 30,32. 104,15 
(ains 18,18. 171,22. 185,28). Über die En- 
dung c(h) der 1. Sg. vgl. zu No. 35. Auffällig 
ist bourch 255, 27. 

12. Drsprflngliebes j analogisch in g verwandelt^). 

Teils g: changa 31,7. 42,26, aliga 247,10, Die Urk. zeigen pieist g: sergant (sergent) 

aligast 36,24. 239,21, targa 178,14. 196,8. R 14. 41. 249. G. Gl 75. ßu. Rf. P, mengoit 

239,17, engranga 87,29, mangue 71,8, man- M 25, vengoit, vengast, vengance, targoient, atar- 

goient 42, 11. 71,5, mangast 71, 29, mangassent gaissent, blaslenga, Ango P, engotgnons, engoint etc. 

42,8, laidengast \ teils j: manjue 48,1. W; j nur in serjant M 25. 28. Gl 76. R215. 

73, 19, uenjance oft, /orja 188, 13, serjant 220, 18. Den palatalen Laut des g bezeichnet dabinter- 

Letzteres Wort wird gewöhnlich serghant ge- gesetztes i: s(i)ergians (sergiens) M 28. A, ver- 
schrieben, z. B. 13,27. 22,38. 23,31, wobei einzelt ist die moderne Schreibweise mengeoient 

gh vielleicht den palatalen Laut bedeuten soll, P514, 5 (gh giebt bei nicht hierhergehörigen 

wie in arghent hl 180,27. 258, 25, jupAe- Wörtern ebensowohl den palatalen Laut an: 

ment 89, 33. 127,8. 132,3. 160,6,33. 165,1, gheline Gl 75. Bu, heberghier P, verghes A4, 

während es sonst auch gutturales g bezeichnet: Gherard M 39 etc., wie den gutturalen: beghine 

aighe 36, 18. 90, 18. 146, 17, langhe 140,5. M29, ri^fAewr P519,9 etc., GAefre W113. 117 ö.). 

149,20 ö. 

13. t (d) -f- 8 = 8 (nicht z). 

Stets s; es^ardes 177,27 und peiifsst ‘62 190,9 Sorgfältig geschriebene Urkunden wie Rf 

sind offenbare Versehen. Dafs auch der Dichter und D kennen nur s (viez in der Überschrift 

s und z nicht scheidet, lehren Reime wie rois : bei Figur 50 in D ist kaum ursprünglich), P 

0 Hiermit kaoo man im Deotscheo die vornehmthaende Aussprache „geaer^^, „<iacke‘‘ im Muode solcher 
Laute Tergleichen, die g im Aulaut wie j auszusprecheD pflegen. 

2 * 


neben espate, visce, malisse, malisce neben malite^ 
Donasse, arraser), pregudisse R 215 (neben preju- 
discey M 28 (hier auch grosse, M 29 graste, beides 
auch in W. R215), visse Rf. Diese Schreibung 
mit SS, sc deutet doch auf eine stimmlose Aus- 
sprache. Im Auslaut steht c neben etwas 
häufigerem ch: tordit, roillit A, marc Bu, fterc 
(Nom. Hers) M 29, Rf — marth Gl 76. R 260. 
P. Rf, Herth R 14. R 41. P, donth (dubito), 
renth, prometh, tierth P, vereinzelt soulas (obl.) 
P. Auffällig ist in W duth (dux) 121; Thonne- 
bourth, Butenborth 117, Lembourth 119 (sonst 
Lembourg und Lembourgh, f orbort R 101. Diese 
allerdings kurze Urkunde zeigt nie ch). 
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drois 10, 19, crois : droh 229, 38, dh (dies) : 
dh (dicta) 192,33, ses (sapis) : asses 210,23. 


14. Umstellnng von Consonant -f- er In 

Beispiele häußg: frmer und Ableitungen 
davon 8,32,33. 21,34. 83,6. 230,21; enfretes 
26,22, enfremelt 13,26 (aber enfermeU 13,16. 
26,23); convreture2i,\. 45,35.49,29. 209,33 
(Couverture 23, 27); vrete 84, 35; hebregage 
105,32. 115,18,27, hehregier 210,19. 

263, 6; esprevier 201, 30; gouvrener 245, 5. 
255, 3; preeche (pigritia) 97, 10. 126, 34. Um- 
stellung von re in er liegt vor in 20 mal vor- 
kommendem damerdiu aus damrediu (169,23) 
neben dem ursprünglichen damediu (40, 30. 

57.12 u. 0 .), ebenso in perecheor (praedicatorem) 

91.12 und wohl auch 44,22, 135,2 (in der 
Udschr. pecha), während in den Futurformen 
mosterrai 89, 19. 180, 22. 244, 10, enterroie 
32,20 (Hdschr. entenroie), soufferrai 10,24. 
50,38, plouerra, duerra 197, 35 f. trotz des 
doppelten r wohl eher Ausfall des stammhaften r 
durch Dissimilation anzunehmen ist. Umstellung 
von ro zu or zeigt entorblie 33,25; torbler 24,25. 
26, 37 u. 0 . ist das Ursprüngliche, ebenso wie 
berbh 68, 1, wofür brebh 67,23, 34 steht. In 
kokerdile 201, 28 ist r von der ersten in die 
zweite, in courvecle 169, 32 von der zweiten in 
die erste Silbe übergesprungen. 

15. prisent, misent etc. f 
Stets prhent etc.: prhent 55,27, aprisent : 
dhent 91,6, mhent 82,22f. 204,3, fisent 44,38. 

81. 12 ö., conquhent 195,33, 37, desphent 5,18. 
54, 28. Dafs diese Perfektformen nur unter 
sich reimen, liegt an dem geringen Vorrat 
anderer Reimworte. 


hat nicht z, aber gelehrtes ts: saints, droitSy 
discretSy petitSy und ds: secondsj ebenso forfaits 
Gl 76, enseignements A. Andere haben schon z : 
trouvez, fahsiez, cou8tz(l), mezy metz R 14, 
libertez R 41, armez, fourpahiez R 249, maimez, 
conjurez R 250, trousez R 260. 

Consonant -j- re In unbetonter Silbe. 

er zu re: fremer, confremer P oft, M 28» 
affremer G, frm({)ete P 522, 45, couvreture A, 
brebh neben berbh Gl 76. Bu, couvreture A, 
tavrenier Rf, gouvrener R215. G, affreoit(i) P 
(Bouquet); affresht P 521, 42 ist wohl Schreib- 
fehler für afferht^ vgl. 524, 8 wie emperrees 
516, 24 (und seignouire 523, 34). Umstellung 
von re zu er (oder Ausfall des r): juerra, ju- 
erront, demouerra G, desmemberray enterront 
R 215, enterroit Gl 76, deliverroit VV 122. Crovee 
R 14 (5 mal) zeigt Umstellung von or zu ro, 
fourment R 14 Umstellung von ro zu or {tourbler 
P 51 1,3. 513,46 ö.). 


fdr prisrent, misrent etc. 

In den Urk. ist diese Form natürlich selten, 
ich finde nur je zweimal fisent R215, mhent 
R 215, entremhent M 28; um so häufiger in der 
Chronik P: fisent 12 mal, prhent 6 mal, dhent 
8 mal, mhent 4 mal; stsant 522, 22 (statt /Jsent). 
Die beiden Fälle, wo in P die moderne Endung 
-trenf sich findet, sind mir verdächtig: 524, 27 
ist für prirent vielleicht pillerent zu lesen, 511,6 
ist contredirent wohl nur Druckf. für contredisent. 
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16. bl (pl) wird vl (al, 1). 

bl ist überall erhalten: estable 18,22. 46,33. Die Urk. schwanken : 6s(a6/tr und Ableitungen 
89,22.244,7, establir \i. 170,9, ratmable R 14 oft, R215 einmal, Gl 76. Bu. M 28. W. 
32, 13. 162,29 ö., table 113,19, : permenabk neben estaulir G. A. Bu. R 18. 215 sechsmal. 
96, 24, diable sehr oft, : fable 183, 11, : con- M 25. 28. Gl 75. Rf. P. W, rais(on)nable R 14. 
nestabk 63,8. 83,10, decevabk 1,11, doble 41. G. Gl 76, 1 neben raünauk, G. Gl 76, 
1, 2. 34, 36, doublier 71, 23. 73, 6, twbk oft. paisibk R 41. 249 neben paisivk W 119, paisiuk 
Das Wort puepk habe ich in dem Gedicht nir- M 34, pourfitabk R 14 neben pourfitauk G, table 
gends gefunden, es wird gewöhnlich durch gent P neben tauk G, mambk R 250 neben (per)> 
ersetzt. menaukG[lG. Rf, fiabkiment) P519, 15. 521,53, 

foiabk W 1 17, foiavk 1 1 8, fiaukment ^ P 516, 1 2, 
peupk G. R 41 neben peuk G, meule Gl 76. Rf, 
coupauk R 215 u. s. w. P hat fast nur -bl-, 
aber stets peule. 

17. a für aa; es statt eis. 

Kein Beispiel von a für au. Es statt eis: a für au: Watier R14. 101. Will. 118, 

tes 4, 23. 26, 21. 289, 1 , ites 47, 35. 256, 33, neben Wautier W 1 17, Willame R 14. W, Willan- 
ques 15,38. 56,31. 96,32. 143,31. 198,36. M 34 neben WiHaumes, das sich auch in 

202,4. 234,7. 264,4. Aber auch teh, z. B. D und W findet; ducame Will, 112 (s. An- 

135,17. 200,11. 270,26, teus, tex 32,22, hang). Es statt eis selten: te$ R 108. M 28 
40,5, 7, 9. 51,1. 62,34. 121,17. 235,6, auteus (R 18,20 lese ich statt tes defaut: tel defaut = 

244.37, keus 24,10. 47,37. 189,29, crueus lat. tali excessu), ostes (ostel?) R 14, sokmnes 

28,23. 176,21. 190,35, 248,19. Im Reim P 519,24. 520,13. Häufiger eis, z.B. tcb R 215, 
findet sich kein Beispiel. telz P, quels G 1. M 28. 29. 34. A. P. W, cateh 

R 250. G und eus, z. B. teus M 25. 29. R 215, 
teulx P, crtieiis G, osteus R 101. Rf. u. s. w. 

18. men, ten, sen für mon, ton, son. 

Men 127,18. 243,3, ten 10,30. 209,16. Men R 41. 108. A. Bu. Will, sen R 18. 
240,31 (uusicher). 258,31, sen 5, 23. 114,29. 32. 41. 101. 108. 215. 249 oft. G oft. M 25. 

184.37. 299,21. Dagegen mon 20,22f., ton 28. 34. Gl 75. Rf. D. Wtl8. (se = sen R 41,46. 
9, 33. 10, 11. 12, 16, son 4, 38. 5,24, 29 u. o. P 519, 34. W 117. 1 18). Dagegen mon Gl 75. 

76. R215. A. Woft, son R 14. 41. 215. 249 oft. 
260. A. Bu. W oft. 

19. Ojflfenes o vor gedecktem 1 wird za aa. 

Au nur vereinzelt: /aus 6,29, sonst immer Au fast ebenso häufig wie o(l) : vaurrai/i28 6. 

foky z. B. 7, 14. 11, 17. 25, 19, : Pok 155, 1; 34. Gl 34. G, vault, vaulrent P, uausistG, neben 

vausist 242,14, sonst vofsisf 135, 15. 158,31 ö., vouldra R 14, voll R 101. P, volroit P, vo(l)sist 
volrai 35,5. 39,8 und sehr oft; taut 47, 16. Rf. P oft, vorra, vorrons, vosissent, vosissienmes 
127,34. 158,38. 235,19, faurra 276,22 neben W; taut Bu neben toute Bu, toU G. Gl 75. Rf; 

') fiatdement könnte auch von fiaul (fidelis) kommen; vgl. No. 39. 
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refoT 20, 6, tols 265,27; saudeM.h neben sode 
47, 4; sonst stets o, z. B. esmorre : sorre 182,7, 
cols 138,22, farot 122,33. 156,36. 226,28. 
In dem Gedicht Male Honte ist zweimal cops 
mit 08 (ossa) gepaart. 

20. le, nie, te, se 
Das Fron. pers. la findet sieb nur einmal, 
67, 30, wo vielleicht mit Kruil Vaporta zu lesen 
ist, sonst — etwa 46 mal — stets le. Der 
weibi. Artikel heilst im Nom. la (sehr oft) oder 
It, dieses etwa 15 mal: 28,12. 30,3. 48,29 
u. 8. w., niemals le, im Acc. la oder — etwa 
44 mal — le. Nie findet sich me für ma, te 
für ta einmal, 6, 25, se für sa 4 mal, 2, 34. 
45,11. 69,22. 178,3. Enklitisches 1 für das 
Fron. pers. la : ne{ 45, 28. 101,10,27. 200,31. 
228, 6. 252, 20, zweifelhaft bleibt kil 192, 20, 
wo l = le (Neutr.) sein kann. In dem Gedicht 
Male Honte steht (in der Ildschr. B) jel = je la, 
8 Ü = st la. 


assaut etc. Bu. F, neben absolst Fö.; saus G 
neben häufigem sols, saudes F, saudayers P, 
Biertaut W 123'), stets coup, co{f)p, couper. In 
Rf findet sich dieses au überhaupt nicht. 

statt la, ma, ta, sa. 

Das Fron. pers. heifst le, z. B. R14. 18. 215. 
250. 260. M 34. Der weibi. Artikel heifst im 
Nom. ft, seltener la, le nur vereinzelt: G 5. 
R 18. 101. 108. 250,13. 260,1 (wo der Acc. 
für den Nom. eingetreten ist), im Acc. la oder 
le. Manche Urkunden, besonders Rf. R 215. 
D. W zeigen gröfsere Konsequenz: Sg. Nom. li 
(auch vor Vokalen), Acc. le (V) (Rf und W ein- 
mal la, R 215 einmal la, einmal (§ 9) fälschlich 
li), so dafs sich in ihnen der weibliche Artikel 
vom männlichen nur im Gen. undDat. (Fern, de le, 
a le, Masc. d(o)u, del, au) und im Nom. Flur. 
(Fern, les, Masc. li) unterscheidet. — J/e R 108. 
Gl 75. 76. Bu. M28; R 18 Einl. nach Le Glay 
(nach Taiiliar ma), auffallend men ame Bu S. 67. 
— Se ist häufiger als sa (in P steht se nur 
vor Vokalen! z. B. 512,40, 46. 513,20, 24, 
neben s* z. B. 522,14. 523, 22). — Enklitisches 
l = la P519, 10. 


21. en und an auseinandergehalten. 


Im Reim ist en und an nur 22, 9 enfant : 
entendement*) gepaart und bisweilen im Ausgang 
ance : enee: 3,9. 111,2. 214,32. 225,24. 
247,11. 248,25. 266,12. 276, 8. 278,28. 
Sonst ist an und en streng geschieden; vgl. 
z. B. die Reimfolge 67, 25—28. 240, 24—27. 
285, 22 — 25. Selbst die Wörter mit en, die 
sonst frühzeitig in Nebenformen mit an er- 
scheinen, wie tens, dedens, talent etc., reimen 
nur mit -en, aufser dolant. Der Schreiber 
hingegen wirft schon etwas häufiger an und en 
zusammen, so steht tans neben tens', esciant 
neben escient, stets sambler, ensamble, example. 


Dafs die Urk. an und en im allgemeinen 
noch scheiden, hat Ilaase in seiner lehrreichen 
Dissertation (Halle 1880) nacligewiesen. Zu 
den von ihm angeführten Fällen, wo sich en 
statt an zeigt, füge ich noch hinzu: melier 
R 18 ö., mengier M 29, menda P 514, 12 (gegen 
manda Z. 27), commender R 249, 5. P 514, 47, 
enquerent (Part.) R 249, 10, ae;ent(?) R 101, 
creencter G 33, 35, boulenguier D oft. — Ein 
und ain werden ebensowenig geschieden wie 
im Barlaain. 


^) W 111 ist vames wabrscheialich aus vaures verlesen. 

159,11 ist commant {itünt) nicht, wie Haase S. 25 ueiat, Adverb, sondern Subst. commandement. 
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Von den übrigen Dichtern aus Cambrai paart 
nur Martin le Beguin (Mätzner No. 33) -ent 
konsequent mit -ent, Huon d'Oisy reimt will- 
kürlich -an : -en, ebenso Colin Pensace {gent : 

’ont), Jacques de C. (No. 199 MoyseniAdam: 
sanc) und Huon de Cambrai (vgl. Haase). 

22. e in Position (ans lat e) wird ie. 

Die Urk. zeigen dasselbe Schwanken, z. B. 
terre R 14 o. 108. 249. 250 u. o. — tierre 
R108o. 249 0 . G. Gl 75. Rf. VV, eslre R 18 
u. 0 . — iestre R 14. A, envers neben enviers 
Rf, serjant neben sierjanty Brouxelle neben 
Brouxtelle, nouviel neben renouvelement R 215, 
nouvelle neben nouviel P, feste neben fteste, 
apres neben apries W u. ö.; vgl. Krull S. 23. 
Sehr aufTallend ist es, dafs in D einer Reiiie von 
Fällen mit e (est, apele, pele, coutel etc.) kein 
einziges Beispiel von ie gegen ubersteht, ebenso 
in R 18. 250. 260. 

23. Inlautendes e vor Vokal früh verstummt. 

E noch nicht verstummt: mireours 5, 26, In den Urk. ist e (i, a, o) erhalten in: seur, 
menteour 33, 15, comeour y 2S, 9Sy 90y jugeor seurte, asseurer R 215. Rf. G, repeut R 18, 

51, 15, pecheor 58,32 ö., bateour 138,8, sal- cheus,peust, eage eic, Rf, leecht, beneiVy creissent, 

veour 138, 29, preecAeor 91, 12 u. s. w.; reonde feissent, aournes, chayere, raempUsy marcheans, 

178, 29, decheus : enbeus 45, 15, eage 25, 11, sceu etc. P, marcheant, marcheandise, cordoaniers, 

meisme oft, paour 50,7 ö., räemplie^) 54,8, flaiel, veam D, esleit, bleceure R 14. G 15 etc., 

seur 124, 8 oft, cheu, eust, peust, eu, siusse etc., seut, esleu R215 (neben esliute)y — geschwunden 

säiaus2Y9y2ymarcheanStfnareheandise9\y21y2%b.y in; ravisseur R 14, procureur R 18. W, aideur 
marc[e]ande 219,34, hdine 153, 2 ff. E ver- R 215, enpereur, bateur, vendeur, acateur G, 

stummt: enctcseur 14,23, acuseur 14,26. Schwan- reubeurs P. Rf, tnourdreur, ardeur Rf, soile 

kend: uesteure 54, 11, 14. 109,3, mtwr« 108,32; (setula) D, vesture R 18. P. G, renchon R 41, 
citoiien, cileain, citain dreisilbig 82,22. 83,10, 23, 697iu(?) P. Der Gebrauch schwankt in seel [saeU 

citain zweisilbig 80,25, 32; kdine 131,27, kaine saiel), seeler etc. R 108. 215. M 25. 28. 29. 
150, 12. 189, 38; räenchons 50, 34. 144, 8. Gl 75. 76. G. Rf. P. W, se/, sceP), scellerRil. 
172,24. 204,4, rancon 131,24; aomer zwei' M 29. 34; recheu, recheust etc. R 18. 101. Rf. 

8ilbig(?) 21, 37, aornement viersilbig 36, 34. P, rechus etc. R 18. P. W; coneut R 18. G, 

95, 10; jeuner 226, 13, juner 110, 34. 119, 20, cognute R 32; esceance (eschaance) R 249. Gl 76, 
124, 19. 261, 27. 263, 36. 288, 8; gaaignier esc{h)ance M 34. Rf; creancer etc. G 33 ö., 
51,37. 140,23 und gaain 122,10. 127,38. crcwc!*er(?) G 33; empeechier M 28. 29. W ö., 

146,22, gaigne 61, 13, wo Miissafia gaaing lesen empeschiet R 18; poeste neben poste Rf, maaille 

') Dem e stelieo andere Vokale im Voriaot gleich. R IS hat Tailliar seely Le Glay tcel. 


E und ie wechseln unterschiedslos, z. B. bei 
12, 35. 64,33 o. — biel 5,21. 7,9 o., sers 
8, 28. 64, 35 o. — siers 6, 27. 9, 37 o., biele : 
esticele 120,38, sert : piert 175,37. Dieses (i)e 
reimt mit e, Jupiter : enfier 184, 9, Babel : b{i)el 
242, 8, und auch mit ai, s. unter No. 9. 
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möchle, waignart 299, 10; preecher 83, 38 f. D, maille Rf. Das Ergebnis ist dasselbe wie 

87, 16. 90, 37. 91, 12 u. o., zweifelhaft precher für Barlaam. 

121, 13 und 135, 2 (in beiden Versen kann 
man mit Mussaba leicht preecher berstellen); 
saouler 288, 8 f., sanier 268,33, zweifelhaft; 
leeche, esleechier 94,5, 115,24. 130,31 u. o., 
auch 93, 30 und 285, 34 von Muss, hergestellt. 

Ergebnis: Inlautendes e (i, a) ist meist noch 
nicht verstummt. Einige Wörter sind mitten 
im Übergang begriffen. Jacques de C. hat 
No. 146 träinant, envoiseure, fourreure, 313 
blessSure, 268 eus, veiSy peust, Martin le ße- 
guin riamplis, Meunier d’Arleux dechens, 
aber gieut (= jut) einsilbig (S. 260. 320). 

24. el (aas lat. il) 4* Konsonant = iaa (nicht ea). 

Im Barlaam findet sich ausschliefslich iau^): Neben pik. iau, z. B. c{h)iaus^ ceaus R 18. 

chiaus 7, 34. 14, 25 f. 26, 7, 26 ö., iaus (ials) G. Gl. Rf. P. W, taus, yam R 14. 18. 108. 215. 
3, 2. 9, 29. 22, 5. 26, 2. 39, 23 ö., chaviam Rf. {eaus G. D. M 34, auls Rf), caviaus Gl 75, 
19,30. Dafs auch der Dichter iau gebraucht, saiaus R215. G 63. W, pestiaus D findet sich 
beweist der Reim sataus : nouviaus 219, 12. auch schon gemeinfranz. eu: cheulx R41, cieux 

R41, ceus R 108. G, ceulx R 260. P, «i(l)a? 
R41. 249. 260. P. 

25. ön wird an oder en. 

Im Inneren des Verses: au in trau 87,32, Nur einmal habe ich in den Urk. au ge- 
clau 150, 12, pau 186,19. 264,18. 275,8; eu funden: claus D; stets poi. In P wechselt eu 
in eut 5,21. 102,9. 223,12 ö., seut 31,4, und o: heut 512,29, heurent 511,41, peurent 
seurent 88, 1; o in liäuhgem of, pot, sot, orent, 524, 28, peut W 118, peurent W 111; — ol, 
sorent. Im Reim: niemals au; eu in eleu: arent sehr oft, pot 516,22. 519,21 (Hdschr. 
veu (Votum) 150, 9; o in pot : ot (audit) 60, 21. por) ö., porent 514, 21. 524, 56 ö., sot 524, 38. 
125, 29; stets poi, z. B. 27, 7. 74, 2. 77, 8. 525, 10, sorent 520, 45. 

284, 10. — Im Meunier d’Arleux ist gepaart 
ot : vuihos. 

26. Unbetontes oi and ei vor ss za i. 

I in conntssanche 23, 18. 42, 10. 149, 11. I in {re)connisson8 M 28. 34, recognissies P, 
281, 12, connissies 281, 24, connissoit 100, 19. reconnisterai R 215, reconnnissance Rf; pissons 
134, 20. 143, 26, connistra 130, 6; — oi in G55, sissante M28; e in sessante M29, messons^) 
poissons 173, 11. 283, 2 {poissanche 3, 8, 26. Bu. R 18. P ö.; — oi in Soissons, poissons P, 
12,7*)). soissante, soixante Rf ö. 

Krulls Angabe „im Verse meistens cheus ood eus*^ ist irrig; 121,34 ist decheus za lesen. 

Der Ersatz von oi durch i scheint sich aof solche Fälle zn beschränken, wo die lat. oder franz. 
Grundform ein i zeigt. 
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27. a für ai. 

Kein Beispiel aufser dem kaum hierher ge- Auch die Urk. zeigen aufser p/aro/f(?) W 12 t 
hörigen Nasser = ^mer: 48,13, lasse : trespasse, kein Beispiel; age=aije Bu ist kaum hierher 
lassai 165, 21. Vgl. Jacques de C. No. 172 zu rechnen. 
je las : pas. | 

28. ie zu I. 

Einziges Beispiel: entirement 66,9. Der f in en/ire Bf 350, en/trcmcn/ R 108. M 28 ö. 
Dichter kennt, wie es scheint, nur entier(s% Gl 75. W ö.; — ie in entier R 14. Gl 76. 
das wiederholt mit ier(s) reimt: 86,19. 101,1. P 510, 50. 512,20. 515,5, entier ement G, M 29. 

112.37. 214,29. — Im Meunier d'Arleux 
ist gebunden entiers : volentiers, entiere : Piere, 
aber (in Assonanz) V. 300 enti(e)re : envaie. 

29. iee zu ie. 

Stets ie, z. R. Hemmt 52, 38. 259, 32, 37 ö.. Stets ie, z. B. paie, paye (=paiie) R 14. 108. 
cerAic 102, 36. aftaissie 202, 14, forjugie 220,27, Rf349 (so zu lesen yaie), maimie R 218. Rf. 

entaillie, forgie2i2,db, essauckie, ahaissie202,i4. V, jugie (so zu lesen statt jugie) A, cauchie A. 

Für die Sprache des Dichters haben Beweis- D. W, foeullie R 250, kierkies G, karkie (so zu 

kraft die Reime Marie : commmcie 2, 3, com- lesen statt karkie) D bei Figur 57, loi[i)e (so 

aignie : apparillie 101, 12. Ebenso Jacques zu lesen statt lote) Bu, efforchiement sehr oft in 

de C. No. 146 atouchie : vilonie, 185 otroiie : P, redefyes, puhlies G8 (bei Tailliar fälschlich 

vie, Meunier d'Arleux haisie : mechine. publiees), fie = fiee W 111. 117. — Aceiee 

P 516, 33 ist verschrieben für a celee. 

30. in statt iea. 

Die Schreibung iu herrscht vor: liu 7, 27. Die Urk. zeigen teils iu: liu R 108. 215 ö. 

54. 19. 57, 31. 71, 36 u. o., : Diu 135,20, : piu G ö. M 29. Rf. W ö., Diu R 18. G ö. M 28. 34. 

276,3, : tonliu 139,11, mius 17,25. 20,12. A. W 121, tonliu M 34, tonnius D ö., piu G, 

272,24, miudres 79, 14. 95,28; chius 108, 19; Andriu Gl 76, Mahiu R 108 ö., banliueß^ 14. G 

durch den Reim gesichert pm« : ^cn/tfe 216, 4. (bei Tailliar bardiwe, so auch öfter in G). M 28, 

Daneben findet sich ieuivieus (tu veux) :mieus banliuve, banliuwe R 215, — teils ieu: Heu 

207.19. 234,12, miex 21,33,38. 89,5, 29, R 14. 18. W117, Dieu R 18. M 25. 28. 29. 

IC® oft, mtea?: lea? 32,35. 39,23. 146, 11, micMdrcs W ö., tonlieu R 260 ö., D ö. (in den Über- 

244,21, viex 27, 19 und auch eu: leu : deu Schriften), M 29, Mahieu M 29, — einmal eu: 

202, 31, : keu (coquus) 174,27, Caldeu : deu Deu Gl 75. immer ieu hat P, das auch bis- 

178.37. 181,15, : Gryu 179,33; vereinzelt weilen ieu für iu anwendet: fieulx 519,51, 

iol: emmioldrer 2, 2, vielt 2, 30 (beides in der chieulx 524, 28, esUeux 512, 39. 513, 30 (neben 

Hdschr. v. Monte Cassino)^). esliux und esHs). 

31. -iens (iemes) für Ions. 

Die 1. pl. Ind. Imperf. und Condit. zeigt nur | In den Urk. endigt die 1 pl. Ind. Iniperf. und 
die Endung iens: oemens 20, 30, devriens 12, IS, | Condit. regelmäfsig auf iens oder iemes: avims 

') Vgl. Schwake, Ober die Maodart von Tonrnti, Diss. Halle 1881, S. 66. 

Priedr.-Word. Gyxnn. 1900. 3 
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deveriens saviens 72,19, meniens 135,19, M 28, aviesmes W 121, estiens M 29, estie(n)mes 

verriens 177,4, — iemes: oseriemes 135,21. W 118, veniens, fourfaisiens M 28, demandiens 
Die 1. pl. Conj. Praes. endet auf iens: soiiens M 29, connissiemes, demandiemes M 34, potenmes 

112,24, aber auch auf ons: aions 222,2. Alle W 122; poriens, porienmes W 115. 118. Hier- 

diese Beispiele sieben im Inneren des Verses, nach ist die Form visitions R215 sehr ver- 

Im Reim findet sich die Form descompaignm dächtig. Für den Conj. Praes. finde ich mit 

(: compaignon) 101, 19, die aber vermutlich der Endung iens und iemes: atensM29, <ne(n)me8 

ebenso Ind ist, wie dieser nach por que y.2& W 123, puissiemes M 38, mit der Endung (i)ons: 

steht ayons P 516, 1, pumons W 119 (zweimal); für 

den Conj. Imp. viele Beispiele mit der Endung 
tens und ie{n)me8 in W. 

3Z. fesist, desist etc. , 

Überall ist das s erhalten: festst 22,29. S erhalten in fesist G 43. Gl 76. R 249. Rf. 

184, 16. 224, 30, fesistes 285,3, desist 92, 20. P oft. W, desist M 28. Rf, mes{s)i$t P. W, (re)- 

167,4, desis 272,6, mesis 274, 10, presistes quesist Gl 76. P, desimes, desissiens, desissiemes, 

24, 14. fesissent W. — Ausfall des s nur in feissent 

P 515, 33. 519, 15. 

33. mioe, sine; no, vo. 

Siue 228, 36. 274, 21. — Neben nostre, Siue G 49. Bu, soie P 516, 44. — No oft 

vostre häufig no, vo, z. B. no 42,23. 46,32. neben nostre: R 18. 215. M25ö. M 28. 29. 34 ö. 

108, 32. 129, 27, vo 56, 28. 164, 38. 233, 2. G63. P. W, vo G. W, vostre P525,3f. 

235,26. Ebenso bei Jacques vonC. No.313 
vo cors, vos dous ßs, 146 und 358 vostre, in 
Male Honte vo neben vostre, im Heunier 
d’Arleux oft no, vo, bei Martin le Beguin vo. 

34. cIs für ci8t(H). 

Stets cis, z. B. 4,23. 8,5. 13,29. | Cis M 25. 28. 39 (fälschlich ces R 101). 

35. 1 Sg. Praes« und Perf. auf c (ch). 

Über das Vorkommen dieses c(h) im Barlaam Fac R 108. Gl 76. Bu, faic und faich R 32, 
ist oben, Teil I zu 8, 35 und 77, 21 gehandelt rench, promech P 521, 36, 39, aber /ay(?) R 14, 
Jacques von C. reimt No. 172 je fas : je las, quiers A. 

No. 343 je dous (dubilo) : fotis etc. 

36. awisse, euisse für 4$asse etc. 

Euissent 4,33, peuissies 190,9, sonst stets Euist M 34. R 260. Rf. W 122, neben eust 
(sehr häuüg) eusse, deusse, peusse (pöust 1, 23 R 101, peust Rf. W 121, euissent R215. In P 
M. Cass.), smsse, rech^sse, conneusse etc. begegnet mindestens 30 mal euist, euissent, peuist, 

peuissent etc., gegen seltenes eust 522,31, peust 
524, 22, recheust 520, 8, recheussent 517, 5; 
in W peuist 118, peuissent 117. 118, neben 
peust 117, eussiemes 120. 

Die NumerieruDg ist fortgesetzt, während sie bei Sachier hier vorlänfig aufhört. 
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37. Inftnitiv aof 

Im Inneren des Verses veirs 26, 1, t>«r 
25,14. 209,23, cdftr 70,31, cherr 67,12; — 
pooir 45, 12. Untereinander reimen veoir : 
savoir 34, 11. 92, 36. Für die Sprache des 
Dichters sind mafsgebend die Reime vgir : 
Öir 32, 3. 48, 17, ouvrir 40, 3, : issir 24, 31, 

: wenrr 117,32. 262,10, : jarir 214, 11, 

223,26, iservir 275,14. Gleich darauf reimt 
veoir : avoir, aufserdem poatrs : voirs (verus) 
34,3. Jacques von C. reimt veir No. 185 
und 268 mit -tr. 

38. Perc(8), 

Wie schwankend der Gebrauch im ßarlaam 
ist, und zwar beim Dichter ebensowohl wie beim 
Schreiber, ist im 1. Teil zu 79, 14 dargelegt. 


ir statt auf oir. 

Die Urk. zeigen dasselbe Schwanken wie 
Schreiber und Dichter desßaarlaam, doch herrscht 
die Endung oir vor: ir finde ich nur in setr 
R 18, rassir A, veir A. W 118, vir A, dagegen 
oir in veoir Rf, savoir R 14. 41. 108. 215 ö. 
G ö. M 25. A. ßu. W, pooir R 14. 18. 41 ö. 215. 
G ö. Gl 75. A. W ö., avoir R 215, movoir M 29, 
recevoir R 249. 250. W ö., manoir R 14. 41. 
P hat etwa achtmal oir, niemals ir. 


8tre(8) etc. 

fn den Urk. ist Anfügung des flexivischen s 
schon überwiegend, ßeispiele ohne s: sire R 32. 
1 08. 215. G. Gl 75 ö. 76 ö. D. W ö., pere R250 ö., 
frere R 18 ö,, maire R 32. 41 ö. Gl 76, Hue 
(neben Hms) R 32. — Rf zeigt nur ßeispiele 
mit s, ebenso P, aufser einmal päpe und oft 
messfVc. 


39. Feminfnam der Adjectiva der lat. 3. Deklination. 


Ziemlich häufig flndet sich (eie, qaele neben 
tehquel, viermal ^ande, 71,33 (:t;fande). 105,14. 
238,36. 260,26 neben sehr häufigem jron( (pre- 
sente zweimal, 17,35. 99,33 und dolante 264,3 
sind allgemein üblich), forte 223, 33 vor voka- 
lischem Anlaut hat gegen mindestens zwölfmal 
fort keine ßeweiskraft, viüe 10, 26 (vor vokal. 
Anlaut, vil: 29, 18. 66, 36. 255, 20). Die 
Formen ohne e überwiegen bedeutend. Ebenso 
zeigt Huon von Oisy grant (im Reim), Jacques 
von C. 243 ^en(ts, miUor, 358 vis (vilis), Colin 
Pensace ^enftl, Martin le ßeguin loiaulment. 


40. Futurbildung: a' 

a) E zugesetzt: 

1. hinter d: renderai^) 140,21. 168,9. 
200,2 ö. (rendrai 148,27), prenderai 51, 14. 


Tek, quele ist ungefähr ebenso gebräuchlich 
wie tel, quel; grande nur D und P, grant oft 
R18. M28. G. P. Rf. Will; presente R 18. 
41.215. G63. M 28 0.29. M 34 ö. ßu. W, 
presens nur G 32. Sonst sind die Formen mit 
e seltener als die ohne e, z. B. loialement G ö., 
aber loial R249. G 22. Rf, loialment oder loiau- 
ment R 108 ö. G o. M 25. Gl 75 ö. 76. Rf. P.; 
feaulement G ö. neben feaument Gl 75. P, cruele- 
ment R 215, P 519,5 neben cruelment P 517,48. 
523, 30, solennellement R 41 neben solempneu- 
ment R215, M28; aufserdem mit e nur noch 
meilleure R250, diligentement R41, villement, 
temporalement, espiritueUement P. 

ineterai, b) akatral. 

a) E zugesetzt: 

1. hinter d: renderai R 14. 101. G o. 
Gl 76 (rendrai R 249. Rf), prenderai R 14. 41. 


Die verschiedenea Endungen des Put. und Condit. sind nicht besonders angegeben. 


3 » 
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101.8. 166, 14 ü. (prendrai 101,18 ö.), 

desfenderai 130,21, perderai 159,22. 222,9. 
268,5, responderai 180, 18. 207,16. 

2. hinter t: meterai 122, 14. 236, 11 ö. 
(metrai 192, 2), isterai 172, 35, naisteront 250,4 
(conistra 130,6). 

3. hinter o: recheverai 35,24. 50,23,26, 
deverai 95, 19 (devrai sechsmal), mouverai 
268, 30, saverai 198, 19 (sonst savrai), üiverai 
212, 19. 252,26 (vivrai 220, 13), averai 64, 8. 
213, 19 ü. (viel öfter aurai), 

b) E ausgefallen: 

1. hinter n: menrai 15,34, donrai 111,38. 

161.9. 219,3. 

2. hinter r: comparrai 10, 30. 121, 18 ö., 
durra 278, 15. 298,33, aourrai 220, 12. 

3. hinter v: trourai 289, 38 ((rouverai 
132, 15. 233, 15 ö.). 

Sonst regelmäfsig, z. B. akaterai 112,5. — 
Beispiele aus anderen Dichtern: Jacques 243 
aura, Martin leBeguin averoit neben auroüj 
sauroit, Male Honte avera, Meunier d’Ar- 
i e u X buveres, H u o n d’ 0 i s y menroiit. 


M28. G. {prendrai P), deffenderai R41. 215, 
perderai R 14 ö. 41. Bu. Rf. (perdrai Rf.), des- 
cenderai R 250, venderai G 46. Gl 76. D. 

2. hinter t: met(t)erai M 28. 29. R 41. 
215. G. Rf. P. VV123. (mctrai R14. Rf), isrerai 
Rf. R 215, reconnisterai R 215, ahaterai <■ ö., 
croisterat R 14 (vgl. Carterier R 101, capitele 
M28). 

3. hinter v: recheverai G. R 14. P, deverai 
Go. R 41. Bu, mouverai R 41. 215. Rf, viverai 
R 250. Rf, averai R 14. 249. 250 (aurai R 249, 
arai G. 18. 22, sarai G 41. R 18. — Vgl. feverier 
R 108). 

b) E ausgefallen: 

1. hinter n: menrai G ö. Rf, donrai G o. 
P (ahennerai R 14). 

2. hinter r: jur(r)ai R 14. 215. G (Eid) 
ijurerai G ö. R 4 1 , juerrai G 53) , demour(r)ai 
R 14. 41. Bu {demouerrai G, enterrai Gl 76), 
afora Rf, asseurrai G 57. 58, durrai \V 123. 

(3. hinter v nur trouverai R 14). Hinter 
einem Vokal pairai R41 ö. Bu, neben paierai 
R 14. Bu, envoyerai, haillierai P. 


41. e 4~ I i, nicht ei. 

Im Barlaam nur i, z. B. lit : delit 229, 12 f. j In den Urk. nur i: lit R 250. P, {de)mi 

I R 249. 260. D. Rf, mbgit P ö. 


42. joa neben je. 

Jou R 41. 108 ö. G ö. Gl 70. A. Bn ö., jo 
R32o. Gl 75; je z. B. R 14. Gl 76. A. Nie 
anders als je hat P. 

Deotsches w erhalten. 


Jou z.B. 4,16. 12, 12f. 16,1,4,26. 24, 22 
u. ö. — Enguerrant d’Oisy läfst (Meunier 
d’Arleux 248) jou mit maison assonieren. 

43. 

Der Schreiber des Barlaam hat deutsches w 
nur ein einziges Mal bewahrt: waignart 299, 10, 
sonst setzt er dafür g: gaignür 51,37. 61,13 ö., 
gaster 164, 37. 263, 32. 274, 3, guise 25, 33. 
53, 30, agait 1 1 6 , 38, gaiter 167,26, garir 168,30. 
214, 10, garans 34,15, garison 267,18, guerredon 
1,2. 2, 21 (M. Cass.). 43,5, 12. 49, 14 ö., stets 
gnerre, garder, gaires, Gui{on). 


Einige Urk. haben vv stets erhalten, so D. 
R 101 und Rf, die anderen zeigen g nur in 
einigen sehr ubliclien Wörtern: garder, guerre 
und deren Ableitungen; doch steht daneben 
warder R 41. 215. 249. 250. Go. M 28 o. Bu. 
A. VV119, warde R 18. 249. Gl 76. Bu. Will, 
rewars R 215, were R 41. Gl 76. Will ö. W 
bnt auch Guillaiime neben Will an me. Eine 
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Ausnahmestellung nimmt P ein, das W nur in 
einigen Eigennamen*) kennt {Wiber$, Wambais^ 
Wethie, Wirembauz), sonst durch g ersetzt. 


44. Als letzter Punkt sei das Verhalten der Urkunden in Bezug auf die Unterscheidung 
von Nominativ und Accusativ erwähnt. Wir können sie nach ihrer Genauigkeit in der Flexion 
in drei Gruppen teilen: 

I. Urkunden, die sich von Verstöfsen ganz oder fast ganz frei halten: G (1227), R 18 
(etwas nach 1200), A (um 1230), Gl 75 (1239), M 25 (1246), Bf (1247), R 101. 108 (1248), 
M 28 (1260), M 29 (1264), D (1275), R 215 (1277), M 34 (1287), Ru, W (1288). 

II. Urkunden, die zwar im allgemeinen die Flexionsregel beobachten, aber doch schon 
eine gröfsere Menge von Verstöfsen zulassen: Gl 76 (1240), R 260 (13. Jahrh.), P (Ende des 
13. Jahrh.?), R 249 (Handschrift des 14. Jahrh.). 

HI. Urkunden, in denen die Unordnung der Flexion uberhandnimmt: R 14 (1216?!), 
R 41 (1238), R 250 (Handschr. des 14. Jahrh.). 

Wie sich in Bezug auf diesen Punkt Gui von Cambrai verhält, ist oben, Teil I, zu 
176, 19 gesagt worden. Er steht an Sorgfalt in der Flexion den Urkunden der I. Gruppe 
nicht nach. 


Die Untersuchung des II. Teils hat gezeigt, dafs die Urkunden von Cambrai aus dem 
13. Jabrb. in der Feslhallung der dem pikardischen Dialekt eigentümlichen Zuge je nach der 
Sorgfalt ihrer Schreiber sehr stark von einander abweichen, dafs aber doch diese Zöge noch 
überall deutlich erkennbar sind. Eine Sonderstellung der Mundart von Cambrai gegenüber der 
Gesamtheit echt pikardischer Mundarten hat sich in keinem Punkt ergeben. 

Die Sprache Guis von Cambrai, soweit sie sich aus den Reimen und der Silbenzählung 
feststellen läfst (s. No. 2, 4—7, 9, 10, 13, 20, 21, 23—25, 29, 30, 33, 37™ 40, 44), stimmt 
mit der Sprache der sorgfältigeren ungefähr gleichzeitigen Urkunden durchaus überein. Nur der 
Gebrauch des stimmhaften s in justise, servise (s. zu No. 11) steht mit dem Befunde in den 
Urkunden nicht in Einklang, so dafs hier wohl Anpassung an eine ursprünglich der Mundart 
fremde Reimgewohnheit vorliegt. 

Ferner hat sich bestätigt (vgl. Tobler, Vorw. zum Vrai Aniel, S. XXIII), dafs der Schreiber 
der Pariser Handschrift von der Sprache des Dichters und der sorgfältigen Urkunden in manchen 
Punkten abweicht, doch zeigt er sich in der mangelhaften Festhaltung der echt pikardischen Zöge 
nicht inkonsequenter als mehrere der untersuchten Urkunden. Zur Feststellung seiner Heimat hat 
sich kein Anhaltspunkt ergeben. 


Iq zwei Urkuodeo bei Miraeas, Opera dipl. I S. 55 und 154 aus den Jahren 1046 und 1064 ist bei 
den Eigennamen aus Cambrai das anlauteode deutsche \V überall erhalten, während sich in einer dritten (mir 
von Prof. Suebier gütigst iiachgewicseuen) vom Jahre 1096, a. a. 0. II S. 1145, uebeu ß^alterus und FalteruSj 
Werrievs^ Wasnnlfus etc. auch Gualterus, Guineliu finden. 
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A n li a n g. 

Bemerkungen znm Text der oben benutzten Urkunden. 

1 . Zu Tailllars Recueil. R. 

14 , 1, Z. 6 1. tant statt tout. — 3, Z. 4 und 7 1. ceste. 

14 , 5. Se ly sires voeult faire celU crovee en auUruy terre^ et sil rebelles ny veulle aller. 
Für sil ist des Sinnes wegen wohl dl zu setzen, wodurch auch die Konstruktion glatter wird. 
An sich wäre auch nach se der Conjunctiv denkbar, vgl. 18, 1 Saucuns crestiens se soit ofers a 

nostre Signeur, 250, 8 se ly %mgs diaulx dem meure; sehr ähnlich unserer Stelle ist 249, 4 sil 

a cheval et sil nait cauches ne haubert, wo man statt sil eher si (hingegen) erwartet. Z. 7 1. 
le bourgois. 

14 , 7 Se ly sergant le seigneur treme aucun portant faissiez de teile maniere qui soit a tort 
soies. Das unverständliche faissiez ist durch fais oder durch faissiel zu ersetzen. — S. 59, Z. 2 
1. nous statt nons. 

41 , 45. Für poeult ist dreimal der Plural poent zu setzen. — 46 I. sen venel. 

101 , Z. 19 ist avent nicht = „aduinl'S sondern = auont; vgl. oben No. 21. — Z. 3 v. u. 
\. en le cambre. 

108, Z. 5 1. entriaus deus ensamble wie Z. 12. — Z. 20 ke bien sen tenoit a loise et a 

paie. Für loise ist wohl solse zu schreiben; vgl. 10, Z. 4 de quoi li dis Thumas sen tuint (tient) 

bim asols et apaijes, W 114 er m'en tieng a sols et a paiet, 115 et nos en tmons a sols et apaiiet. 

— Z. 22 steht vmdange für vmdage^ ebenso 12, Z. 19 (S. 44) 16, Z. 2 (S. 61), 75 (S. 136) zwei- 

mal; an allen diesen Stellen ist, glaube ich, vendage oder vmdaige einzusetzen. Hingegen liegt 
eine regelrechte Bildung vor in vendanche R 264 (Godefroy bringt ein Beispiel von vmdance aus 
einer Urkunde von Amiens v. J. 1597). — Z. 23 1. ses barons. — Z. 24 1. fianca eie. — Z. 33 
1. ds oder dl für d. — Z. 39 Et ces (1. ds) markies fu fais devant Uns del capitle nostre dame. 
ln Uns steckt vielleicht Vuis; vgl. R 26 Ce fu fait el porche saint Pierre devant le trelie de fer. 

215 , Einl., Z. 10 ist Phelippon de Creki eine irrtümliche Wiederholung aus Z. 8; der 

richtige Name Jakemes de Sams ergiebt sich aus 9, Z. 3. — 1. Hinter ki prise fu (Z. 4) ist 
stark zu interpungieren. Et powr chou il sanle etc. kann nur Vordersatz sein zu 2 {Est ensi 
ordone); also ist zu verbessern Et pour chou Vil sanle und hinter amendees ein Komma zu setzen. 

— 2, Z. 4 1. dampnee. Am Schlufs von 2 ist der Punkt vor et li meffais laportera zu tilgen. — 
3, Z. 2 1. il statt tJs, Z. 5 1. maisnies. — 5, Z. 2 1. toute. Am Schlufs von 5 ist der Punkt hinter 
eglise in ein Komma zu verwandeln. — 7, Z. 3 1. de Cambray. — 9, Z. 1 1. le statt li. — 10, Z. 1 
Malsrewars ist ein Eigenname. Z. 3 1. souffisanment. Z. 7 Gerars de Hdlli et li autremerU jure etc. 
Autrement ist mir unverständlich; in ment steckt vielleicht eine Ziffer. Jures (Ratsmänner) gab 
es in Lille acht (R 88 und 208), in Tournai 30 (R 263, 28), in Hesdin 20 (R 13, 32). — Z. 8 
1. OS quatre persones wie Z. 3. — 12, Z. 9 1. fieste. — 15, Z. 2 1. des statt de. Z. 15 1. dame. 

249 , 2, Z. 4. Distrioit ist = destrioit (zögerte, säumte). — 3, Z. 9 li pourfit doivmt i est 
remis en sauve main; es ist abzuteilen iestre mis. — 4, Z. 7 1. le haubert. — 9. Die Schlufs- 
worte et dis ont qui ont claime LX s geben keinen Sinn; 1. etwa et dl sour qui li homs claime 

LX s. — 12, Z. 2 fr. möchte ich so abteilen: et puis doit faire a son seigneur ce quil doit. Et 

de la en avant, sil a hommaige ou fief recepvoir les doit etc. Z. 7 ff. geben den erforderten Sinn 
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elwa in folgender Gestalt: El se il y scet son drcnt et il sen vmlt clamer, ly sires len doit se il 
a droit [faire droit]; ne aultre ne doit recepvorr se en a droit eil qai en auera fait hommage. 

250, Einl., Z. 3 1. par le sceu. — 1, Z. 1 ly evesque steht falsch für Vevesque; ebenso 
14, Z. 3 ly justice für le justice. — 1, Z. 6 ist et vor ly bataille zu streichen. — 2, Z. 2 zu 
inlerpungieren il doit avoir ses plaix, les plaix de le foeullie, devant lui. — 6, Z. 3 1. Cetr on ne 
peuU etc. — 8, Z. 5 ff. schwer verderbt; sicher ist Z. 5 maisne und Z. 7 ly pere ou le mere zu 
schreiben. Z. 4 ist ens sinnlos; vielleicht: U biens le premier. — 11 und 12 sind eine berichtigte 
Wiedergabe des stark entstellten 10. Absatzes. 11, Z. 1 f. 1. li due aient. — 12, Z. 3 1. rechoivre, 
Z. 6 ist nach Absatz 10 zu berichtigen: puis quil a femme jwree. — 13, Z. 3. Et vor se ferne 
ist unverständlich, wenn nicht davor einige Worte ausgefallen sind. Z. 7 ist mindestens se il 
tont Vaime zu schreiben. — 14, Z. 4 1. se ce estoit fief, Z. 6 1. quil en dient droit. 

Z. Zu der Loi de Busigny. Bu. 

S. 67, Z. 1 und 3. Statt conneut und reconneut (cognovi, recognovi) ist vermutlich con- 
neuc und reconneuc zu schreiben. — Z. 1 v. u. 1. il n*i doit tnie entrer. 

S. 68, Z. 2 1. stuf statt siute. — Z. 5 1. sans. — Z. 6 v. u, 1. u aucunui dist san-^ 

laut laidure. 

S. 69, Z. 7 1. IX statt XI. — Z. 16 Se li hom wäre eine gedankenlose Übersetzung des 

lateinischen si homo; der Sinn verlangt se uns hom oder se nus hom. — Z. 21 1. pot (lat. potuit) 

statt puet. — Z. 25 1. aida statt aide. 

S, 70, Z. 12 V. u. I. saus les drois. — Z. 5 v. u. Hinter li prouvos le tierce part sind 

die Worte ausgefallen et li avoues le tierce part, ebenso Z. 4 v. u. hinter des sars : Vavouet 

oder del avouet. 

3. Zu den Urkunden ans Le Glay, Glossaire topographiqne de Tanelen Cambresis. Gl. 

No. 75, Z. 3. Statt par le mieis 1. par le miels aufs beste. — Z. 2 v. u. S*aucuns etc. 
In der Lücke kann nur gestanden haben tue home. — S. 1 17, Z. 1 1. en sen damage^ Z. 2 del 
retolir. — Z. 9 v. u. Sans delait dire ist unverständlich. Dem durch den Zusammenhang ver- 
langten Sinn „unverzüglich*' entspräche sans delai faire oder auch sans delaiier. 

No. 76. S. 118, Z. 2 1. li lois i est tele. — Z. 11 1. tresVatant, ebenso Z. 13 tresVä 
VIII jors. — Z. 14 1. toutes statt tuites. — Z. 15 1. totes ses coses sont en le volonti au segneur. 

— Z. 30 1. prover statt prever. — Z. 31 1. prendre Vi (oder le) puet. — Z. 39 1. fust statt fuet. 

— S. 119, Z. 5 1. par le sairement le serjant, Z. 6 sor bolengiers. — Z. 11 1. il aitpaie {=paiiee) 

tele rente. — Z. 13ff. 1. Nus des homes au segneur ne puet acater . . . ke un meSy se ce n'est par 

le volenti au segneur. — Z. 18 ff. sind so abzuteilen und zu lesen: ... dl est d XXX sol de 

forfait, s*(yn puet forer le kaisne d*une tarere eucheree; et se li serjans juroit sans tiesmognage 

k'ensi fust, dl doit XV; de tout vert bos V sol del fais, sauf d (saure?) karete etc. — Z. 22 1. 

blet statt blef. — Z. 24 1. s'on le trueve en forfait, VI deniers. A font de brebis . . . XII deniers. 

— Z. 30 1. a tesmoignage. — Z. 35 1. le tierc statt le tiere. — Z. 41 s*il ne le (= la corvee) 
paie quant il en iert semons, se li sires les velt prendre. Es ist von der Ablösung des Fron- 
dienstes durch Geldzahlung die Rede; daher ist mir sil ne le paie unverständlich. Der Sinn 
erfordert etwa s'il ne les fait; der ganze Satz ist dann dem vorangehenden unterzuordnen. — 
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S. 120, Z. 2 1. a cevaus, — Z. 9 I. des corons, — Z. 10 1. perl statl purt. — Z. 15 1. Se ferne 
fiert autre ki ne seraü (oder n'est) en se mainburnie, V sol. — Z. 29. Das Prädikat fehlt; I. etwa 
Se aucnns estraignes est convaincus de ces forfais, — Z. 30 1, droit on. — Z. 31 k'il done kom 
plegel d!amender. Für das sinnlose kom plegel ist wohl hons pleges zu schreiben. — Z. 41 1. 
U eskievins le doit jugier as us et as costumes des forfais. — Z. 42 1. en le cartre. — S. 121, Z. 1. 
Um das felilende Prädikat zu gewinnen ist vielleicht il pert cors et meules zu schreiben; für des 
eschaances wohl ses eschaances. — Z. 2 1. saus ks drois, 

4. Za Le Olay, Analectes historiqaes. A. 

S. 101, Z. 1 verbinde de bataille campet; vgl. G 16 ki iert vaincus en bataille campet. — 
Z. 3 quant li clains et li arries est fais. Für arries ist wohl arramie zu setzen; vgl. S. 108, Z. 2 
tel clain, tel apiel et tele arramie. — S. 103, Z. 15 1. il doivent. — S. 104, Z. 1 v. u. 1. choses 
statt chose. — S. 105, Z. 7 1. fe prouvost. Z. 12 1. doit iestre, ebenso S. 106, Z. 12. — Z. 4 v. u. 

1. Et quant il sotu revenu de leur tour. — S. 106, Z. 16 1. sen escu oder sen escut statt sen escus. 

1.1 V. u. 1. dou baston. — S. 108, Z. 2 und 9 1. oe (audiat). — Z. 5 f. 1. ne pour peril de mort 
je ne li osai aidier. 

5. Za der Loy Godefroy. G. 

§ 8 1. les deues rei\tes. — § 11 !• manifestee; auch § 10 ist manifestes als Partie, zu 
fassen, lat. publicatus. — § 32, Z. 7 1. ohne Komma iaus deus (ihrer zwei). — § 37, Z, 9 1. 

Vinjure oder le injure. — § 39, Z. 6 1. sauf chou ke . . . tiesmoignages soit portes. — § 49, Z. 1 

1. de quelkonke{s) sexe (statt eage). Mehrere Druckfehler, die den Text im Memoire entstellen, 
sind nach dem Text bei Alb. Miraeus zu verbessern. 

6. Zu den Urkunden aas dem Memoire poar M. rarehev^que. M. 

No. 2S. S. 54, Z. 7 v. u. 1. aliances statt alians; einige Zeilen vorher ist zweimal puist 
estre zu lesen. — S. 55, Z. 10. de cos etc. bängt ab von est ensi atire (Z. 11); das Semikolon 
mufs also Z. 11 wegfallen. — Z. 13 1. en le presence statt et le presence. — Z. 29. Das Komma 
vor li eskievin ist unrichtig, es gehört vor ei selonc ces coses 1. 28. — Z. 39 1. u tout soient mort. 

— Z. 41 \. le pais statt li pais. — S. 56, Z. 16 I. Et volons. 

No. 34. Zu Anfang 1. Willaumes. S. 63, Z. 2 v. u. Vor en pardefin ist zu interpungieren, 
da mit diesen Worten der Nachsatz beginnt. Z. 1 v. u. ist abzuteilen despartiesj lor avons etc. — 

Z. 21f. 1. Et se volons Vil puissetU manre par tout la ou il vaurront. — Z. 27 f. 1. le premier 

jour ke nouviau{s) evesq}ies vient en le eite. 

7. Zu der Loi d'Onnaing et de Quaroabe. Rf. 

S. 345, Z. 2 dene ceste log; bei Jacques de Guise, dessen Text auch sonst kleine Ab- 
weichungen zeigt, richtig donee ceste log. — S. 346, Z. 14 I. ohne Interpunktion et s*il le rahiert 
puis ne (oder) fiert; vgl. 347,7 se li uns fiert V autre puis. — S. 347, 3. Die offenbare Verderbnis 
der Stelle läfst sich durch folgende Änderung beseitigen: u se nus est el visnage qui veüt Vait. — 
Z. 4 Rath, homecide, laron etc. Dafs rath, wie Godefroy meint, ravisseur bedeuten könne, ist 
mir nicht glaublich; vermutlich ist rath verstümmelt aus reubeur; vgl. 346, 7 laron u mourdreur 
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u reubeur. — S. 348, Z. 1 ist so zu interpungieren: et sUl avoit aucun parent que alourner n*i 
peust, faire en doü le loy etc. — Z. 4 1. thiemoignage loiah — Z. 5 die Worte u ait faxte schweben 
in der Luft. Vergleicht man im Folgenden die vollkommen gleichartigen Sätze u ait hrisie . . . 
u ait prise, so Hegt die Annahme nahe, dafs vor u ait faite einige Worte ausgefallen sind und 
die Lücke etwa so zu ergänzen ist: ke aucuns vuelle envaie faire u ait faite, — Z. 17 seutce ne 
li tot ist wohl so zu lesen: s'exjoe ne li to{r)t „wenn es ihm nicht Wasser unmöglich macht“. 
MeUons ist verschrieben oder verlesen aus messons, vgi. Z. 19 mielsenour, 22 melseneresses. En 
tans de messons ist wahrscheinlich mit dem Folgenden zu verbinden. — S. 349, Z. 8f. 1. puissedt 
que eil en ara payet V amende quil i devra etc. — Z. lOf. S'il avmoit que aucuns home a meslee 
qu'il euist memhre brisie etc. Da nach s*il avenoit que unmöglich der Ind. Praes. stehen kann, 
mufs a vor meslee als die Präposition aufgefafst werden; dann ist, um für den Satz ein Prädikat 
zu erhalten, euist doppelt zu schreiben. — Z. 17ff. verlangen folgende Interpunktion: De toutSg 
ces koses . . . avera li sires les dem pars, et li laidengies la tierce pari, s'il s^en plaint. Et s*il ne 
s^en viut plaindre, li baillius se puet plamdre. — S. 350, Z. 18 1. as moulins si ke dit est, — 
S. 351, Z. 3 ist so zu vervollständigen: Qui desdit eskievins u le maieur u capitle, — Z. 21 1. 
ohne Komma tenir les doivent\ ebenso Z. 31 et s*il ne voloit, momtrer le doivent, — S. 352, Z. 2 
1. et s*il i a d amender (allenfalls d mender). 

8. Zu den Droits seigneurlaux dus aux ev^ques de Cambrai. D^). 

Bei Figur 9. Si le (= le moutonnage) doit on cuellir li senescam Vesvesque et li ßevL 
Für doit on ist wohl doivent (oder doit) zu schreiben. — Bei Fig. 16 1. d*areres statt d*arere. — 
27 (S. 446, Z. 1) 1. II demi mencam. — 49 1. penne statt pennes, — 50. Der Satz Et se eile 
vaut VI d. . . . cambrisien ist sinnlos und mufs wegfallen. Man vermifst einen Satz wie S. 450, 
Z. 2 se eile vaut mains de VI d, et oboU, nient en doit, — Bei Fig. 55 1. deforains statt de forains, 
— 57 1. Cascune karete karkie statt karete karkie, — S. 455, Z. 6. Für axi trestel ist wohl zu 
lesen autretel Mit et tout dl beginnt ein neuer Satz. Die Schlufsworte et s'apartient etc. sind 
mir unverständlich. 


9. Zu der Chronik Gesta Episcoporum Cameracensium. P. 

511, 34 f. 1. eshussent wie 517,53. 518,4. 520,48 oder eslisissent wie Z. 46. — Z. 41 

estre delaiset le leur anemis. Statt delaiset erfordert der Sinn delivret. — 512,22 Puis fist il 

assalir le castiel et y fisent longtamps. Statt fisent 1. sisent; vgi. 514,40 ains sist tant devant 
le castiel, — 513, 20 contre les droits de se eglise, Se ist vermutlich verlesen aus einer Ab- 
kürzung von sainte; vgl. 510,38. 511,2. 513,32. — Z. 38 1. ansdeux statt aus deux. — 516, 

26 f. 1. Dont prist li empereres . . . soi d appariller, — Z. 33 et entra en la eite aceiee; 1. d celee, 

— 517, 17 li aultre(z) clergie{s) qui estoient de la eite monsieur Gauchier; für das sinnlose de la 
dte ist zu lesen de la partie; vgl. 515, 25. — 517, 40 1. toute la doucheur que peres doit avoir 
d fil, — 518, 7 1. au tierch jour, — Z. 20 1. de tout Vevesquiet, — Z. 47 les pucelles se repou- 
voient^ Sinn: versteckten sich; 1. se reponoient, — Z. 55 1. deboinaires. — 521,32 1. mist, — 


') Die Urkande ist bemerkenswert wegen der vielen ihr beigegebenen Abbildnngen, die offenbar der 
Obersichtlichkeit dienen und ein fehlendes Register ersetzen sollen. 
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Z. 47 1. retraist (vgl. /rats/ 525, 1). — 523,13 und 23 I. encoste, — Druckfehler sind aufserdein 
nach dem von Bouquet gegebenen Text zu verbessern 511,3. 512,33 und 47. 513,45. 514,33. 
516,48. 518,23 und 50. 519,21. 520,34. 521,33. 524,38. 

10. Zn den Briefen des Bischofs Wilhelm v. J. 1288. W. 

No. 111, Anfang. A noble honte son chier singneur mon singnevr de Flandres, no oncle, 
Willaumes, par le grosse de Dien . . . eveskes de Cambraises, mes salus etc. Die Form Cambraises 
für Cambrai ist ebenso unmöglich wie das erst in der neueren Sprache zulässige mes salus. Es 
ist zu lesen: . . . eveskes de Cambrai^ ses nies (neveu), salus oder salut. — Z. 3 1. ke statt ki. — 
Z. 7 ducanie (duclie) ist verlesen für ducame, ebenso 112,4 in einer Urkunde des Grafen von 
Flandern v. J. 1288 duchanie für duchame; diese Form steht 55, Z. 17 in einer Urkunde des- 
selben v. J. 1284, für ^chau(s)mey das sich 53, Z. 3 findet. Häufiger ist die weibliche Form 
duc(h)ie, ducee. Für das sinnlose aisne ist avons oder avons nous zu setzen. — Z. 11 tout eil 
ke vous i vames avoir\ vames ist entstellt aus vaures, vgl. oben No. 19. — Z. 14 I. Faukemont. 
Das Komma hinter Liege ist zu tilgen. — Z. 15 1. ores, 

113, Z. 3 duc de Löther. Loiher für Lorraine findet sich häufig, so in dieser Urkunden- 
sammlung No. 41, 86, 98, 106, 110, 113, 191; daneben Lothershh und LothierlX^ 28, 36, 40, 
43, 48 ü. Da sich aber auch Loth findet (119, 120, 121) und Lothr (122, 123), so halte ich 
alle diese Formen für Abkürzungen der vollen Form Lothringue (lat. Lotharingia), die sich in 
No. 53, einer Urkunde des Grafen von Geldern, findet, oder Lothricke (44, 71, 81, 82), Lothrike 
(62), Lothrik (49), Lotherice (147), — Z. 17 1. ces dis. — Z. 2t 1. queles oder queiles für quiles. 

115, Z. 6 1. dites. 

117, Z. 13 I. reconnut oder wie 118, Z. 14 reconneut. — Z. 30 ist zu interpungieren 
d'autres proctireurs, un u pluseurs, mettre etc., Z. 33 ist das Komma hinter estable zu streichen. 

118, Z. 12 1. assentement. — Z. 17 verbinde (ohne Komma) se avoir le peuist et veir. — 
Z. 27 1. procuration le plus general oder procurations le plus generaus. — Z. 42 conme a ordenaire 
dou lui; in ordenaire kann nur ordenere stecken (= administrateur, vgl. 119, Z. 2, 120, Z. 1); 
dann stunde der Nom. ungenau für den Cas. obl. ordeneur (vgl. den IMur. ordeneur 119, Z. 21). 
Für dou lui ist de lui zu lesen. Auch Z. 29 mufs es wohl heifsen pour aucun empeechement de cors. 

119, Z. 22. Dafs diwes und dioes (120, Z. 6) =jet(di ist (nicht „mercredi“, wie Willems 
meint), hat schon Burguy s. v. bemerkt. 

121, Z. 5 I. assene; jor assene ist absolutes Particip, wie 119, Z. 7. — Z. 7 f. Auflallend 
ist der Conj. engongnissiemes abhängig von faisons savoir que, einer Wendung, die in Urkunden 
sehr häufig ist und stets mit dem Indic. verbunden wird. Hingegen ist der Urkundensprache, 
die ja ganz natürlicherweise an Latinismen reich ist, come mit dem Conj. eigen, und dies tritt 
besonders gern als Zwischensatz in einen mit qtie eingeleileten Satz, z. ß. 120, Z. 4 fr. faisons 
savoir . . . ke coume notis eussiemes jour asseneit . . ., si metons etc., 122, Z. 2, 123, Z. 2. Viel- 
leicht ist auch hier Z. 5 hinter ke oder Z. 7 vor a le ditejoumee ein solches coume ausgefallen; 
dann hängt von ke (Z. 5) erst si disons et tesmoingnons (Z. 19) ah, wodurch nach den langen 
Zwischensätzen das faisons savoir (Z. 4) wirksam aufgenommen wird. Vgl. 106 (Urkunde des 
Herzogs von Brabant) Nous . . . faisons savoir d tous ke, comme debas ait estei . . ., Nous disons 
et prononcons etc. — Z. 15 1. estoit statt estait. — Z. 16 1. nws für mis, ebenso Z. 18. 
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tZ2y Z. 17 ist der Punkt hinter saisine in ein Komma zu verwandeln; mit Nous beginnt 
der Nachsatz. Statt ses consans mufs es ses consam heifsen (seine Ratgeber), vgl. 111, Z. 12 li 
du8 et ses consaus. — Z. 24 de s*en espaigne volenti „aus freier Entschliefsung'' ; 1. de se espoigne 
volenti. Dasselbe Adjektiv (lat. spontaneus), das vorzugsweise mit gri oder volenti verbunden 
wird, ist herzustellen in Tailliars Recueil, No. 53, S. 118, Z. 6 v. u. für das entstellte par sesspouge 
volentei. — Z. 29 1. aemplir statt d emplir. — Z. 30 1. Et ce faxt statt Et se faxt, vgl. Z. 19. — 
Z. 46 (2 V. u.) 1. affieit statt affierte; vgl. 98, Z. 7 toxU che kil afiere (1. afiert) et appartient a 
haute justxce. 

123, Z. 11. Der Punkt hinter Uur saiaus ist in ein Komma zu verwandeln; et .. . axemes 
hangt noch von coume (Z. 2) ab; durch Attraktion an diesen Conj. ist aiemes Z. 12 zu erklären, 
das nach entre les queles an sich unrichtig ist. — Z. 25 Ix dus et eil pour lux en sont obligiet; 
hinter eil ist ki einzuschieben. 

11. Zn den Gedichten des Jacques de Cambrai. 

No. 16 (Archiv 41,353), Strophe 2, Z. 1. Statt des weder der Silbenzahl noch dem 
Reim noch dem Zusammenhang entsprechende curteis ist wohl eure(x)s zu schreiben. 

No. 172 (Archiv 42, 303), Strophe 1, Z. 6 I. amt statt amie. 

No. 199 (Archiv 42, 320), Strophe 2, Z. 5 — 7. Die Reimworte müssen lauten enbraisii(t), 

amistii(t) (vgl. in der ersten Strophe croissiet, pechiet) und mercis. 

No. 243 (Wackernagel 43). Der zweite Teil der ersten Strophe wird so zu lesen sein : 

Ki iamor a, en honor et en pris 
Sera menis el grant jor del juis\ 

Et ki ne Va, Dieus, si mar ainc fu nesy 
Ke saus mercit sera mors et dampnis, 

No. 364 (Archiv 43, 277), Strophe 2, Z. 7 1. et quant plxis art et esprent statt atr et 

espran. In der vierten Strophe sind Z. 3f. falsch abgeteilt; in Z. 3 ist ein Reimwort auf i nötig. 

Vielleicht ist zu schreiben: Lou euer i lais et cors st Ai etc. 


12. Znm üfennier d'Arlenx. 

Z. 31 II a molt bli etc. Die Änderung, die der Herausgeber mit dem überlieferten devant 
vous vorgenommen hat, hilft der Stelle nicht auf. Für das sinnlos aus dem nächsten Vers her- 
übergenommene devant vous mufs ursprünglich ein Ausdruck gestanden haben mit dem Sinn 
„von Personen“, „von Kunden‘% vielleicht deplusors. — Z. 49 ist um eine Silbe zu lang; I. etwa 
ains en iert Jakes decheus. — 121 1. Ichou est molt tres bon a faire. — 153. Eine Silbe fehlt; 
1. etwa Tant il iluec seoir me fissent. Übrigens wird wohl für fissent : vinrent der Sing, ß : vint 
zu schreiben sein, vgl. Z. 35. — 183 1. A Dien se rent et d Saint Piere. — 210 1. Qui tant 
est et gentiex et bele. — 230 1. Ses demourers forment li grieve. — 232 Mais ke Wen aies irois. 
Sinn und Silbenzahl sind unzureichend, ln irois scheint eine Verbalform zu stecken; etwa Mais 
ke ja vos Wen airois. — 235 f. sind zu vertauschen. — 266 1. Li porchxax esciet en mon lot. — 
351 f. zählen je eine Silbe zu viel; Abhilfe ist leicht. — 396 ist ganz richtig, wenn man nur 
liest Qui en demoura conquiis. 
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